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| Die Verfügung über Staatsbahnen. 

Es wäre wirklich von hohem Intereſſe, zu erfahren, warum eigent- 
ich? Warum widerſprach die Regierung dem Amendement des Herrn 
v. Binde und warum ſchraubte fie ihren Widerſpruch bis zur Höhe 
eines Conflicts herauf? Beide Minifter verſichern, nicht die Abſicht zu 
haben, eine Staatsbahn zu verkaufen oder zu verpachten. Nun, wenn 
ich die fefte Abſicht habe, einen gewiſſen Weg nie zu betreten, fo kann 
es mir doch gleichgiltig ſein, ob man eine Tafel aufhängt, die dieſen 

Weg als einen verbotenen bezeichnet. arum weigern ſich die Miniſter, 
zu einer geſetzlichen Pflicht werden zu laſſen, was ſie als eine politiſche 
Pflicht anerkennen? Das Studium der Debatten hilft leider dieſes 

pſychologiſche Räthſel nicht löſen. 

Die Deduction des Grafen Itzenplitz erinnert lebhaft an einen ge⸗ 
wiſſen Ausſpruch des Chalifen Omar. Entweder, ſo meint er, ſteht 
das Recht der Landesvertretung in der Verfaſſung, dann iſt es un⸗ 
nöthig, es im Geſetze noch einmal auszuſprechen, oder es ſteht nicht 
in der Verfaſſung, dann darf es nicht in das Geſetz aufgenommen 
werden. Es ſoll uns zwar recht angenehm ſein, wenn die Regierung 
vor der Verfaſſung jederzeit denſelben Reſpect haben will, wie der gläu⸗ 
bige Mosleniim vor dem Koran, aber wir konnen die Richtigkeit dieſer 
Deduction nicht zugeben. 

Zunächſt: wir meinen, dies Recht ſteht ſchon in der Verfaſſung, 
aber es iſt doch zweckmäßig, es noch einmal in das Geſetz hineinzubrin⸗ 
gen. Die Engländer ſtehen doch nicht in dem Rufe, politiſche Doetri⸗ 
näre und Theoretiker der Verfaſſung zu fein, und ſie haben ſich die in 
der Magna Charta zugeſicherten Rechte einige zwanzig Male immer 
und immer wieder verſchreiben laſſen. Der Satz, daß eine doppelte 
Schnur beſſer hält als eine einfache, iſt nicht am grünen Tiſch oder 
hinter dem Ofen ausgeheckt worden; er gehört zur Weisheit auf der 
Gaſſe. Wenn man ein Geſetzbuch des Privatrechts ausarbeitet, darf 
man immerhin dieſen nder jenen Fall unentſchieden laſſen; es giebt einen 
berufenen Richter, der jede Lücke durch Interpretation erganzt. Was 
ihm bei dieſer Interpretation etwa an Weisheit abgeht, erſetzt er durch 
die Autorität ſeines Amtes. Und ſo kann nie eine Verlegenheit entſte⸗ 
hen. Findet ſich aber im öffentlichen Recht eine Lücke, ſo giebt es keinen 
Richter, der Autorität genug hat, fie durch Interpretation zu ergänzen. 
Daher wird — ſo ſagte einſt einer der erleuchtetſten Staatsmänner — 
die zweifelhafte Frage immer im Sinne deſſen entſchieden, der die Macht 

hat, ihre Löſung durchzuſetzen. Deswegen wollen wir, um nicht von 

der Macht abzuhängen, unſer aus der Verfaſſung herzuleitendes Recht 
durch eine neue Declaration über die Chancen einer ungünſtigen Inter⸗ 
pretation hinwegheben. 

Ferner meint Herr Graf Itzenplitz, man dürfe nicht bei Gelegenheit 
der Berathung eines dem Landeswohle förderlichen Geſetzes Verfaſſungs⸗ 
rechte erweitern oder declariren wollen. Ei Tauſend! Wann ſollen 
eigentlich ſtreitige Verfaſſungsfragen zum Austrage gebracht werden? 
Anträge, die ausdrücklich auf Abänderung oder Declaration der Ver⸗ 
faſſung geſtellt werden, bleiben natürlich ohne Erfolg, und man giebt 
uns den mitleidigen Rath, uns nicht auf theoretiſche Verſuche einzu⸗ 
laſſen. Geſetze, die dem Landeswohle förderlich find, ſollen durch ſolche 
Erörterungen nicht aufgehalten werden. Wir müſſen ſchier warten, 
bis das Miniſterium vor uns hintritt und ſagt: „Wir haben hier einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, von deſſen Annahme das Land nicht den ge⸗ 
ringſten Vortheil haben würde und den wir nur in unſerem und unſerer 
Partei Intereſſe geſtellt haben.“ Nach einer ſolchen Erklärung würde 
das Miniſterium wahrſcheinlich nichts dagegen haben, daß wir uns be⸗ 
mühen, nun auch in unſerem Privat⸗Intereſſe unſere conftitutionellen 
Rechte zu erweitern. Wenn aber wird dieſer Fall eintreten? Wir rechnen 
fo: das Miniſterium verlangt von uns — Geld, natürlich ausſchließlich 
für des Landes Wohl. Wir verlangen vom Minifterrum — Recht, 
auch ausſchließlich für des Landes Wohl. Das Miniſterium will das 

Geld nicht mißbrauchen, wir wiſſen es; wir aber wollen das Recht 
auch nicht mißbrauchen. So können wir ja wohl einig werden. Com⸗ 
promiß nennt Graf Bismarck ein ſolches Geſchäft; Dank, Bismarck, 
daß Du uns das Wort gelehrt. Als wir für die Indemnität, für die 

Füllung des Staatsſchatzes uns erklärten, als wir ausſprachen, wir 

wollten unſere conſtitutionellen Rechte ſtärken, indem wir fie ge 

brauchen, da hatten wir ganz beſtimmt den jetzt betretenen Weg im 

Auge, im Intereſſe des Landes eine Befeſtigung der dem Landtage 

zuſtehenden Rechte zu begehren, ſo oft der Landtag vom Miniſterium 

um den Gebrauch dieſer Rechte angegangen wird. 

Ferner ſagt Graf Itzenplitz, die Regierung habe ja ihre Ale ſicht, 
nicht ohne Zuſtimmung des Landtages Eisenbahnen zu veräußern, da⸗ 
durch an den Tag gelegt, daß fie den Vertrag mit der Weſtfäliſchen 
Bahn zur Genehmigung vorlegte. Aber den Vertrag mit der Kölns 
Mindener Bahn hat ſie nicht vorgelegt. Zwar meint der Miniſter, 
durch dieſen Vertrag ſei nur ein ſehr zweideutiges Recht aufgegeben 
worden; aber dieſes Recht hat doch Geldwerth gehabt, ſonſt hätten die 
e Financiers der Köln-Mindener Bahn nicht viele Millionen 

r bezahlt. 

55 die Regierung auch für Domainenverpachtungen und Servitu⸗ 

tenablöfungen die Genehmigung des Landtages einholen ſolle? fragt 

Graf Itzenpliz. Nun, über die Domainenverwaltung giebt es Special⸗ 

geſeze und ein ſolches wollen wir für die Staatsbahn auch ſchaffen. 

Zudem enthält ja allſährlich das Budget für das Minifterium die Voll⸗ 

macht, bis zu einer gewiſſen Summe Servituten zu verkaufen, und 

wenn dieſe Summe überſchritten würde, läge allerdings eine Verfaſſungs⸗ 
verletzung vor. 

1 72 5 Amendement Vincke vom 29. Januar hat die Regierung ſich 
gefallen laſſen, während fie dem Amendement Binde vom 30. Januar 
widerspricht, obwohl beide daſſelbe ſagen. Warum? Weil es ſich am 
29. um ein geringfügiges, am 30. um ein bedeutendes Oblect handelte. 
Nun, gerade deshalb iſt uns der Beſchluß vom 30. ſehr viel mehr 
1 


werth, als der Beſchluß vom 29., und wir hoffen mit Zuverſicht, dae 
Abgeben bleibt dabei ſtehen. Hält das Minifterium feinen 


Widerspruch aufrecht fo schädigt er das Land doppelt; durch die Sto 
; ung der etehrtenfinidelung und durch die Schmälerung der Ver⸗ 


faſſungsrechte. 


Breslau, 2. Februar. 

Das Herrenhaus hat ſich wiedergefunden und mit allen gegen 7 Stimmen 
den Beſchluß des Abgeordneten⸗Hauſes, den Mitgliedern des norddeutſchen 
Parlaments Diäten zu gewähren, verworfen. Ob ein anderer Beſchluß gefaßt 
worden wäre, wenn das Minifterium ch für das Abgeordneten⸗Haus erklär! 
batte, iſt zweifelhaft; vorläufig iſt durch die Abftimmung im Herrenhauſe von 


Diäten nicht die Rede. 
heit neutral verhalten. 
In Danzig iſt von einem Theile der Fortſchrittspartei Tweſten, von 
der andern Dr, Langerhans in Berlin, der ſich mehr der Jacoby ' ſchen 
Richtung nähert, aufgeſtellt worden. Gegen eine Rede, welche der Letztere in 
Danzig gehalten, bringt die „Danz. Ztg.“ heute ein intereſſantes Schreiben 
Tweſten's an das dortige Wahlcomite, in welchem es am Schluſſe heißt: 
Läßt ſich ein liberaler Mann auf die Verhandlungen im Parlamente 
ein, fo wird er die thatſächlichen Zuſtände beachten müſſen; und jo ſchwierig 
die Abwägung im Einzelnen werden mag, würde doch der leitende Grund: 
ſatz für Herrn er und mich derſelbe fein müſſen, nämlich: das zu 
ordern, was der Machtſtellung des preußischen Staates und dem Fort: 
chritt der deutſchen Einheit frommt, und nichts zuzulaſſen, was die 
verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes ſchmälern oder die 
Einwirkung des Volkes auf die öffentlichen Angelegenheiten 
illuſoriſch machen könnte. 4 
„Von der Einführung der Reichsverfaſſung von 1849 oder von der Abs 

ſchaffung der ſtehenden Heere wird im Barlament gewiß nicht die Rede ſein. 
Die liberale Partei wird Mühe genug haben, die beſtehenden politiſchen 
Rechte des Volkes und der Volksvertretung zu wahren, und ich für meine 
Perſon bin vollkommen entſchloſſen, lieber auf jede Bundesverfaſſung neben 
der preußiſchen zu verzichten, als ein Zurückdrängen von den bis jetzt be: 
haupfeten Poſitionen zuzulaſſen. Den Muth, da ziemlich feſtzuſtehen, wo 
ich glaube, ſtehen zu müſſen, mögen Sie mir zutrauen; nur zu einem Dinge 
werden Sie nie Muth bei mir finden, das iſt: zu leerer Renommiſterei, 
und als ſolche betrachte ich es, wenn Grundſätze proclamirt werden, die den 
Thatſachen nicht entſprechen, wenn Versprechungen gegeben oder Forderun⸗ 
gen aufgeſtellt werden, die nicht durchführbar ſind. Das iſt zwar eine leichte, 
aber auch eine ſchlechte Art, Politik zu treiben. Große Worte, denen 
man keinen Nachdruck zu geben vermag, demoraliſiren die 
eigene Partei und arbeiten den Gegnern in die Hände.“ 

Das find ſehr beherzigenswerthe Worte. Es gilt, wie wir ſchon neulich 
ſagten, im Parlamente durch beſonnene Arbeit Etwas zu erwirken, nicht aber 
verheißungsvolle Reden zu halten, die hoͤchſtens eine vorübergehende Popula⸗ 
rität verſchaffen. 

In Wien iſt wieder einmal von einem Miniſterwechſel die Rede; man 
ſpricht von dem Rücktritte Beleredi's. Wir verweiſen hierüber, ſowie über 
die Stellung Ungarns zum Geſammtſtaate auf unſere unten folgende Privat⸗ 
Correſpondenz aus Wien. d 

Aus Italien erfährt man, daß Scialoja mit ſeinen Finanzvorlagen auf 
die kräftigſte Unterſtützung des ganzen Cabinets rechnen kann und daß die 
Behauptung, daß einige Miniſter damit umgingen, einen andern Plan zur 
Regelung der Kirchengüͤterfrage der Kammer während der Debatte zu unter: 
breiten und daß dies alsdann zu einer Miniſterkriſts führen würde, ganz 
grundlos iſt. Das Gerücht, daß der mit dem Bankhauſe Langrand⸗Dumonceau 
abgeſchloſſene Vertrag die Zuſtimmung des Papſtes ſchon im Voraus erhal⸗ 
ten, hat ſich bekanntlich gleichfalls als unbegründet erwieſen, indem der Papſt 
das ganze Project entſchieden mißbilligt; ja, man glaubt ſogar, daß diejeni⸗ 
gen, welche zu deſſen Ausführung die Hund reichen, mit dem Kirchendanne 
bedroht find, Man kann es daher für ſicher annehmen, daß der Clerus feine 
Hände zur Ausführung des Vertrages nicht reichen wird und daß man da⸗ 
für wird ſorgen müſſen, den Verkauf der geiſtlichen Güter eventuell durch die 
Regierung zu bewerkſtelligen. Man ſucht übrigens dem Project auch damit 
entgegenzutreten, daß man andere Projecte plant und die Betheiligung großer 
Creditanſtalten in Ausſicht ſtellt. Doch ift bis jetzt in dieſer Richtung noch 
nichts Ernſtliches zu Stande gekommen, und der Vertrag mit dem Haufe 
Langrand⸗Dumonceau iſt der einzige, welcher bis jetzt auf einer ſoliden Grund⸗ 
lage zu Tage getreten iſt. a 

Hinſichtlich der Unterhandlungen in Rom ſteht es feſt, daß Tonello jetzt 
dabei auch von Mauri unterſtützt wird; zugleich aber haben ſich in den letzten 
Tagen noch andere einflußreiche Perſonen nach Rom begeben, ohne Zweifel, 
um über gewiſſe Punkte Aufklärungen zu geben. Aus Rom ſelbſt meldet 
man, daß ſich jetzt nur noch ein einziger der exilirten Prälaten, der Cardinal⸗ 
Erzbiſchof von Benevent, daſelbſt befindet, daß aber diejenigen von dieſen 
Prälaten, welche in ihre Sprengel zurückgekehrt ſind, dort noch ihre Einkünfte 
unter Sequeſter gefunden haben und daher noch von den Unterſtützungen 
leben, die ihnen die Gläubigen bis zur Annahme des Vertrages Langrand⸗ 
Dumonceau geben. Was die Zuſtände in Rom ſonſt betrifft, ſo hat das ge⸗ 
heime Comite die Carnevalsvergnügungen unterſagt. 

In Frankreich iſt, wenn wir anders dem Triumphgeſchrei der „France“ 
glauben wollen, die Uneinigkeit, welche unter den Miniſtern Über die den 
Januar⸗Reformen zu gebende Ausdehnung geherrſcht hatte, einem Machtworte 
des Kaiſers gewichen und ſo wenig wie die vorgängige Genehmigung zur 
Herausgabe einer Zeitung künftig noch erforderlich ſein wird, ebenſo wenig 
ſoll das Verſammlungsrecht in der Wahlperiode den ſtrengen Beſchränkungen 
unterworfen fein, von denen mit jo viel Beſorgniß die Rede gewefſen. In 
der That kehrt man mit der Herſtellung der Rednerbühne und der Miniſter⸗ 
bank im Saale des geſetzgebenden Körpers zu den alten Formen der parla⸗ 
mentariſchen Verhandlung zurück. Mit der Rednerbühne, bemerkt man mit 
Recht, wird die „Rhetorik“ wieder zu Ehren gebracht, das vielgeſchmähte freie 
Wort der Landes vertreter, von dem die Officidſen lange fo Entſetzliches zu 
erzählen wußten. Bisher, ſagt man, mußten die Deputirten Buße thun für 
die Reden der Julimonarchie. Urſprünglich ſollten ſie eigentlich gar nicht 
reden, bei der Adreß⸗Debatte mußten ſie beſcheiden auf ihrem Platze bleiben, 
doch jetzt dürfen ſie auch äußerlich wieder die Stellung einnehmen, die ihnen 
als Vertreter der Nation gebührt! In Frankreich iſt dieſer Fortſchritt von 
ungleich größerer Bedeutung, als ihm anderwärts zukommen würde. Ebenſo 
wird die Miniſterbank ihren Sinn und ihre Wirkung haben, und wäre es 
auch nur die, daß fie trotz aller Gegenerllätungen eine gewiſſe Solidarität 
des Cabinets unausgeſetzt wenigſtens äußerlich ad hominem demonſtrirt. 

Natürlich, daß dieſe Aenderungen nicht ohne Einfluß auf das Urtheil der 
Preſſe geblieben ſind. Schon jetzt hat das „Journal des Debats“ durch John 
Lemoinne ſeinen Frieden mit dem Reform⸗Decret gemacht und man glaubt 
der Regierung in der That dazu Glück wünſchen zu können, daß ſie dem 
Drange der öffentlichen Meinung Rechnung getragen oder ſich ihm doch nicht 
offen widerſetzt hat. — Was die auswärtige Politik anlangt, fo hatte bekannt⸗ 
lich der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, welcher erklärt, die Beſtimmung des 
Prager Friedensvertrags, welche den Main als die Grenze des norddeutſchen 
Bundes erklärt, ſei für Niemand verpflichtend, in Paris ein wahres Zeter⸗ 
geſchrei veranlaßt. Indeß hat wenigſtens der Marquis de Mouſtier ſich kei⸗ 
neswegs bewogen gefunden, darin einen casus belli zu erblicken. Vielmehr 
hat derſelbe, ſo behauptet man wenigſtens, dem Grafen v. d. Goltz bemerk⸗ 
lich gemacht, daß er in jenem Artikel nichts Anderes ſehe als die Frucht der 
Einbildung des Redacteurs jener Zeitung, — eine Anſicht, die auch der preu⸗ 
ßiſche Geſandte für die ſeinige erklärt haben ſoll. Gewiß iſt, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Preußen dadurch auch nicht im Geringſten 
geſtört find, mag nun an jenen Behauptungen, welche beſonders die „Inde⸗ 


Das Miniſterium hat ſich in der ganzen Angelegen⸗ 


pendance Belge“ verbreitet hat, ſo viel oder ſo wenig Wahres ſein, als 
da wolle. 

In England ſteht jetzt vor Allem wieder die Reformfrage auf der Ta⸗ 
gesordnung und die „Times“ namentlich glaubt, daß, wenn in der vorigen 
Seſſion „die Reformbill noch glücklich an der Viehſeuche geſtorben ſei, man 
jetzt vergebens eine Friſt oder Gnade“ ſucht. 


„Man wird ſagen“ — ſo äußert ſich das leitende Blatt über dieſen 
unkt gradezu - daß die Logik der Thatſachen eben fo ſehr gegen die 
inbringung einer Bill durch ein conſervatives Miniſterium, wie gegen einen 

Aufihub ſpreche. .. . Aber jedenfalls würde die Regierung, wenn fie eine 
Reformbill einbringen wollte, zwei oder drei Monate mit allen daran hän⸗ 
genden Chancen gewinnen. ... Selbſt wenn eine conſervative Maßregel 
ganz hoffnungslos wäre, iſt ſie für den ſoliden Ruf der conſervativen Partei 
nothwendig. Sie iſt nothwendig, damit ihre kriliſchen Bemerkungen über 
jede andere Reform⸗Maßregel ein Gewicht haben. Ohne dieſen Beweis 
ihres Muthes, dieſes Unterpfand ihrer Aufrichtigkeit wird man ihren trif⸗ 
tigſten Einwendungen mit der unwiderlegbaren Antwort begegnen, daß die 
Conſervativen die Reform gan 
thun hätten; daß ſie weder ſelbſ die Frage behandeln noch Andern es er⸗ 
lauben, und daß ihre anſcheinend wohlmeinende, anſcheinend nur beſſern 
wollende Kritik ſich in Wahrheit aus ihrer extremen Reformfeindſchaft erkläre.“ 

Nach der Hallung der Toryblätter zu ſchließen, hat übrigens die Regie⸗ 

rung in Bezug auf die Reformfrage noch immer keinen beſtimmten Entſchluß 
gefaßt, und man hält es für ſehr zweifelhaft, ob die Thronrede eine Reform⸗ 
bill in Ausſicht ſtellen wird. 

Aus Spanien meldet man, daß die beabſichtigte Armeereform dem Staats⸗ 
ſchatze eine Erſparniß von 12 Millionen Realen einbringen werde, während 
andere Nachrichten freilich behaupten, daß Narvaez' Reorganifation mehr koſten 
würde, als der frühere Etat war. Im Uebrigen ft zu bemerken, daß nach 
dem jetzt veröffentlichten Decrete über die höheren Lehrämter die Unabſetzbar⸗ 
keit der Profeſſoren künftig gänzlich von ihrer politiſchen Geſinnung abhängt, 
fo daß nur clericale und abſolutiſtiſche vor Abſetzung ſicher find, — endlich 
aber, daß auch Iſabella einmal ein menſchliches Rühren gefühlt und bei Ge⸗ 
legenheit des Geburtstages des Prinzen von Aſturien 2700 nach den Pon⸗ 
ſidios Verbannte begnadigt hat. Freilich fügt man zur rechten Würdigung 
dieſes Gnadenactes hinzu, die Begnadigten ſeien nur — Mörder und Diebe 
geweſen, und auch dieſe würden ihr Vaterland nur wiederſehen, um — den 
politiſchen Verbrechern Platz zu machen. b 

— K —k———— 

Deut ſehland. 


©. K. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 1. Februar. 
62. Sitzung des Hanfes der Abgeordneten. 
(Schluß.) > 


Reg Commiſſar Scheele: Ich nehme keinen Anſtand, zu erklären, daß 
es die Abſicht der Regierung ift, den Verkehr mit Salz, welches nicht mehr 
für den menſchlichen Verbrauch tauglich iſt, volſtändig frei zu geben, wie 
dies ja aus dem in ihren Händen befindlichen Material hervorgeht. Es wird 
der einzige Vorbehalt, welcher ſich auf das Strafgeſetzbuch 
Es iſt ſogar jetzt ſchon die Beſtimmung getroffen, daß alles Salz, welches 
nicht über 25 Procent Chlor⸗Natrium enthält, dem freien Verkehr übergeben 
iſt und ſo wird es in Zukunft mit allem Salz gehalten werden, welches in 
ſeiner Zuſammenſetzung nicht gefährlich iſt. ei der Summe von 500,000 
Thaler ſind bereits alle Summen in Abzug 1 welche etwa durch ge⸗ 
ſteigerte Conſumtion erzielt werden dürften. Uebrigens hat die Erfahrung er⸗ 

eben, daß ein höherer Conſum an Speiſeſalz nicht zu erwarten iſt. Der 

tandpunkt derjenigen, welche gegen das Geſetz ſind, ſcheint mir der zu ſein, 
daß ſie denken, die Regierung müſſe das Monopol doch aufheben und des⸗ 
wegen konne der Moment benutzt werden, um etwas zu erzwingen. Ich 
möchte mir doch da eine Warnung erlauben. Seit zwanzig Jahren haben 
wir keinen Finanzminiſter gehabt, der es a verſucht hätte, das Salzmono⸗ 
pol aufzuheben; bis jetzt find alle Verſuche fruchtlos geweſen. Andererſeits 
ift aber das Monopol eine jo bequeme Einrichtung, daß Sie nicht wiſſen 
können, wie lange wir es werden behalten müſſen, wenn Sie es heute nicht 
beſeitigen wollen. . j 

Abg. Frhr. v. Hoverbeck: Als ich die Abſicht des Herrn Finanzminiſters 
erfuhr, das Salzmonopol aufzuheben, frug ich mich, ob er beſtimmt ſei, eine 
ſo wirklich weltgeſchichtliche Bedeutung zu erlangen, und ich bin bereit geweſen, 
eine mäßige Salzſteuer dafür zu bewilligen, wenn ich vorher die Erkläru 
erlangte, daß dieſe nicht für ewig beſtehen ſollte. Dieſe Hoffnung iſt jed 
vereitelt worden durch die zwei Worte; „zwei Thaler“. (Heiterkeit rechts.) 
Ich hätte wirklich nicht geglaubt, meine Herren (nach rechts), daß es möglich 
wäre, daß Sie ſelbſt über eine ſo ernſte Sache in Heiterkeit gerathen könnten. 
Im Lande iſt nirgends jo große Freude darüber, vielleicht mit einziger Aus⸗ 
nahme des kleinen Lagers der ſogenannten Volkswirthe, welche ſich trotz der 
großen Steuer über die Aufhebung des Monopols freuen, da fie mehr Ger 
wicht darauf legen, daß der Handel befreit, als daß der Preis für die Armes 
ren Leute ermäßigt wird. Ich halte die Opfer, die uns der Herr Finanz⸗ 
miniſter vorgehalten hat, gegenüber der großartigen Maßregel für ſehr gering. 
Aber aus der Erfahrung früherer Jahre — ich bemerke dies durchaus nicht 
aus einem gegenwärtigen Mißtrauen — wiſſen wir, daß, wenn die Regierung 
mit einer Finanzvo lage kam, fie fih immer etwas verrechnete; wenn ein 
Ausfall in Ausſcht genommen wurde, zeigte er ſich hinterher immer als zu 
hoch veranſchlagt, während es mit Ueberſchüſſen umgekehrt war. Gegen die 
Form des Geſetzes habe ich trotz ihrer Ungewöhnlichkeit nichts. Aber ich 
glaube, daß, wenn die Regierung unſere Anſichten über ihre Intentionen zu 


ndet, gemacht. 


bören wünſcht, wir ihr auch offen und klar jagen müſſen, was wir wollen. 


So ſchwer es mir auch wird, das Monopol auch nur einen Tag länger be⸗ 
tehen zu laſſen, — in dieſer Form kann ich das Geſetz nicht annehmen: denn 
ich bin überzeugt, daß, wenn wir heute den Steuerſatz von zwei Thalern ans 
nehmen und dann neue Zollvereinsverträge geſchloſſen werden, dann eine Er⸗ 
mäßigung lange unmöglich fein wird. 

Deswegen will ich lieber noch 1 oder 2 Jahre das Monopol beibehalten, 
ehe ich für viele Jahre die Hoffnung der Zukunft gefährde. Nächſt dem 
Salzmonopol ii die ſchlechteſte Steuer die Salzſteuer, denn der Arme mu 
mehr Salz conſumiren als der Reiche. Deswegen moͤchte 
Steuer ganz aufheben; da ich dies aber für unmöglich anerkennen muß, 
ich mein Amendement geſtellt, welches die völlige Aufhebung erſt nach 18 
Jahren in Ausſicht nimmt, In den erſten 6 Jabren wird ein nennens⸗ 
werther Ausfall nicht eintreten, da der Zuwachs der Bevölkerung auf 12 Procent 
veranſchlagt werden kann und die verſchiedenen tarien an die Staats⸗ 
kaſſe zurückfallen. Dann erinnere ich an die jährlichen Ueberſchüſſe, 
welche die Rechnungen nachweiſen, aus dieſen könnten dann leicht gewiſſe 
Fonds für Eventualitäten reſervirt werden; ſollte dies nicht ausreichen, jo 
wird eine erhöhte Tabaks⸗ und Luxusſteuer und ſchließlich vielleicht eine höhere 
Maiſchſteuer (Heiterkeit rechts) zu emp Br fein, da der Branntwein immer 
noch zu billig bei uns iſt. Außerdem er werden die ungeheuren minerali⸗ 
ſchen Schätze, welche unſere Steinſalzlager bieten, eine große Aushilfe liefern. 
Wenn man aber ferner dabei die Zollvereinsſtaaten fürchtet, ſo bemerke ich, 
daß nur die Regierungen zu fürchten find. Wenn dieſen aber Preußen 
in feiner heutigen Macht gegenübertritt, fo werden fie ſich fügen. Wo man 
au be en Willen hat, das Ziel zu erreichen, wird es erreicht werden! 

ravo links. 8 
a anzminiſter v. d. Heydt: Daß eine Gee des . der Salzſteuer er⸗ 
wülnſcht iſt, gebe ich 9 und ebenſo, daß die Freiheit des 
Intereſſe iſt. Die Regierung iſt aber nach dem Stande unſerer Finan 
nicht in der Lage, auf eine Ermäßigung der Abgabe von vornherein alte 
gehen. Sie muß bei dem Stande der allgemeinen Fail Verhaltn ſſe 
darauf ſehen, den Zuſtand unferer granım zu erhalten. Hüten Sie ſich 
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eg wenn Sie jetzt die Vorlage ablehnen, in fo kurzer Zeit wieder eine 
5 orlage einbringen wird. Sie werden dagegen die Re u zwingen, 
der Gleichmäßigkeit wegen das Monopol auch in 1 — einzufü 
Abg. Hagen: Ueber die letzte Bemerkung des Hrn. 
ich ſehr erſtaunt; ich kann mich aber trotzdem durch das Erfreuliche der Vor⸗ 
lage nicht ſo blenden laſſen, daß ich für ſie ſtimme, ohne das Intereſſe der 
Steuerpflichtigen zu berückſichtigen. Allerdings kann ich bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Hauſes und der Stellung der Regierung nicht auf die Annahme 
des Amendements Virchow hoffen. Die Bedenken wegen der „allgemeinen 
Finanzlage“ ſind bei ſolchen Gelegenheiten immer geltend gemacht worden; 
aber krotz der großen jährlichen Ueberſchüſſe hat man ſich nicht veranlaßt ger 
11 betreffende Steuerermäßigungen eintreten zu laſſen. Wenn wir alſo 
etzt wieder eine ſolche neue Steuer auf das Salz bewilligen wollen, ſo wird 


uhren. 
inanzminiſters bin 


die wieder in derſelben unerträglichen Höhe bis in unabſehbare Zeiten be⸗ 
ſtehen bleiben. (Bravo!) 
Abg. Tweſten (für den Commiſſionsantrag): Wenn es möglich wäre, 
durch die Auſhebung des Salzmonopols auch eine Herabſetzung des Preiſes 
herbeizuführen, würde ich natürlich ſofort beiſtimmen. Das iſt aber zur Zeit 
nicht ausführbar. Zwei Momente ſind es, die der Staatsregierung dabei 
inderlich ſind: die finanziellen Rückſichten im Allgemeinen und die Verhand⸗ 
ungen mit den ſüddeutſchen Regierungen. Von den eingebrachten Amende⸗ 
ments iſt das Hagen'ſche, welches die Ermäßigung der Salzſteuer von 2 Thlr. 
auf 1 Thlr. 20 Sgr. will, das einfachſte; die Ermäßigung dürfte aber beim 
Detailverkauf nicht ſehr ins Gewicht fallen; der Finanzminiſter aber erklärt, 
daß eine ſolche Ermäßigung augenblicklich nicht durchzuführen ſei. Ich wünſche 
nun die Abſchaffung des Monopols dringend, wenn auch eine Erleichterung 
damit nicht verbunden iſt. — Was das Amendement Virchow betrifft, die 
Steuer von 2 Thlr. nur auf 3 Jahre feſtzuſtellen, fo it dies ohne Zweifel 
ber cortecte und beſte Weg, um ein Steuerbewilligungsrecht zu erhalten, Es 
iſt aber dabei zu bedenken, daß die Regierung mit der Aufhebung des Calz⸗ 
monopols ſchon eine Conceſſion macht und deshalb bei dieſer Gelegenheit 
nicht noch das Steuerbewilligungsrecht einräumen wird, zumal ſie die Ein⸗ 
nahmen der außerpreußiſchen Regierungen nicht abhängig machen kann von 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. Das Amendement Hoverbeck auf 
Contingentirung der Steuern halte ich nicht für ausführbar; ich hoffe, daß 
wir im Jahre 1885 überhaupt die Salzſteuer nicht mehr haben werden, ſon⸗ 
dern bis dabin die Aufhebung ſchon erfolgt iſt; denn fie ijt für die Dauer 
nicht haltbar, und je mehr jie die Natur einer Kopſſteuer annimmt, um fo 
nachdrücklicher wird ſich die Agitation gegen fie erheben. — Schon mit Rück⸗ 
ſicht auf die neuen Landestheile muß das Geſetz durchaus zu Stande kommen. 
Denn die Wiedereinführung des Monopols in Hannover iſt nicht durchführ⸗ 
bar; ebenſo wenig iſt aber die Aufrechterhaltung einer Zollſchranke zwiſchen 
den neuen und alten Landestheilen möglich, das e des Geſetzes iſt 
alſo eine unbedingte Nothwendigkeit; ich kann mich deshalb nicht dafür ent⸗ 
ſcheiden, durch die Zufügung einer Beſtimmung, die allerdings wünſchens⸗ 
werth ware, die aber die Staatsregierung nicht annehmen wird und mit 
Rückſicht auf die anderen Staat nicht annehmen kann, das Geſetz zu gefähr⸗ 
den, ich werde deshalb für den Commiſſionsantrag und gegen die Amende⸗ 
ments ſtimmen. 
Abg. Ur Virchow (gegen den Commiſſions⸗Antrag): Mein Amende⸗ 
ment will der Staatsregierung Alles bewilligen, nur nicht für immer, ſondern 
auf eine beſchränkte Zeit. Es iſt von verſchiedenen Seiten als correct be⸗ 
© zeichnet worden und es beruht auch auf wirklichen materiellen Unterlagen. — 
ie Staatsregierung iſt zur Zeit noch nicht in der Lage, einen genauen Cal⸗ 
cul darüber anzuſtellen, wie ſich die Verhältniſſe geſtalten, zumal die Verhand⸗ 
lungen mit den ſlüsddeutſchen Staaten noch zweifelhaft find. Unter den füds 
deutſchen Staaten werden ſicherlich 2 einen niedrigeren Steuerſatz wünſchen, 
Wülttemberg und Baden, einen höheren nur Baiern; die beiden erſteren wer⸗ 
den deshalb leichter auf den Vertrag eingehen, wenn der hohe Satz nur auf 
kurze Zeit feſtgeſtellt wird. Mit der Drohung, daß, wenn die Steuer von 
2 Tblr. nicht bewilligt würde, das Monopol in Hannover wieder eingeführt 
werden ſollte, hat der Herr Finanzminiſter wohl nur eine Preſſion ausüben 
wollen; es kann wohl aber kaum ſeine wirkliche Abſicht ſein. Denn in den 
Motiven zum Geſetz iſt ja ausdrücklich geſagt, daß nach der Einverleibung 
die Aufhebung des Monopols unvermeidlich ſei. (Während dieſer Ausfüh⸗ 
rung nickt der Finanzminiſter mehrere Male dem Redner heiter lächelnd zu.) 
ch glaube, daß der Herr Miniſter durch die Licenz der freien Rede etwas 
er ſeine eigentlichen Intentionen hinausgeführt worden ift, und ich hege 
noch immer die Hoffnung, daß ſchließlich doch die volkswirthſchaftlichen Gründe 
über die oratoriſchen den Sieg davontragen werden, und daß nicht der Fal 
eintritt, daß er ein Monopol nach außen exportirt, von deſſen Unſtatthaftigkeit 
er ſelbſt überzeugt iſt. — Mit der Aufhebung des Salzmonopols werden nun 
aber Verhältniſſe eintreten, die ſich heut noch gar nicht 5 75 laſſen. So 
lange das Monopol beſtand, war der Staat moraliſch verpflichtet, den Preis 
ſo billig wie 1 10 zu ſtellen, es geſchah dies von einem gewiſſermaßen 
Patriarchaliſchen Standpunkt aus, aus woplwollenden Rückſichten. 

Mit der Salzſteuer hört aber das pattiarchaliſche Verhältniß auf; es wird 
auch mit Salz kaufmänniſcher, gewerblicher operirt werden; der Preis wird 
ſich in Folge deſſen in einzelnen Gegenven theilweise ſteigern. Man hat aber 
noch gar keine beſtimmte Unterlage dafür, wie ſich die Verhältnifie geſtalten 

werden; es liegt deshalb ſowohl im Intereſſe der Staatsregierung als der 
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f Sonntagswanderungen. 

Die Zahl der Wähler, welche die Wahlliſten eingeſehen, iſt verhält⸗ 
nißmäßig bedeutender als in Berlin, der Stadt, wo das politiſche Leben 
doch am raſcheſten pulſirt, wo die Centralthätigkeit politiſcher Bewegun⸗ 
gen des Staates herrſcht. Das äußert rege Intereſſe der Breslauer 
Bürger an dem hoͤchſten Bürgerrecht ſpricht laut genug für die politiſche 
Bildung; ein ebenſo erfreuliches Zeichen iſt die rege Betheiligung an 

den Bezirksverſammlungen. „Kein Apfel konnte zur Erde fallen“, er⸗ 
zählt man von den jüngft ſtattgehabten Verſammlungen. Man ſpürt's 

am friſchen Wehen, daß wir im Dit, im Aufgang fliehen — Glück auf! 

Gilt auch fetzt Schleſten noch als Hort des Feudalismus, lange wird die 

Oſtmark deutſcher Sitte und deutſcher Cultur zu jenem Vorwurf nicht 

mehr Gelegenheit bieten. Es liegt ein zu geſunder Kern im Bürger⸗ 

thum — feine Ideen werden auch in den entfernten Kreiſen allmälig 

Eingang finden und ſiegen — 

Bürgertugend, der wir danken 
u Alles, was zum Danke treibt, 

N Laß von Dir uns ohne Wanken 
Hoffen, was zu hoffen bleibt. 

Die Wahl wird hoffentlich einen ruhigeren Verlauf nehmen wie in 
Genf, wo wirkliche Wahlſchlachten geſchlagen werden. Unſere Bismarckia⸗ 
ner und Jacobiten werden mit deutſcher Würde und Ruhe an die Urne 
treten und nicht wie die ſruitiers d' Appenzell ſich mit langen Meſ⸗ 
ſern bekämpfen. Ohne einige Wahl⸗Verſöhnungs⸗Seidel wird es bei der 
ES Feier eines fo politiſch wichtigen Tages freilich nicht abgehen — Gele⸗ 
genheit macht nicht blos Diebe, ſondern auch Trinker — und welcher 


eee 


Breslauer benutzte in dieſer Beziehung nicht gern eine Entſchuldigung! 
Anſere Reſtaurateure find auch in verſchiedene Lager geſpalten; während 
viele mit tiefer Ueberzeugung die Meinung vertbeidigen, ein guter Gaſt⸗ 
wirth dürfe gar keine politiſchen Anſichten haben, ſtehen andere auf 
25 extremen Standpunkten. 


b durch Dick und Dunn“. Die althergebrachten ehrwürdigen Namen ge: 
5 nügen nicht mehr in der Zeit preußiſchen Ruhmes, der blaue Ochſe 
wird zur „Preußenhalle“, das Hotel „Buck' Dich“ zum „norddeutſchen 
Parlament“, ein drittes Local nennt fi „Köͤniggrätzer⸗Halle“. Da 
braucht ſelbſt ein Treubündler nicht zu zaudern — in der Preußenhalle 

ein Glas Königsbier oder Kaiſergrogg nebſt patriotiſchem Zündnadel⸗ 
oder Nachod⸗Liqueur zu trinken. New⸗Vork weiſt einen Wirth auf 
heinrich, genannt der lange Schlanggankel“, wie er ſich ſelbſt nennt, 
der täglich in humoriſtiſchen Knüttelverſen ſeine Gäſte einladet; er knüpft 
aan die verſchiedenſten Begebenheiten der inneren und äußeren Politik 
an; — herrſcht irgendwo der Hungertyphus — bei ihm iſt das nicht 
moͤglich, denn heute Eisbeine mit Sauerkohl; in Frankreich iſt große 
Waſſersnoth, bei ihm fehlt's, aber dafür gutes Lagerbier; haben die 
Oeſerreicher eine Schlacht verloren, fo offerirt er friſche Blutwurſt — auch 
uns fehlt eine Reclame ähnlichen Genres nicht; — Charlotte, die nur 

in der Königin aller Rieſinnen eine Rivalin beſitzt, ſorgt täglich für 
neue Witze. „Die Franzoſen wollen den Rhein haben, wir geben ihn 
nicht. ER ſchickte MIR feine beſten franzöfiſchen Weine, um morallſche 
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Eine ganze Bier⸗Liga geht mit Bismarck Getreue harren während des ganzen Abends aus. 
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Landesvertretung, ſich nicht für zu lange Zeit zu binden, ſondern erſt Erfah⸗ 
rungen zu ſammeln. Für 3 Jahre 0 80 ja der Regierung Alles a 
damit das große conſtitutionelle Recht der Herabſetzung der Steuern. Die 
Regierung fordert immer von der Landesvertretung Vertrauen; es giebt aber 
ewiſſe Punkte, wo auch die Regierung der Landesvertretung vertrauen muß. 
Im Allgemeinen bin ich mit dem Commiſſions⸗Antrage einverſtanden, bitte 
aber dringend um Annahme meines Amendements, damit die Frage im Sinne 
richtiger volkswirthſchaftlicher und conſtitutioneller Principien zum Austrag 
gebracht werde. — Einer Contingentirung der Salzſteuer könnte ich nicht zu⸗ 
ſtimmen, da die Steuer nicht auf richtigen Principien beruht, ſondern die 
läſtigſte und drückendſte Kopfſteuer iſt, die es giebt. Contingentiren kann 
man nur eine an ſich gerechte Steuer; die Salzſteuer iſt aber keine gerechte 
Steuer, ſondern kommt gleich nach der Mahl: und Schlachtſteuer; eine Con- 
tingentirung dieſer Steuer wäre nichts Anderes als eine Permanenzerklärung 
des Druckes auf die ärmeren Klaſſen. (Beifall.) . 

Finanzminilter v. d. Heydt: Auf das Amendement des Abg. Virchow, 
betreffend die Beſchränkung der Steuer auf die Dauer von 3 Jahren, nad 
welcher Zeit es dem Haufe freiſtehen ſoll, die Steuer entweder herabzuſetzen 
oder ganz zu ſtreichen, kann die Staatsregierung nicht eingehen; denn es 
würden daraus unangenehme Ueberraſchungen für den Finanzminiſter ent⸗ 
ſtehen; die Finanzverwaltung muß aber jeder ſolchen Verlegenheit vorbeugen; 
ſie ſolchen Verlegenheiten auszuſetzen, dazu fehlt auch jede Veranlaſſung. Dem 
Finanzminiſter würde dadurch gänzlich die Möglichkeit genommen werden, 
geordneten Einnahmen die Ausgaben gegenüberſtellen zu lönnen. Wenn eine 
Herabſetzung ſpäter nöthig werden ſollte, ſo hegt die Regierung gegen Sie das 
Vertrauen, daß Sie dazu die Initiative ergreifen werden. — Das, was der 
Vorredner aus den Motiven zum Geſetz anführte, daß das Salzmonopol in 
die neuen Länder nicht eingeführt werden dürfe, war meine ganz ehrliche 
Meinung; aber ich bin auch ebenſo beſtimmt der Meinung, daß in keinem 
Staate zwei verſchiedene Syſteme beſtehen können; wenn Sie es alſo der Re⸗ 
gierung unmoglich machen, das Salzmonopol aufzuheben, jo zwingen Sie die 

egierung, einen Rückſchritt in Hannover zu 2 8 Es würde mir außer⸗ 
ordentlich wehthun, eine ſolche Maßregel ausführen zu müſſen. Ich beſchwöre 
Sie deshalb, ſetzen Sie die Regierung nicht in dieſe unangenehme Lage; helfen 
Sie vielmehr eine Maßregel beſeitigen, deren Beſeitigung ich ſchon längſt an⸗ 
geſtrebt habe. Ich empfehle Ihnen deshalb die Annahme des Geſetzes und 
die Verwerfung aller ſolcher Amendements, die das Zustandekommen deſſelben 
unmoglich machen. — Was den § 8 des Geſetzes anbetrifft, gegen den ich 
mich vorhin ausgeſprochen, fo bemerke ich, daß ich es allerdings lieber ſehen 
würde, wenn Sie den § nicht annehmen, um nicht einen Aufenthalt in der 
Ausführung des Geſetzes herbeizuführen. Theilen Sie meine Beſorgniſſe aber 
nicht, wollen Sie den $ annehmen, fo ſehe ich darin kein Hinderniß für die 
Regierung, dem ganzen Geſetze zuzuſtimmen. (Beifall rechts) 

Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen und der Referent Abg. Dr. Ham⸗ 
macher erhält noch das Wort, um noch einmal mit allem Nachdruck den 
Standpunkt des Commiſſions⸗Antrages zu vertreten. Er erinnert daran, daß 
in Frankreich wie in England das Salz zu den verwegenſten Experimenten 
der Beſteuerung habe herhalten müſſen, daß es in England bis 1825 pro 
Centner 20 Pfd. Sterl. gekoſtet habe. 

Bei der nunmehr beginnenden Specialdiscuſſion über § 1 erhält 
Abg. Dr. Löwe das Wort gegen denſelben. Die Miniſter überbdten ſich 
förmlich in der Berufung auf volkswirthſchaftliche Gründe, wenn fie von Haufe 
die Uebernahme von Zinsgarantien oder Anleiben für Eiſenbahnen verlang⸗ 
ten. Wenn aber das Haus ſolche Gründe gegen das fiscaliſche — vor⸗ 
führte, wie Fe Wali fe dieſelben Gründe nichts gelten, dann ſoll die 
Berufung auf ſie unpolitiſch ſein. Und dieſelben Leute, die ihrem volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe durch Uebernahme einer Zinsgarantie für eine pom⸗ 
merſche Bahn in glänzender Weiſe genügt haben, nehmen heute nicht Anſtand, 
einen Salzpreis zu firiren, der für gewiſſe abgelegene, von Eiſenbahnen nicht 
erreichte Landesſtriche ſogar eine Vertheuerung gegen die Zeit des Monopols 
herbeiführt. Wozu hat man denn den Staatsſchatz wieder gefüllt, wenn nicht, 
um in ihn im Fall des Bedürfniſſe; ee b 
Steuerzahlern, . der geringſten Klaſſe unter ihnen, das Leben zu 
erleichtern. Immerhin ſei es ſchon dankenswerth, wenn der Reg.⸗Commiſſar 
um Conſum für das Vieh reines Steinſalz in Ausſicht ſtelle. Denn welchen 

nterſchied man immerhin zwiſchen Menſchen und Thieren ſtatuiren mag (Hei⸗ 
terleit), darin ſtimmt das Thier mit dem Menſchen überein, daß es feinen 
Geſchmack und feine Wünſche hat und daß es reines Steinſalz lieber nimmt, 
als denaturirtes. Und in welche Lage gerathe! wir zu den Mitgliedern des 
. In jedem Falle müßte der niedrigſte Preis, der im Gebiet eines 
ereinsmitgliedes der herrſchende iſt, für die Geſammtheit zu Grunde gelegt 
werden, damit keinem ein hoherer, als der bisherige war, aufgendthigt werde. 
Jetzt aber vertheuren wir unſeren neuen Landestheilen (Kurheſſen, Naſſau 
Frankfurt, den Herzogthümern, welche letztere gar keine Salzſteuer kennen) 


den Salzpreis. — Red ner erklärte ſich gegen das Amendement Harkort, das 
ihm den Eindruck macht, als ſei es von der Regierung ausgegangen und für 
das des Abg. Hagen, damit der Landtag nicht 

wirkliche Erleichterung gebracht zu haben. 


ließe, ohne dem Volke eine 
Abg. v. Blanckenburg: Es regnet hier Amendements, als ob die Wohl⸗ 
that der Aufhebung des Salzmonopols in Frage geſtellt werden ſolle. Wie 


Eroberungen zu machen — alfo edite bibite Vratislavienses, mei 
amici venite ad me!“ — 

Man konnte mit Schiller von einigen Localen, die der richtige 
Breslauer „Sümpfe“ nennt, ſagen: „da unten aber iſt's fürchterlich“; 
— wenn nicht der Geſammteindruck des nächtlichen Treibens eher einen 
komiſchen Eindruck auf einen erfahrenen Sumpfvogel machte. Nur die 
Motten und Mücken verſengen ſich am Talglicht die Flügel, ein alter 
Käfer ſummt luſtig weiter. Wir treten in einen von Tabaksqualm er⸗ 
füllten Raum, den die Strablen niedrig brennender Gasflammen durch⸗ 
zittern. um mehr Raum zu ſchaffen, iſt das alte Billard Laffirt und 
dient als Podium für die Minneſängerinnen. Einige Jünger Merkurs 
aus Südfruchthandlungen find die begünſtigten Liebhaber par distance. 
Wenn bei einer liebeglühenden Strophe die eingefallenen Wangen der 
Donna ſchwellen, dankt ein Blick voll Zärtlichkeit für die Apfelſine oder 
Düte Knackmandeln, der Jüngling erröthet hold, naht dankend und 
ſpendet bei der nächſten Sammlung „zwei gute“, beſcheiden ſpricht er 
von feines Lebens höͤchſten Zielen — doch 

Niemals in frechen Scherzen 
Verletzt er die Moral, 
hm liegt ja ſtets im Herzen 
n großes Ideal. 

Beſonders begabt find dieſe Ideale freilich nicht; eine eigenthümliche 
Baßſtimme deutet auf chroniſchen Katarrh, wozu der Grogg, der in 
nicht unbeträchtlichen Quantitäten von dieſen „Damen der Halle“ ver⸗ 
tilgt wird, verholfen hat; eine leidet an einer Mißbildung des Rück⸗ 
grats, geſchickte Dentiſten würden bei allen ein Feld zu reger Thätigkeit 
finden. Eine der Sängerinnen ſchwarmt für die Türkei, die Moslemims 
ſind Gentlemens, ſie legen auch einmal einen Ring oder ein Goldſtück 
auf den Sammelteller. „Na das wohnt hier freilich nich!“ 

Die eigentlichen Gaͤſte erſcheinen erſt nach 12 Uhr, nur wenige 
Beſonderes Aufſehen 
erregt heute der polniſche Graf. In ſchäbigem Nationalcoſtüm wandelt 
er tänzelnd auf und ab, hier einige Worte polniſch, dort franzoſiſch, dort 
gebrochen deutſch ſprechend. Eine Geſellſchaft geſunder Breslauer Kna⸗ 
ben bemächtigt ſich endlich der intereſſanten Perfönlichkeit und ſtellt ein 
ſcharfes Examen an. Er giebt, durch einige Seidel Bier geſtärkt, ſeine 
Monographie, die mit den Worten ſchließt: Ich bin hergekommen, um 
die confiscirten Familiengüter wieder zu erlangen. Es iſt mir noch nicht 
gelungen. Meine Herren, leider bin ich von allen Mitteln entblößt, 
verzeihen Sie einem armen Edelmann, wenn er um eine kleine Collecte 
bittet. — Das iſt der langen Rede kurzer Sinn, aber das Nachſpiel 
folgt. Ein wirklicher Pole conſtatirt, daß er nur waſſerpolniſch ſpricht, 
der ſchleſiſche Dialect in feiner Erzählung hatte allgemein befremdet, fein 
Pariſer Franzöſiſch iſt eine wahnſinnige Zufammenftellung von Worten, 
die er zufällig gehört, gegen fein Latein iſt das Möͤuchslatein mehr als 
llaſſiſch. Man fagt die Collecte zu, wenn er wahr und offen feine per⸗ 
fönlichen Verhältniſſe aufklärt. Das iſt bitter, aber endlich rückt er mit 
den Papieren heraus — der edle polski hrabia entpuppt ſich als 
Leobſchützer Schneidergeſelle. Er führt noch einige Nationaltänze auf 
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ugreifen, bis dahin aber den B 
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lange die Abgabe von 2 Thlrn. erhoben werden wird, ob bis 1885 — mer 
das ſagen? Für mich wäre der Termin zu welt zen. In 
England ie man bon dem fe von 20, ja 30 Lite. Sterl. pro Ctr. Salz 
bis zur völligen Abgabenfreiheit gelangt: fo werden auch wir dazu kommen, 
aber ohne die Sache zu einem parlamentariſchen Staatsſtreich zu benutzen und 
die Aufhebung des Monopols an unerfüllbare N zu knüpfen, um 
die Rechte dieſes Hauſes zu erweitern. (Widerſpruch.) So haben Sie es mit 
der Gürtelbahn, mit der Oſtbahn gemacht (Widerſpruch) und Sie tröften ſich, 
wenn die neuen Bahnen nicht gebaut werden, mit der Erweiterung Ihrer 
Rechte. Bei Eiſenbahnfragen kann ich das noch verſtehen, aber was denken 
Sie ſich dabei, wenn Sie bei Gelegenheit des Salzmonopols ebenſo operiren ? 
Ich als praktiſcher Maun gehe in beiden Fällen auf die Zwecke los, obwohl 
auch ich ſehr wohl weiß, daß materielle Vortheile hinter moraliihe und po⸗ 
litiſche Motive unter Umſtänden zurückzutreten haben. Der Abg. v. Hover⸗ 
beck hat mit einer gewiſſen Feierlichkeit geſagt, daß er die Vorlage annehme, 
obwohl ſie von dieſem Miniſterium ausgehe. Im Grunde hat er vielleicht 
umgekehrt ſagen wollen: wenn du das Salzmonopol behältſt, liebes Land, 
dann geſchieht dir ſchon ganz recht — warum haft du den Finanzminiſter ? 
Es folgen perſönliche Bemerkungen. Abg. v. Hoverbeck: Wenn 
der letzte Redner den ſtenographiſchen Bericht nachſehen wolle, fo würde er 
ſich überzeugen, daß er gegen Windmühlen gekämpft. Abg. b. Bockum⸗ 
Dolffs nimmt für die ſogenannten Salzjunker den Vorzug der Bildung in 
Anſpruch. Abg. v. Blanckenburg: Es handle ſich hier nicht um die Bil⸗ 
3 ſondern um die Entſchädigung der Salzjunker. 
ei der Abſtimmung wird zunächſt das Amendement Michaelis au 
91 mit gabe Majorität angenommen, das des Abg. Hagen mit 119 
gegen 143 Stimmen in namentlicher Abſtimmung verworfen, desgleichen 
werden die Amendements Virchow, Harkort und abge⸗ 
lehnt und ſchließlich § 1 des Cemmiſſionsentwurfs faſt einſtimmig eventuell 
genehmigt. Die folgenden Paragraphen werden ohne Discuſſion und ſchließ⸗ 


lich das ganze Geſetz definitiv angenommen. 

Die von der Commiſſion beantragte Reſolution, die Staatsregierung 
aufzufordern, auf die allmälige Herabſetzung der Salzſteuer und auf die Be⸗ 
ſeitigung der in den übrigen Zollvereinsſtagten etwa entgegenſtehenden Hin⸗ 
derniſſe Bedacht zu nehmen, wird ohne Discuſſton angenommen. 

Ueber die Petitionen, welche eine Entſchädigung der Privat⸗Salinen⸗ 
Beſitzer auf Koſten des Staates befürworten, wird, nachdem der Abgeordnete 
v. Bockum⸗Dolffs dieſelben zur Berückſichtigung empfohlen, der Regier.⸗ 
Commiſſarius Scheele und der e eee ſich dagegen erklärt, nach dem 
Antrage der Commiſſion zur 1 übergegangen. Der Finanz⸗ 
Miniſter bemerkt, jene Privaten bätten vom Staate höhere Preiſe bezogen, 
ein 05 zahlen nöthig gehabt; ſie hätten das Ihrige genoſſen. (Hei⸗ 
erke 

Schluß 4 Uhr. Die nächſte Sitzung ſetzt der Präſident auf morgen 12 Uhr 
an, obwohl katholiſcher Feiertag ſei, mit Rückſicht auf die Dringlichkeit der 
noch reſtirenden Arbeiten. — Abg. Rohden erklärt im Namen feiner latho⸗ 
liſchen Freunde, daß er nichts dagegen N falls das Prafivium und das 
Haus das nicht als ein Recht in Anſpruch nehme. Tagesordnung: Pommer⸗ 
1 Lehnsgeſetz, Thurn⸗ und Taxis'ſches Poſtrecht, Geſetzentwürfe betreſ⸗ 
end die Steuer von Actien, Aufhebung der Begleitſcheine und Bleie. 

23. Sitzung des Herrenhauſes. 

Die Tribanen find mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſch zu Anfang Geh. rege Henning. 

Präſident Graf Eberhard zu Stolberg Wernigerode eröffnet. die 
Sitzung 1 Uhr 20 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das neu eingetretene Mitglied Herr v. Fürſtenberg⸗Stammhelm 
leiſtet in der üblichen Weiſe Eid auf die Verfaſſung. 

Die drei octroyirten Steuer⸗Verordnungen im Jabdegebiete erhalten ohne 
Debatte die de ener e Zuſtimmung des Hauſes. 

Es leigt der Bericht über das vom Abgeordnetenhauſe angenommene 
Geſetz, 1 die Gewährung von Diäten und Reiſekoſten an die Mit⸗ 
glieder des Reichstages zur Berathung der . des norddeutſchen 

undes. Die Commiſſion, für welche Graf Brühl als Referent fungirt, be⸗ 
antragt Ablehnung des Geſetzes. 

Graf Rittberg: Wir haben mit Annahme des Reichswahlgeſetzes Alles 
für die Regierung gethan, was wir thun konnten, weiter aber können wir 
nicht gehen. Die Annahme des vorliegenden Geſetzes erſcheint mir böchſt be 
denklich; ich erſuchs daher, daſſelbe abzulehnen. 

Herr Tellkampf: Ich bin für Annahme des Geſetzes. Die Sache ſteht 
heute anders als zur Zeit der Annahme des Reichswahlgeſetzes. Viele Re. 
gierungen haben bereits ihren Vertretern Diäten gewährt, dies freilich foll 
und kann Preußen nicht beſtimmen, daſſelbe zu thun. Denno es 
politiſch rathſam, daß auch den preußiſchen Abgeordneten Diäten gewährt 
werden mögen, denn ſonſt würde Preußen ſich die Wahlfreiheit beſchränken; 
hätten doch die übrigen Staaten dann die Möglichkeit für ſich, ihre hervorragenden 
Männer aller Parteien gewählt zu ſehen, ohne daß auf deren Vermögen 
Rlldſicht 5 nehmen wäre! Verſagt Preußen die Diäten, fo könnten bei uns 
nur Wohlhabende oder Reiche gewählt werden. Es handelt ſich ſo aber doch 
um einen Act der Gelengehang und dabei liegt es doch wahrlich im Inter⸗ 
eſſe jedes Staates, daß Talent und Charakter und nicht blos das ae 
zur Geltung komme und Aermere nicht bon der Geſetzgebung für die Nation 
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und ſammelt dann einige feiner dürftigen Erſcheinung geſpendete Müns _ 
zen. Er iſt oft ſehr zerſtreut, ſo daß er, wenn er auch nicht wie Newton 
den Finger einer Dame ergriff, ſtatt ſeines eigenen, um die Pfeife zu 
ftopfen, häufig unbewachte Bierſeidel ergreift und der Neige in denſelben 
den Reſt giebt. — Die Geſpräche drehen ſich um locale Neuigkeiten — 
obenan ſteht die Königin aller Rieſinnen. Alter 23 Jahr, Gewicht 
340 Pfd., Umfang der Arme 19“, der Waden 21”, Gürtelweite 
4“ 10% x. „Courage, courage messieurs. Ah! ce sont des 
hommes merveilleux“, ſagt die dicke Schöne aus Marſeille, wenn 
der ſtaunende Beſucher ſich ſcheu in der Ferne hält und nicht wagt, ſich 
zu überzeugen, daß es wirklich nur Fleiſch iſt, was er ſieht. Couu age, 
courage! 


Es liebt die Welt, das Strahlende zu ſchwärzen — der theuer erwor⸗ 
bene Steinbock des zoologiſchen Gartens entpuppt ſich als gemeiner Zie⸗ 
genbock, andere verketzern den ungariſchen Wolf als Schäferhund. Hin 
und wieder lodert die Polemik gegen die Verwaltung des Gartens 
wieder auf, eigenthümliich iſt es zum Mindeſten, daß ſich fo viele An⸗ 
griffspunkte immer wieder vorfinden. Alles läßt ſich angreifen, daß 
die Polemik überhaupt möglich iſt, beweiſt nichts gegen die Verwaltung. 
Aber daß ſie häufig unerwidert bleibt, daß fie fachlich tüchtig iſt und 
nicht ebenſo sachlich widerlegt wird, iſt Unrecht. — 


Die Maskenbälle und Redouten haben begonnen, im Maskengenre 
iſt wenig von Novitäten zu berichten. Der Tanz, der im Laufe der 
Zeit vom züchtigen Menuett zum erregten Fandango fortgeſchritten iſt, 
nimmt auch bei uns ſchon bewegtere Formen an, bald wird man von 
einem Breslauer Cancan ſprechen können. Dann können wir zum 
Troſte einige alte Ballvorſchriften erwähnen, wo Herren und Damen 
gleich ſehr ermahnt werden. In den Artikeln des adeligen Tanzes, fo 
jährlich auf Petri und Paul gehalten wird, vom Jahre 1606 beißt 
es u. A.: „Sechſtens ſoll auch Jeder im Tanze ſich züchtig und fittig 
halten, nicht den Mantel abwerfen, ſich auch nicht verdrehen noch der⸗ 
gleichen Ueppigkeit beginnen, weit weniger Einer dem Andern den Vor⸗ 
tanz nehmen oder ſonſt Leichtfertigkeit gegen die Frauenzimmer ge: 
brauchen, als mit Hauben abreißen und dgl.“ und gegen die Damen: 
„Ob auch wohl nicht vermuthlich, daß ein artiges ehrentugendhaftes 
Frauenzimmer ſich ungebührlich und verweislich erzeigen ſollte, dennoch 
aber, weil es leider notorium, daß ſich auch zu Zeiten wilde, freche 
und ungeberdige Jungfrauen finden, als ſollen dieſelben hiermit ver 
warnt ſein, wie jeder ehrliche Vater und Freund ſeine Tochter und 
Freundin dahin vermahnen, daß fie ſich auf diefen Tanz eingezogen, 
ſtill und züchtig verhalten, mit den Mannsperſonen kein Gereiz, Janken 
und überflüſſige Gewäſch halten und andern ehrentugendſamen 
Frauenzimmer bos Exempel geben und die liebe Tugend ür⸗ 
gern.“ — Man ſieht, etwas Zauber iſt immer ſchon geweſen, 
Berufungen auf die „gute alte Zeit“ find häufig ſehr falſch — „war 
immer a ful” — 
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ausgeſchloſſen werden. Zudem, meine Herren, hat Preußen von jeher nur 
das Tolent begünſtigt und nie nach Vermögen gefragt, wo es fd ‚darum 
serien das Intereſſe des Staates zu vertreten. Ferner iſt nicht zu 
berſehen, daß in den neuerworbenen Ländern die liberale Partei günſtiger 
für Preußen geſtimmt ist als die particulariſtiſche und meiſt . 
liche Partei; die letztere beſitzt aber mehr Reichthum als die erſtere. enn 
ee nun keine Diäten gewähren wollte, ſo würde es ſeinen Freunden die 
beilnahme im norddeutſchen Parlament erſchweren und ſeinen Feinden den 
Eintritt erleichtern. Ich möchte dann hervorheben, daß das Reichs wahlgeſetz 
vom 12. April 1849, welches bei dem jüngſten Wahlgeſetz zu Grunde gelegt 
worden, Diäten und Reiſegelder der Abgeordneten zum Reichstage angesrds 
net hat. Dies iſt am Schluſſe des Geſezes geſchehen. Das Geſetz bildet 
mit der Diätenbewilligung ein zuſammenhängendes Ganze, ſomit wäre ohne 
Diäten das Geſetz unvollſtändig. Man würde hinſichtlich des Wahlrechts 
mit der einen Hand nehmen, was man mit der andern gegeben hat. Man 
würde dadurch einen ſehr hohen Cenſus ſchaffen, der als anomal erſchiene, 
da ſelbſt die Mitglieder der Provinziallandtage Diäten erhalten. Die Wohl: 
pabenheit iſt in Deutſchland nicht fo allgemein verbreitet, daß die Diäten fort⸗ 
fallen könnten, die doch nur einen Theil der Koſten decken. Der Finanzpunkt 
iſt für den Staat von keiner Bedeutung, denn wenn viele Millionen für die 
Bundesvertheidigung bewilligt werden, fo wird man doch gewiß nicht an⸗ 
ſtehen, einige Tauſende für die Landesvertretung zu bewilligen, da von der 
Verfaſſung des norddeutſchen Bundes die Rede iſt, alſo von nicht min⸗ 
der wichtigen Intereſſen der Geſetzgebung. Dem Intereſſe des Staates 
entſpricht die Bewilligung von Diäten. Nehmen Sie alſo das Geſetz an. 

Herr v. Bernuth ſchloß ſich im Weſentlichen dieſen Ausführungen an, 
verweiſt auf die bezüglichen Anſichten in der früheren erſten Kammer und 
hält die Annahme des Geſetzes für einen Act der Billigkeit. Man möge be: 
denken, daß dieſer Reichstag ja nur ein⸗ für allemal gewählt und die Diäten⸗ 
frage wohl durch den Reichstag ſelbſt ihre definitive Erledigung finden werde. 

Herr b. Kleiſt⸗Retzow: Ein einziges Mal haben wir den Verſuch eines 
völlig freien und allgemeinen Wahlrechts gemacht, bei der National⸗Ver⸗ 
ſammlung von 1848. Sie wiſſen, wie das verlaufen iſt. Wenn Jemand 
ein Mandat zum Reichstage annimmt, ſo ſoll er auch die Qualification dazu 
haben, er ſoll vermögend ſein, damit er nach oben und unten hin unabhängig 
iſt und feine Selbſtſtändigkeit bewahren kann. Man ſoll das Mandat nicht 
als eine Erholung anfehen, ſondern als eine herzlich ſchwere ſauxe Ehrenpflicht 
für das Vaterland, nicht als ein Verdienſt, als ein Geſchäft. Wer nicht ein⸗ 
mal ſoviel hat, um für fein Geld hierher reiſen und hier leben zu konnen, 
der braucht fein Mandat, lehnen Sie das Geſetz ab. > 

Herr Haſſelbach: Wenn ich auch mit dem Herrn Vorredner jür die 
Ablehnung des Geſetzes ſtimme, ſo thue ich es nicht aus ſeinen Motiven, 
ſondern aus rein formellen Gründen. Wir haben das Wahlgeſetz ohne Diäten 
angenommen, alſo unter einer Vorausſetzung, von welcher auch die Regierung 
ausgegangen war und die wir ihr nicht nehmen dürſen. Deshalb muß ich 
conſequent jetzt gen die Diäten ſtimmen, während ich im Reichstage bei 
der definitiven Regelung der Frage dafür ſein könnte. Die Gründe des 
Herrn Vorredners würden mich nicht beſtimmen und binden können. 

Hiermit iſt die Debatte geſchloſſen. 1 e 

Herr Gr. Brühl: Die Ablehnung des Geſetzes iſt eine Nothwendigkeit, 
will man das ohnehin ſchon bedenkliche allgemeine directe Wahlrecht nicht noch 
geſchrlicher machen. Hert Dr, Tellkampf erinnert uns daran, daß Preußen 
in ven neuen Provinzen feine Freunde unter den Liberalen ſuchen müſſe. Ich 
danke für dieſe Freundſchaft. Dieſe Herren nähern ſich uns nur, weil ſie 
hoffen, unter Preußen für ihre Paſſion beſſere Geſchäfte machen zu können 
wie unter ihren früheren Regenten; wenn fie — wie ich zu Gott hoffe — 
ſehen werden, daß fie ſich darin täuſchen, dann wird wohl die Freundſchaft 
ein Ende haben! Ich bin überhaupt kein großer Freund von dem Reichs par⸗ 
lament und habe gegen das Wahlgeſetz geſtimmt; doch wünſchte ich ihm einen 
beſſeren Erſolg als der Frankfurter Verſammlung. Dieſer Wunſch wird ſich 
jedenfalls beſſer erreichen laſſen, wenn wir das Geſetz ablehnen. 

Hr. Telltampf (thatſächliche Bemerkung): Ich möchte nur die Liberalen 
in den neuen Provinzen gegen Angriffe ſchützen, wie ſte heute hier erfahren 
mußten und gebe zu bedenken, daß dieſelben in Hannover z. B. dauernd zu 
Neutralität und zum Anſchluß an Preußen gerathen haben, und zwar zu kei⸗ 
nem anderen Zwecke, als zur Erreichung der Einheit Deutſchlands. i 

Hr. Haußmann: Auch ich glaube, die Liberalen in den neuen Provinzen 
gegen den Vorwurf ſchützen zu ſollen, daß fie hofften, „beſſere Geſchäfte“ zu 
machen, wenn fie unter Preußens Scepter kämen; fie haben ſtets — das follte 
man in Preußen dankbar anerkennen — für den Anſchluß an Preußen ge⸗ 
wirkt zum Ruhm und zum Glücke der Zukunft Deutſchlands. Während der 
Debatte erſchienen der Handelsminiſter und der Juſtizminiſter. Bei 
der Abſtimmung wird durch Namens aufruf das Geſetz mit 78 gegen 
7 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmen: die Herren Tellkampf, 
b. Bernuth, Burſches, Denhardt, Dernburg, v. Gruner, Hauß⸗ 
—.— Die Majorität begleitet die einzelnen zuſtimmenden Voten mit 

eiterkeit. 

Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Genoſſenſchaſtsgeſetz. 


Berlin, 1. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem bis⸗ 
herigen Conſul in Tönning, Kaufmann C. M. Lexo w, den rothen Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſowie dem kaiſerlich franzöſiſchen agent 
voyer Jean Veyn ante zu Thionville und dem Banquier Salomon 
Benſem ann zu — in Preußen den königlichen Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen; ferner den Kammerherrn, Erbtüchenmeiſter des Fürſtenthums 
Rügen und der Lande Barth, Rittergutsbeſitzer Grafen Ulrich v. Behr: 
Regendank auf Semlow, zum Landrath des Kreiſes Franzburg, Regierungs⸗ 
bezirk Stralſund, ernannt. 5 N 

Der Baumeiſter Bluth, zur Zeit in Oldenburg und der Baumeiſter Sten⸗ 
gel in Zielenzig ſind zu königlichen Kreisbaumeiſtern ernannt und dem 
x. Blu Pl die Kreisbaumeiſter⸗Stelle zu Königsberg N.⸗M., dem ıc. Sten⸗ 
gel die Kreisbaumeiſter⸗Stelle zu Zielenzig verliehen worden. — Bei dem 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe iſt der bisherige Geheime Regiſtrator Carl 
Albrecht zum Geheimen expedirenden Secretär und Calculator, vet bisberige 
Geheime Kanzlei⸗Secretär Heinrich Gottfried Wilhelm Ruſcheweyh zum 
Gehelmen N und der bisherige Diätarius Carl Herrmann Julius 
Boeſe zum Geheimen Kanzlei Secretär ernannt worden. 5 

Das 10. Stück der Geſez⸗Sammlung enthält unter Nr. 6535 die Verord⸗ 
nung, betreffend die Feſtſtellung des Finanz⸗Etats für das Gebiet des ehema⸗ 
ligen Herzogthums Naſſau auf das Jahr 1867, vom 24. Januar 1867, und 
unter Nr. 6536 das Geſetz, betreffend die Einführung der Klaſſenſteuer an 
Birk ber. Mahl⸗ und Schlachtſteuer in der Stadt Wittſtock. Vom 28. Ja⸗ 
nuar : 

Berlin, 1. Febr. [Se. Majeſtät der König,] deſſen Erholung 
von der ſtattgehabten Erkältung in erfreulicher Weiſe fortſchreitet, em⸗ 
pfingen heute militäriſche Meldungen im Beiſein des Gouverneurs, nah⸗ 
men die Monats⸗Rapporte von den betreffenden Commandeuren ent⸗ 
gegen und ließen Sich von dem Ober⸗Hoftmarſchall und dem Miniſter 
des königlichen Hauſes Vortrag halten. — Mittags machten Se. Maje- 
ſlät eine Ausfahrt nach Schloß Bellevue. N 

[Bei den königlichen Majeſtäten] fand geſtern eine muſika⸗ 
liſche Soiree ſtatt, der die hier anweſenden fremden Gaſte beiwohnten. 
Heute empfing Ihre Mafeſtät die Königin den Beſuch der hier ein⸗ 
getroffenen verwitweten Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin. — 
Den Kammerherrndienſt bei Ihrer Majeſtät vom 1. bis 15. d. Mts. 
übernehmen die königlichen Kammerherren Graf Taczanowsky und Graf 
Perponcher. N 

[Se. königliche Hoheit der Kronprinz] nahm geſtern die 
Meldungen des Oberſt v. Döring und des Oberſtlieutenants v. Tilly 
an, empfing eine Deputatlon der Georgen⸗Gemeinde, welche einen Bei⸗ 
trag für die Victoria⸗National⸗Invallden⸗Stiftung überbrachte; ferner 


eine Deputation der Halloren und Abends den Minifter-Präfiventen| . 


Grafen Bismarck. Bei Ihrer königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin 
batten der Graf und die Gräfin Clermont Tonnöre Audienz. Um 
10 Uhr erſchienen die hoͤchſten Herrſchaften in der Soiree Ihrer 
Maſeſtät der Königin. (St.⸗A.) 
O Berlin, 1. Febr. [Hannoverſche Bezirksſynoden. — 
Ernennungen. — Zollverein. — Penſionäre. — Das Be: 
finden des Königs. — Aus den Lazarethen.] Im Verfolg des 
konigl. Erlaſſes vom 8. Dezbr. v. J. an das Landes⸗Conſiſtorium zu 
Hannover ift jetzt an die dortigen Behörden die Aufforderung ergangen, 
mit Einberufung der Bezirksſynoden nach der Vorſchrift der hannover⸗ 
ſchen Spnodal⸗Ordnung vom 9. Octbr. 1864 vorzugehen. — Es find 
jetzt mehrfache Ernennungen für die Verwaltung von Hannover erfolgt, 
nämlich: der Reg.⸗Rath v. Guionneau zum Landdroſten in Aurich an 
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Stelle des zur Dispoſition geſtellten Landdroſten v. Nieper; Landrath 
v. Selchow zum Landdroſten in Lüneburg an Stelle des Landdroſten 


v. Iſſendorf (ſ. Nr. 52 der Bresl. Z.); Ober⸗Reg.⸗Rath Wunderlich 6 7 


zum Landdroſten in Osnabrück, an Stelle des Herrn v. Heimerlin (2); 
Reg.⸗Aſſeſſor Graf Hue de Grais zum Amtmann in Hildesheim an 
Stelle des Oberamtmann v. Reich; Reg.⸗Aſſeſſor Schulz zum Amtmann 
von Medingen an Stelle des Oberamtmann v. Meltzig; Reg.⸗Aſſeſſor 
Reinick zum Amtmann von Stade an Stelle des Oberamtmann v. Mar⸗ 
ſchalk; Reg.⸗Aſſeſſor Bollert zum Amtmann von Zehven an Stelle des 
Oberamtmann v. Engelbrechten; Reg.⸗Aſſeſſor v. Arnim zum Amtmann 
in Fallentin an Stelle des Amtmannes und Droſts v. Münchhauſen; 
Reg.⸗Aſſeſſor Rothe zum Amtmann in Emden an Stelle des bisherigen 
Amtmanns v. Hartwig. — Ueber die zukünftige Stellung Hamburgs 
und Altona's zum Zollverein finden ſich mancherlei Mittheilungen in den 
Zeitungen, die nach den genauen Details, welche ſie angeben, aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle zu ſtammen ſcheinen. Wie weit dieſe Angaben richtig 
find, können wir nicht angeben, jedenfalls aber müſſen wir die Leſer 
warnen, ſolche Details zu leicht als wahr anzunehmen, weil eben be⸗ 
ſtimmte Beſchlüſſe in dieſer Beziehung noch gar nicht feſtſtehen. Das 
aber ſcheint, ſo weit es Altona betrifft, richtig, daß bei der Ordnung 
und Regelung des Verhältniſſes von Altona zum Zollverein zunächſt und 
in oberſter Linie das Intereſſe dieſer Stadt ſelbſt als maßgebend und 
entſcheidend angeſehen werden wird. — Durch koͤnigl. Ordre iſt jetzt ges 
nehmigt worden, daß die preußiſchen Militär: und Civil⸗Penſtonäre, 
welche ſich in den Staaten des norddeutſchen Bundes aufhalten, ihre 
Penſionen unverkürzt erhalten ſollen, ſo lange ſie nicht aus dem dieſſei⸗ 
tigen Staatsverbande ausgeſchieden ſind. Es iſt dies eine natürliche 
Folge der innigen Verbindung zwiſchen den Staaten des norddeutſchen 
Bundes und Preußen. — Den koburgiſchen Contingenten, welche bei 
dem vorjährigen Feldzuge betheiligt waren, find jetzt die Fahnenbänder 
für den Feldzug von 1866 verliehen worden. — Das Befinden des 
Königs iſt jetzt wieder ein fo vollkommen gutes. daß derſelbe wahrſchein⸗ 
lich am heutigen Subſcriptionsballe, der überhaupt ſehr glänzend zu wer⸗ 
den verſpricht, Theil nehmen wird. Wenn übrigens wieder von beab⸗ 
ſichtigten Reiſen des Königs geſprochen wird, welche zum Frühjahr bevor⸗ 
ſtehen follen, fo können wir, was wir ſchon öfter gefagt, nur wiederholen, 
daß nämlich der König nicht auf ſo weite Zeit hinaus ſeine Reiſen zu 
beſtimmen pflegt. Eben daſſelbe läßt ſich den verſchiedenen Nachrichten 
von einer beabſichtigten Reiſe des Herrn v. Bismarck nach Paris gegen⸗ 
über jagen. — Nach dem letzten bier eingegangenen Ausweiſe vom 
11. Januar befanden ſich in den preußiſchen Lazarethen noch 370 Ver⸗ 
wundete, darunter 50 feindliche und 2 befreundete; im Ganzen waren 
noch 480 Kranke vorhanden. 

Königsberg, 30. Jan. [Der Particulier Heffe) wurde im 
Frühjahr v. J. zum Stadtrath gewählt; er gehörte zu dem damaligen 
Wahlcomite der Fortſchrittspartei. Die Regierung verfagte die Beftäti- 
gung und auf Beſchwerde der Stadtverordneten⸗Verſammlung billigte 
das Oberpräſtdium die Verfügung der Regierung. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung verfolgte darauf den Beſchwerdeweg bis an den 
Miniſter des Innern und dieſer hat jetzt endlich die Regierung ange⸗ 
wieſen, dem Hrn. Heſſe die bisher verweigerte Beſtätigung zu ertheilen. 
Der Miniſter bemerkt jedoch dabei: nachdem er von dem Wahlaufrufe 
Kenntniß genommen, den Herr Heſſe mit unterzeichnet, konne er die 
damalige Nichtbeſtätigung deſſelben ſeitens der konigl. Regierung resp. 
des Dberpräfidiums nur billigen, bei der gegenwärtigen, fo weſentlich 
veränderten Sachlage aber habe er die Beſtätigung des ꝛc. Heſſe an⸗ 
geordnet. (K. N. 3.) 

Kiel, 30. Jan. [u niverſitäts⸗Deputatlon.] Sicherem Ber: 
nehmen nach hat das hieſige akademiſche Conſiſtorium den Beſchluß ge⸗ 
faßt, eine aus den vier Decanen beſtehende Deputation nach Berlin zu 
entſenden, um Sr. Majeſtät dem Könige die Huldigung der Univerſität 
darzubringen. Bei dem großen Einfluß, welchen die Haltung der Lan⸗ 
desuniverſität in den letzten Jahren auf die Bevölkerung geübt hat, 
läßt ſich von dieſem Schritte die günſtigſte Wirkung auf die Stimmung 
des Landes erwarten. (Alt. M.) 

Hannover, 31. Jan. [Tagesbericht.] General⸗Schuldirector 
Kohlrauſch iſt in der Nacht zum Mittwoch, 86 Jahre 3 Monate alt, 
hier verſtorben. Derſelbe hatte bisher noch rüſtig ſeinem Berufe obge⸗ 
legen. — In Hildesheim ſtarb vorgeſtern der Geheime Rath und Ober⸗ 
Forſtmeiſter a. D. v. Hammerſtein⸗Equord, letzter Domherr von Osna⸗ 
brück, 85 Jahre alt. — Hannoverſchen Offizieren, die ſich zum Ueber⸗ 
tritt in die preußiſche Armee gemeldet, iſt — dem „H. K.“ zufolge — 
angezeigt, daß ihre Aufnahmegeſuche am 22. d. M. Sr. Maſeſtät dem 
Könige vorgelegt find. Diejenigen, welche um Penſtonirung nachgeſucht, 
ſind aufgefordert, ärztliche Atteſte nachzuliefern. — Die Muſterung der 
Militärpflichtigen aus dem Geburtsjahre 1846 wird dem Vernehmen 
nach im Mai, die Einſtellung im October d. J. ſtattfinden. 

Köln, 31. Jan. [Vor dem Zuchtpolizeigerichte] ſtanden geſtern 
der Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Strick und der Weichenſteller Schmiß, der Fahrläſſig⸗ 
keit im Dienſte beſchuldigt, weſche das Eiſenbahn Unglück am 11. November 
v. J. im Central⸗Güterbahnhofe der Rheiniſchen Bahn zur Folge gehabt habe. 
Der Gerichtshof erklärte die Angeklagten der e fl ſchuldig und 
verurtheilte jeden derſelben in eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten und 
unge für die Folge im Eiſenbahndienſt verwendet zu werden. (K. Bl. 

Hilden, 27. Januar. [Beſchlagnahme.] Geſtern erſchien der hieſige 
Bürgermeiſter, in Begleitung des Polizeiſergeanten, in der Redaction des 
„Rheiniſchen Volksblattes“, um die noch vorhandenen Exemplare dieſes Blat⸗ 
tes aus dem Jahre 1865 polizeilich zu confisciren, in welchen A K e 


„Dunkel“ enthalten war. 5 

Gotha, 29. Jan. [Die Kriegsentſchädigungsgelderf find 
nunmehr in unſerem Lande vollſtändig ausgezahlt worden, ſo daß alle 
Anſprüche faſt über Erwarten befriedigt ſind. Der Aufwand, welchen 
die feindlichen Truppen (Hannover und Baiern) verurſacht haben, iſt 
aus der Schmalkaldener Waldung gedeckt, die Verpflegung der eigenen 
und der verbündeten preußiſchen Truppen vorläufig aus der Staatskaſſe 
beſtritten worden. R 

Gotha, 30. Jan. [Anſchluß an Preußen.] In unferer Stadt 
nehmen die Gerüchte über den bevorſtehenden Anſchluß an Preußen an 
Ausdehnung immer mehr zu. Inwieweit ſie begründet ſind, läßt ſich 
noch ſchwer darthun. 

Kaſſel, 31. Jan. [Zulaſſung.] Nach Beſchluß der Landes⸗ 
Adminiſtration vom 17. d. M. iſt das vom früheren Miniſterium des 
Innern am 27. Juli 1853 erlaſſene Verbot des zu Wiesbaden erſchei⸗ 
nenden „Deutſch⸗katholiſchen Sonntagsblattes“ zurückgezogen. 
Frankfurt a. M., 31. Jan. [Preßproceß.] Seitens der 
hleſigen Staatsanwaltſchaft iſt eine neue Anklage gegen den verantwort⸗ 
lichen Redacteur des „Frankf. Journ.“ erhoben worden, wegen Mitthei⸗ 
lung einiger Aeußerungen v. Gagern's in der Sitzung der darmſtädti⸗ 
ſchen zwelten Kammer vom 24. Januar d. J., worin die anklagende 
Behörde ebenfalls eine Uebertretung der $$ 101 und 102 des preußi⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuches (Verhoͤhnung von Anordnungen der Obrigkeit und 
Verleumdung bez. Beleidigung von Beamten) erkennen will. (Fr. J.) 

Frankfurt, 31. Jan. [Confiscation.] Geſtern confideirte die 
Polizei in einigen Läden ein Flugblatt, das eine Ausleſe aus der Moral⸗ 
Theologie des Jeſuiten Güry enthielt. 


Oe ſterre i ch. 
„„ Wien, 31. Jan. [Miniſterkriſis⸗Gerüchte. — Die 
er⸗Commiſſion. — Dr. Schindler. — Die oſtaſiatiſche 
Expedition und unſer Bankſchatz.] An gutunterrichteter Stelle 
laufen heute wieder Gerüchte von der nunmehr in allem Ernſte ein⸗ 
gegebenen Demiffion des Grafen Beleredi um. Meinerſeits lege ich den⸗ 
ſelben kein Gewicht bei, obſchon die Stellung des Staatsminiſters ſeit 
dem Austritt ſeines Intimus, des Grafen Lariſch, aus dem Cabinette 
ſich jedenfalls nicht verbeſſert haben kann. Wenn man als ſeinen Nach⸗ 
folger noch dazu bald den Baron Meeſery, bald den Dr. Giskra, bald 
Herrn v. Kaiſerfeld nennt, ſo kann ernſthaft wohl nur von dem Erſten 
die Rede ſein, der bei Hofe persona gratissima iſt und unter Schmer⸗ 
ling Polizeiminiſter war, ſeitdem aber den Poſten eines Statthalters 
von Steiermark bekleidet. Soweit ſind die Dinge auch noch entfernt 
nicht gediehen, daß der Kaiſer ſich ſchon mit dem Gedanken befreundet 
haben ſollte, Männer der ehemaligen Reichsrathslinken in's Conſeil zu 
berufen. Außerdem weiß ich auch, daß Baron Beuſt, von dem ein 
derartiger Umſchwung doch allein ausgehen könnte, von der ganzen deut: 
ſchen Oppoſition nur Profeſſor Herbſt als eine für ein Minifterium 
werthvolle Acquiſition betrachtet. So Unrecht kann man ihm darin 
nicht geben, da Giskra jedenfalls mit feiner pathetiſchen Beredtſamkelt 
als Führer im Parlamente am beſten auf feinem Platze iſt und Kaiſer⸗ 
feld elne viel zu nervös⸗erregbare Natur iſt, um in unſeren jetzigen 
ſchweren Zeitläuften, die Stetigkeit und eine feſte Hand vor allen Din: 
gen erfordern, einen Miniſterpoſten bekleiden zu können. — In Peſt 


beeilt die 67er⸗Commiſſion ſich jetzt, unter Deak's Commando die Be⸗ i 


rathung des Elaborates über die gemeinſamen Angelegenheiten mit 


Dampfkraft zu Ende zu bringen. Das Grafen⸗Miniſterium hat richtig 


ſpeculirt, und auch meine in der geſammten Preſſe faſt iſolirt daſtehende 
Anſicht beſtätigt ſich aufs Glänzendſte: die Magyaren bilden eine gewal⸗ 
tige Stütze für die offene Rückkehr zum Abſolutismus. Was ſich von 


dem Geſammtſtaate loseiſen ließ, das haben ſie für ihren Landtag und 


ihr Miniſterium accaparirt: den Reſt werden fie ſich ſpäter holen — 
vor der Hand iſt ihre Looſung „nur keine Verſchmelzung!“ Deshalb 
übergeben ſie das, was vorläufig noch gemeinſam bleiben muß, d. h. die 
auswärtigen Angelegenheiten und die Reichsfinanzen — einſtweilen viel 
lieber der „abſolutiſtiſchen Spitze“ als einem Parlamente. 
der kindiſche Popanz von conſultativen Reichsdelegationen, den ſie ſich 
zuſammengeſtoppelt, gar nichts iſt als der verkleidete Abſolutismus: be⸗ 
greift ein Mann wie Deak natürlich ebenfalls. Den Reichsfinanzmini⸗ 
ſter hat der ungariſche Landesfinanzminiſter tauſend Mittel lahm zu le⸗ 


gen. Außerdem wird die Frage wegen des Kriegsminiſters dadurch um: 


gangen, daß wiederum, wie in der böfeften Zeit unter Bach, gar kein 
Kriegsminiſter, ſondern nur ein Armee⸗Obercommando unter dem Kaiſer 


beſteden wird. — Einer der wuchtigſten Redner unſeres Landtages, No⸗ 


tar Schindler, ſoll in Unterſuchung gezogen werden, weil. . die Frau 
eines notoriſchen und verurtheilten Spitzbuben ihn der Unterſchlagung 


beſchuldigt. Die Dame ſandte ihm nämlich für ihren edlen Gatten aus 


Alexandrien, wo ſie weilt, 30 Napoleons, von denen Schindler einen 
Theil zur beſſeren Verköfligung des Unterſuchungsgefangenen bei dem bier 
ſigen Landesgerichte deponirte und den Reſt für Vorbereitungen zur Ver⸗ 
theidigung verausgabte, die er aber nachher doch nicht übernahm, weil 
die brave Frau Karolyi kein Geld ſchickte, nachdem die erſte Summe 
in der angedeuteten Weiſe verausgabt war. Auf ihre Anzeige iſt jetzt 
ſofort durch den Staatsanwalt eine Hausſuchung bei Schindler angeord⸗ 
net, als ob man aus ſeiner Correſpondenz eruiren will, daß er im 
Ernſte hundert Thaler hat ſtehlen wollen!!! Im Falle daß eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet würde, wäre er aber mandatsunfähig, was immerhin 
kein kleiner Gewinn für das Miniſterium ſein dürfte. — Unſer Bank⸗ 
ſchatz, fo höre ich, ſoll an Bord der beabſichtigten oſtaſtatiſchen Expedi⸗ 
tion eine Wanderung nach Indien und China antreten, um jenen Ge⸗ 
winn zu realifiren, der ſich aus dem dort bekanntlich ſtets hoher als in 
Europa ſtehenden Werthe des Silbers ergiebt. 

Wien, 31. Januar. [Die Zollver handlungen mit Preus 
ßen.] Die offtciöſe, bereits telegr. gemeldete, Notiz der „Wien. Abendp.“ 
lautet: Nachdem die in Betreff der Zoll⸗ und Handelsfrage hier ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen bis zu einem 


beſtimmten Punkte gediehen find, hat ſich der eine der k. preuß. Bevollmäch⸗ 
tigten, Miniſterialdirector Delbrück, deſſen Anweſenheit in Berlin durch 


die bei der Organiſirung des norddeutſchen Bundes ſich ergebenden 
Fragen dringend erfordert wird, dahin begeben, während Miniſterial⸗ 
Direclor v. Philippsborn, bekanntlich der andere preußiſche Bevollmäch⸗ 
tigte, bis zur Entſcheidung über die noch obſchwebenden Verhandlungen 
hier verweilen wird. 

[Zurücknahme einer früheren Verordnung.] Aus Wien 
berichtet die „A. Z.“: Nach ſpecieller Anordnung des Kaiſers find 
diejenigen öͤſterreichiſchen Regimenter, welche kurz nach dem Ausbruch 
des Krieges nur noch nach ihrer Nummer geführt werden durften, 
fortan wieder gleichzeitig nach dem Namen ihrer früheren Inhaber 
(König von Preußen, Großherzog von Baden, Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Kronprinz von Preußen, Prinz Carl 
und Prinz Friedrich Carl von Preußen, endlich Graf Wrangel) zu 
bezeichnen. 8 


Denn daß 


Italien. ©. 


Florenz, 28. Januar. [Die Liquidation der Kirchen⸗ 
güter.] Wir entnehmen dem Geſetze über die Umwandlung und Liqui⸗ 
dation der Kirchengüter folgende, in dem telegraphiſchen Auszuge und 
Früherem nur theilweiſe betonten Einzelheiten: h 

Die Conſtitutionen und canoniſchen Vorſchriften der katholiſchen Kirche 
haben fortan keine Geſetzeskraft mehr im Staate und werden nur als be⸗ 
onderes Reglemenk und Statut der Kirche betrachtet; das den kirchlichen In⸗ 
tituten gehörende oder auf geſetzlichem Wege von ihnen erworbene Eigentbum 


bleibt ſelbſt dann Eigenthum der Kirche, wenn die betreffenden kirchlichen Cor⸗ 


porationen aufgehoben oder Pig worden ſind, und es kann die Kirche 
über daſſelbe im Sinne ihrer Statuten zu Gunſten anderer kirchlicher Körpers 
ſchaften berfügen. Unbewegliche Güter darf die Kirche nicht beſizen; ausge⸗ 
nommen von dieſer Beſtimmung ſind die für Cultuszwecke beſtimmten Ge⸗ 
bäude ſammt ihrem Inhalt an Bildern, Statuen und geheiligten Geräth⸗ 
ſchaften; ferner die von den Biſchöfen in den Städten oder auf dem Lande 
bewohnten Gebäude; die für Seminarien und Pfarrerbehauſungen benützten 
Baulichkeiten und die Nonnenklöſter für die zur zeitweiligen Benützung einge⸗ 
räumte Friſt. Auch die zu ſolchen Baulichkeiten gehörenden Gärten und Hof⸗ 
räume ſind von der allgemeinen Beſtimmung ausgenommen. 

Bezüglich der geistlichen Corporationen, die ſich mit Unterricht oder Kran⸗ 
kenpflege befaſſen, wird ſtipulirt, daß der Werth des ihnen zugewieſenen Ber 
ſitzes ſich auf mindeſtens 144 Million belaufen joll; ergiebt ia ein geringerer 
8 955 =. bat der Staat den dritten Theil des Fehlenden zu erſezen. Sollte 

ie Regieru 
muüͤſſen, fo wird ch dabei der Mi t 

nftitute oder auch der Intervention von Pridatgeſellſchaften bedienen können. 
3 ſoll dabei der Modus der öffentlichen Ver 
betreffende Kaufpreis muß in Jahres- oder Semeſtralraten und zwar in nicht 
weniger als 15 und nicht mebr als 40 Jahren entrichtet werden. Die Be⸗ 
bung kann auch in den von der Regierung zu emittirenden Hypothekar⸗ 
cheinen 


zum Paricurſe erfolgen. 
[Aus Sardinien und Sieilien.] Auf der Inſel Sardinien, 


Das Handbuch von Gürp ist ſchreibt man der „N. 3. find neuerdings wieder franzöſiſche Einfäfe 


bekanntlich im geiſtlichen Seminar zu Mainz und in anderen geistlichen wirkſam, um eine Annexion an Frankreich dort volksthümlich zu machen; 
Seminarien von den Biſchöͤfen für die morallſche Bildung der jungen] man benützt zu dieſem Zwecke den gegenwärtigen Nothſtand, indem 


Geiſtlichkeit ſeit etwa 12 Jahren eingeführt. (Fr. J.) 


Gerüchte eine Abhilfe beleben im großartigen Mafftabe von Selen 


ſelbſt tn Total- oder Partialverkauf der Kirchengüter ſchreiten E 
fie twirkung moraliſcher Körperſchaften und 


erung gewählt werden. Der 


RE TREE EEE TE 


Sonntage K n worden und nun die Runde durch alle Hofcirkel macht. 


Frankreichs in Ausſicht ſtellen. Doch haben dieſe Umtriebe keinen Er⸗ 
folg und werden hoͤchſtens dazu dienen, die italieniſche Regierung für 
Maßregeln zur Hebung der ökonomiſchen Verhältniſſe der Inſel geneigter 
zu machen. Es handelt ſich hauptſächlich um den Ausbau von Straßen 
und um die Erweiterung des Hafens von Boſa. Auch auf ‚Sieilien 
werden Maßregeln für die Beförderung des Verkehrs verlangt; die Re⸗ 
gierung hat einen Entwurf eingebracht, um den Bau gewiſſer Straßen, 
welche auf jener Inſel ſehnlichſt gewünſcht werden, zu beſchleunigen. 
Dieſer Entwurf ſtößt jedoch auf Widerſtand, weil die Regierung ſich 
darin ſehr ausgedehnte Vollmachten für die ſchnelle Betreibung der 
Arbeiten beigelegt hat. Die Regierung vertheidigt dieſe Beſtimmungen 
durch die Bemerkung, daß den Bemühungen, durch die Gemeinden und 
Provinzen jene Straßenverbindungen herzuſtellen, geſcheitert ſeien; es ſel 
daher nothwendig, daß jetzt die Regierung ſelbſt mit den nöthigen Voll⸗ 
machten und Mitteln ausgerüſtet werde, um den Ausbau zu überneh⸗ 
men. Die Ruhe Siciliend iſt fo weit geſichert, daß die Regierung be 
reits angefangen hat, einen Theil der dorthin geſandten Truppen zurück⸗ 
zuziehen; dieſe werden meiſt nach den Feſtungen Ober⸗Italiens verlegt, 
wo für die Unterkunft von Truppen beſſer geſorgt iſt als in den ſüd⸗ 
lichen Provinzen. Unter dem Vorſitze des Generals Della Rocca ift 


übrigens eine Commiſſton eingeſetzt worden, welche über die beſte Be: 


nützung dieſer Feſtungen zu dem Zwecke der Landesvertheidigung ihr 
Gutachten abgeben ſoll. 
Frankreich. 

* Paris, 30. Jan. [Frankreich und Spanien.] Die Hal⸗ 
tung der Tuilerien gegenüber dem Staatsſtreiche des Marſchalls Narvaez 
iſt von Anfang an aufgefallen. Die inſpirirten Organe ſuchten zu be⸗ 
ſchoͤnigen und zu vertuschen, und als die öffentliche Meinung fi gegen 
dergleichen Schoͤnfärberei auflehnte, ſchwieg man. Jetzt tritt der „Mo⸗ 
niteur Univerſel“ mit einer langen Auseinanderſetzung auf, worin dar⸗ 
gethan wird, daß die Königin Iſabella am 29. ein Deeret unterzeichnet 
hat, das eine Vermehrung des Geſammtbeſtandes der Armee bis zu 
200,000 Mann geſtattet. Span en hat von je her gute Soldaten ge: 
liefert, das iſt bekannt. Aber woher das Geld zu einer ſolchen Ver⸗ 
mehrung des Zehrſtandes nehmen? Der „Moniteur“ verſichert wenig: 
ſtens, die Regierung „nehme ſich übrigens vor, den Cortes, die am 
30. März zuſammentreten, Rechenſchaft über dieſe wichtige Maßregel zu 
erſtatten“. Was die Sache ſelbſt betrifft, fo iſt der „Moniteur“ mit 
den Anordnungen des Marſchalls, Herzogs von Valencia, ſehr zufrie⸗ 
den und weiß über die Nothwendigkeit derſelben allerlei Erbauliches und 
Beſchauliches zu ſagen: Der allgemeine europäiſche Reorganiſations⸗ 
Eifer, wie die Zahl der ſpaniſchen Befigungen in Amerika, Aſien und 
Afrika, die der „Moniteur“ der Reihe nach aufmarſchiren läßt; auch 
die Vermehrung der Bevölkerung auf der Halbinſel muß als Grund 
dienen, da dieſe jetzt auf 16 Millionen angewachſen ſei, alſo eine Armee, 


die blos aus 85,000 Mann unter den Fahnen und aus 160,000 Mann, 


die der Prodinzial⸗Miliz einverleibt ſeien, beſtehe, nicht mehr ausreiche. 


Von der wichtigſten Seite der Betrachtung, von dem Geldpunkte, ſagt 


der „Moniteur“ kein Wort. Die Königin hat die Vermehrung der 


Armee befohlen und die arme, verſchuldete Nation wird ihre Taſchen 


aufthun und für das Weitere Sorge tragen; hinterher ſollen ja auch 
die Cortes davon in Kenntniß geſetzt werden! Ueber die ganze übrige 
ſpaniſche Wirthſchaft hat der „Moniteur“ kein Wort des Tadels. — 
Der Ausweiſung des Herzogs von Montpenſier aus Spanien wird von 
der „France“ widerſprochen; die Haltung des Prinzen ſei ſo, daß der 
ſpaniſchen Regierung gar kein Vorwand gegeben fei, Ausnahmeſchritte 
gegen ihn zu beſchließen. — General Prim, deſſen Familie hier lebt, 
hat durch ſeine Frau, welche von früher her mit der Kaiſerin befreundet 
iſt, um die Erlaubniß nachſuchen laſſen, den Winter über in Paris leben 
zu dürfen. Die Kaiſerin hat, aber vergebens, einige Schritte in dieſem 
Sinne gethan. Napoleon III. ſchlug ihr Geſuch rundweg ab, „da er 
u” die Hand bieten wolle, der ſpaniſchen Regierung Verlegenheiten zu 
ereiten“. f 

[Zu den Verfaſſungsreformen.] Die „France“ giebt ſich 
heute beſondere Mühe, um der Welt den Kaiſer Napoleon III. als 
„Chef der liberalen Partei“ vorzuführen. 

Nachdem fie auf die Vergangenheit zurückgewieſen, ruft fie aus: „Aber 
die liberale Partei war nicht todt und ein unverhoffter Chef erſchien ihr mit 


Einem Male, dieſer Chef — es war der Kaiſer!“ Und nun wird 1 


„wie der Kaiſer ſich ſeiner leitenden Initiative, die ihm durch die Berjaf- 
habe, um ſeine Regierung voran in der breiten und 

Ausübung der Grundſätze der Freiheit zu bringen“; die Freiheit 
feige jetzt „vom Throne hernieder und vermähle ſich, trotz der rechtmäßigen 
utorität ihres Urſprunges, mit jedem Grade der politiſchen Hierarchie“, und 


ung zuſtehe, bedient 
ern Mi 


dies eben ſei es, was die jetzige liberale Bewegung von allen früheren unter⸗ 


ſcheide; faſt immer ſei die Freiheit in Frankreich revolutionär aufgetreten und 
daher ſo ſchwankend geweſen: „diesmal geht die Freiheit von der Autorität 
aus, und dies iſt eine fo neue Erſcheinung, daß es uns geſtattet iſt, darin 
eine Bedingung der Dauer und der Beſtändigkeit zu erblicken, die früheren 
Verſuchen gefehlt hat“. Den Leuten, welche die Vergangenheit bedauern und 
in die Zukunft mit Sorgen ſchauen, wie jenen, welche des Kaiſers Verpflich⸗ 
tungen abſchwächen möchten, ruft die „France“ zu, ſich mit Anstand und 
Würde von ihren „kindiſchen Timiditäten“ zu befreien und ſich aufrichtig zu 
der neuen Situation zu bekennen. BER 

An dieſe Aufmunterung knüpft die „France“ ſodann die Mittheilung, 
daß die Regierung ſich entſchloſſen habe, die vorherige Autoriſation für 
neu zu gründende Zeitungen aufzugeben und das Verſammlungsrecht 


auch für Wahlzeiten zuzugeſtehen; dieſe Conceſſionen würden jetzt von 


den Räthen des Kaiſers für unvermeidlich gehalten, und es ſei ihnen g 


dazu Glück zu wünſchen, denn die Stärke einer Regierung beſtehe nicht 
in eitlem Widerſtreben; wenn das Gebäude der Repreſſiomacht der Ver⸗ 
waltung zuſammenbreche, warum dann ſich an einzelne Trümmer feſt⸗ 
klammern? Nein, „nur durch die redliche und ehrliche Ausführung 
der kaiſerlichen Reformen kann die Regierung die Stärke, die ihr zu⸗ 
kommt, wieder finden“. Doch noch mehr, die „France“ meldet: „Die 
Regierung hat beſchloſſen, daß die Rednerbühne im geſetzgebenden Körper 
wieder aufgeſtellt wird. Seit dieſem Morgen ſind Arbeiter mit Aus⸗ 
führung dieſer Veränderung im Sigungsfaale beihäftigt. Die Tribüne 
wird, wie vordem, unmittelbar unter der Eſtrade angebracht, auf wel⸗ 
cher der Präsident und die Secretäre figen, fo daß der Redner leicht 
und gut verſtanden werden kann. Zugleich wird eine zweite Reihe von 
Tribünen für das Publikum hergeſtellt.“ Außerdem will die „France“ 
wiſſen, daß ſchon in der erſten Senatsſitzung eine Interpellation über 
die auswärtige Politik und namentlich über die deutſchen Angelegen⸗ 
beiten eingebracht werden wird. Es wird in politiſchen Kreiſen be⸗ 
hauptet, Marqais de Mouſtier ſei vom Kaiſer beauftragt, in der orien⸗ 
taliſchen Angelegenheit zu antworten; Rouher hätte über die Stellung 
Frankreichs zu Deutſchland und Italien zu reden. 

[Herr v. Beuſt.] In diplomatiſchen Kreiſen iſt man nicht gut auf Oeſter⸗ 
reich zu ſprechen, weil, im Gegenſatze zu den Meldungen der Wiener Offi⸗ 


cibien, von Baron Beuſt die don Mouſtier geforderten Conceſſionen für die 
des Orients als zu weit gehend betrachtet würden. Wie große Stücke 


Chriſten 
indeß der den diterrei ini Aeußeten baut, geht] J 
der Baier auf a ee Beub 8 Unter dem weiblichen Geſchlechte zugenommen und wenn nicht die Legislatur 


aus der folgenden Acußerung zum Fürſten Metternich hervor, die am letzten 
Als Beu ifter geworden“, 


n ſagte Napoleon, „fing Oeſterreich an, den 
en eines Staatsmannes zu beft 1 


zen; eine zit lang blieb dieſer Schatten 
im Dunkeln, hat aber jetzt begonnen, fi in feſteren Conturen abzuzeichnen; 
abe et er ſogar ſchon eine Form; hoffen wir, daß er auch einen Kern 


die Buchdrucker von Paris! haben eine ſehr energiſche Petition 


zeichnet. Nach ſechs monatlicher Gefangenſchaft nach der Affaire bei Ancona 


den Machinationen der Brüderſchaft lebhafteſten Antheil. Das neue 


Bekanntſchaft mit den Beſſerungsanſtalten während der legten 10 Jahre dürfe 
er ſagen, daß Trunkenheit die Haupturſache des Umſichgreifens der öffentlichen 


Landbevölkerung und der nationale 
ſondern auch die helle, hoffnungsreiche 
unſerer 3 ſchonungslos 


ihren Reſolutionen ſich 
wirthſchaften und ſpra 


an den Senat Lerndin in der ſie erklären, ſie wollen ſich die willkürliche Be⸗ 
handlung der Verwaltung nicht mehr gefallen laſſen. Als Minimum ver⸗ 
langen ſie, nicht außerhalb des gemeinen Rechtes geſtellt zu ſein, nicht ſtrenger 
als Mörder und Diebe behandelt zu werden, der mildernden Umſtände nicht 
beraubt zu fein, daß ihre pecuniäre Verantwortlichkeit aufhöre, ſobald die Ver⸗ 
faſſer oder Herausgeber ſolvabel ſind; ſie verlangen eine Verjährung von 
kurzer Dauer, und daß man ihnen die vierundzwanzig Stunden in Rechnung 
bringe, die zwiſchen dem Niederlegen eines Pfochtexemplars beim Miniſterium 
und der Staatsprocuratur und der Ausgabe an das Publikum beritreihen; 
endlich verlangen ſie, nur dann verantwortlich zu ſein, wenn der Verfaſſer 
oder Herausgeber unbekannt bleiben wollen oder ſelbſt zu zahlen nicht im 
Stande ſind. 

[Der Cupido⸗Scandal in den Bouffes! ſoll, wie gewiſſermaßen be⸗ 
ſchönigend gemeldet wird, auf einer Rivalität in den Formen zwiſchen der 
Cora Pearl und der Anna Menden, welche ſich in den VBarie;es alle Abend 
als weiblicher Mazeppa nackend auf ein wildes Pferd binden läßt, beruhen; 
auch verſichert man mit ernſthafter Miene, Cora Pearl bekomme keine Gage, 
ſondern bezahle ihrerſeits dem Directeur der Bouffes für jeden Abend eine 
beſtimmte Summe. 


Großbritannien 

E. C. London, 30. Jan. [Arbeiter⸗Petition.] Die Arbeiter 
gehen mit der Abſicht um, dem Parlament eine Denkſchrift vorzulegen, 
worin fie um eine geſetzliche Feſſſetzung der Arbeitsſtunden in den Fa⸗ 
briken auf acht Stunden vetitioniren. Es heißt darin: 

„Die unterzeichneten Petenten ſind der Anſicht, daß die Zeit für eine 
weitere Abkürzung der Arbeitsſtunden in der Baumwollen⸗Manuſactur heran⸗ 
5 iſt, indem die große Anzahl der wiſſenſchaftlichen und mechaniſchen 
Verbeſſerungen zur Verdünnung der Baumwollfaſern und beſchleunigten Ars 
beitsgeſchwindigleit der Maſchinen eine viel beträchtlichere geiſtige wie körper⸗ 
liche Thätigkeit ſeitens des Arbeiters erforderlich machen. Die Folge iſt eine 
bedeutend größere Production an Fabrikaten und eine beträchtlich geſtießene 
ate e der Arbeitskräfte. Die Reſultate im commercicllen Sinne ind 
ſchnelle Ueberſüllung des Productenmarktes, der dadurch, der Gnade von Spe⸗ 
culanten und Capitaliſten anheimfallend, in ſeiner letzten Rückwirkung eine 
Lohnherabſetzung und Beſchädigung des Arbeiters herbeiführt. Es kommt in 
der That auf dieſe Weile nur zu oft vor, daß ſolche Reductionen dem Fabrik⸗ 
arbeiter das Brot vom Munde wegnehmen und er entweder durch Ueber⸗ 
anſtrengung zum Sclaven oder durch unfreiwillige Unthätigkeit zum Bettler 
gemacht wird. Trot der günſtigen Wirkung, die ſeiner Zeit durch die Zehn: 
ſtunden⸗Bill erzielt wurde, hat ſeitdem die Productivität der Maſchinenarbeit 
ſo zugenommen und iſt noch fortwährend fo im Zunehmen, daß ſeitdem dieſe 
Arbeitszeit mit der Geſundbeit und der jocialen Exiſtenz des Arbeiters un 
verträglich geworden iſt. Die Petenten erlauben ſich, auf die Schwierigkeiten 
zu deuten, die durch die Adoptirung von Kinderarbeit in manchen Fabriken 
den Ueberwachungsbeamten in den Weg gelegt worden, und bitten um Ein⸗ 
ſchränkung der Arbeit. Es liegt in einem ſolchen Schritte keine ungehörige 
Einmiſchung zwiſchen Fabrikanlen und Arbeiter. Letzterer hängt nur zu oft 
g nzlich von Erſterem ab und es würde eben fo vernünftig ſein, für den 
n im Wege der Geſetzgebung einzuſchreiten, als die Armenpflege, 

emeinde⸗Verwaltung, Poſt und andere Angelegenheiten durch Parlaments: 
Acte zu regeln.“ 

[Ein Arbeiter⸗Schiedsgericht.] Da neuerdings unter den 
Arbeitern für Schiedsgerichte zwiſchen Capital und Arbeit agitirt und, 
wie wir bereits mitgetheilt, daran gearbeitet wird, eine bezügliche Petition 
an das Parlament zu richten, fo dürfte es nicht unintereſſant fein, einen 
Blick auf den Bericht eines ſolchen Schiedsgerichts zu werfen, das in 
Nottingham für die Strumpfwirker⸗Induſtrie beſteht. Es heißt in dem⸗ 
ſelben in Betreff Arbeits⸗Siſtirungen und Einſtellungen: 

„Das Schiedsgericht iſt nach einer ſechsjaͤhrigen Erfahrung in Betreff der 
Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit ſeines Syſtems gegen Arbeitseinſtellungen 
volllommen überzeugt, daß in einem freien Lande, wo es Capitaliſten und 
Arbeitern vollſtändig freiſteht, in Verbindung zu treten, die einfa fte, bu: 
mar ſte und vernünftigſte Methode, Uneinigkeiten zwiſchen Arbeitern und Fa 
brikanten zu ſchlichten, in ſchieds richterlicher Entſchedung und verſöhnlichem 
Entgegenkommen liegt. Das Schiedsgericht fühlt ſich noch beſtärkt in dieſer 
Ueberzeugung durch die Thatſache, daß während der letzten zwei Jahre in 
Strumpfwagren in einigen Artikeln bei ausnahmsweise größerer Nachfrage 
ſich großer Mangel an Arbeitskräften fühlbar machte und die Arbeiter, troz 
Beibehaltung der Untonen, weil ſie eine aus ihres Gleichen und Fabrikanten 
gleichmäßig zuſammengeſetzte Appellations⸗Autorität hatten, in allen Fragen 
die ſonſt geeignet find, Aufregung und Uneinigkeit herbeizuführen, ſich mit 
den Arbeitgebern in gütlicher Weiſe vertrugen. Alle Ungleichheiten in den 
Lohnſätzen wurden geregelt. Die Fabrikanten waren in Stand geſetzt, ihre 
Contracte ohne Befürchtungen und Sorgen anzunehmen und ohne Zeitperluſte 
zu effectuiren, die Rechte des Arbeiters wurden ſorgfältig überwacht und ſtreng 
beobachtet, während in benachbarten Grafſchaften und allenthalben im Lande 
ein unaufhörlicher Krieg zwiſchen Arbeit und Capital wüthete und beiden 
zum großen Schaden gereichte, nur weil es an einer Behörde, an einer 
Autorität mangelte, die, von beiden Parteien angerufen, das Zutrauen der 
Arbeiter und der Fabrikanten in gleichem Maße beſeſſen hätte.“ 

[Die Fenier und General Gleeſon.] Die Fenier ſind faſt verſchol⸗ 
len, in Irland herrſcht fortwährend Ruhe und Frieden, der Name Fenier 
wird dort nur noch gelegentlich zwiſchen erbitterten Parteigängern als Schimpf; 
wort gebraucht. In Canada ſcheint auch die Furcht vor einer neuen großen 
Invaſion geſchwunden und die Brüderſchaft findet nur in Proceßberichten und 
dazu gehörigen Documenten von dorther Erwähnung. Stephens, jüngſt 
noch allenthalben, wo er nicht war, geſucht und verfolgt, in den amerikaniſchen 
Zeitungen als Schredensgejpenft gegen England mit romantiſchen Artikeln 
gepriejen, heißt in denſelben Spalten jetzt, nach nicht 6 Wochen, ein Humbug, 
ein Feigling, Verräther und engliſcher Spion. Sein Nachfolger an det 
Spitze der nur in den e der imaginativen Söhne Irlands ſpu⸗ 
kenden Fenierrepublik iſt „General“ Gleeſon, ein junger, hauptſächlich 
durch Körperlänge Lerborragender Irländer. In der Graſſchaft Tipperary 
geboren, war er ſchon in früher Jugend in die von Zeit zu Zeit auftauchen⸗ 
den Verſchwörungsobjecte derwickelt. Im Jahre 1860 machte er ſich in der 
päpſtlichen Armee, der er 109 Mann zuführte, durch perſönliche Bravour be⸗ 
merklich und wurde verſchiedentlich durch General Lamoriciere lobend ausge⸗ 


kehrte er nach Irland zurück und von dort nach Amerika, wo er in das 69. 
Regiment eintrat und in demſelben 42 größere oder kleinere Schlachten und 
Gefechte mitmachte. Nach dem Kriege trat er dem Bunde der Fenier bei und 
ing nach Irland mit einer „ſpeciellen Miſſion“, fand aber die Behörden da⸗ 
ſelbſt auf ihrer Hut, wurde aufgegriffen und fand für 6 Monate in Mount⸗ 
joy Priſon in Dublin hinter Schloß und age) freies Quartier. Gleich nach 
ſeiner Freilaſſung begab er ſich wieder nach Newyork und nahm ſeitdem an 

enier⸗ 
haupt iſt 28 Jahre alt und ethielt während feiner Dienſtzeit bei dem 69, Re⸗ 
gimente in der Potomac⸗Armee den Charakter als Brigade⸗General. 

[Meber das gegenwärtige Syſtem bei Ertheilung von 
Conceſſionen an Schankwirthel tagte geſtern eine Conferenz eins 
flußreicher Perfönlichkeiten unter dem Vorſitze Lord Eliots in Exeterhall. 
Es wurden bei dieſer Gelegenheit merkwürdige Details in Betreff der 
übermäßigen Anzahl der Wirthshäuſer aufgezählt: 

Einer der Redner berechnete, daß, wenn die Londoner Schankwirthſchaften in 
einer Reihe neben einander ſtänden, dieſelben bei einer Durchſchnittsbreite von 21 
Fuß Fronte eine Strecke von 38 Meilen einnehmen würden. Erzbiſchof Man⸗ 
ning bemerkte im Saul" einer hoͤchſt intereſſanten Rede, die Legislatur habe das 
gegenwärtige Syſtem eingerichtet und habe damit auch die Pflicht, es zu revi⸗ 
diren. Aus eigener dreißigjähriger Erfahrung in der Provinz, wie in der 
Metropolis, fühle er ſich zu der Behauptung berechtigt, daß die Zahl der Häu⸗ 
fer, in welchen berauſchende Getränke verkauft würden, weit bedeutender als 
das wirkliche oder vermeintliche Bedürfniß der Bevölkerung ſei. In einer 
Straße in der Nähe von Buckingham⸗Palace, durch die ihn täglich ſeine Amts⸗ 
1 1 führten, zählte er neun Schnapskneipen auf einer Strecke von 200 

chritten. An den Ecken von Straßen, die noch gar nicht fertig ſeien, haben 
ſich Wirthshäuſer bereits der ungen Lagen bemächtigt. Aus genauer 


veſonders 


mmoralität ſei. Trunkenheit habe während der letzten 30 Jahre 

ihre Maßregeln einer Reviſion unterziebe, jo werde nicht nur der Typus der 

Charakter der Arbeiterklaſſe verwiſcht, 

usſicht auf die Zukunft, die Kinder 
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Nach längerer — 
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aus, deren einziges Amt es fein folle, in periodiſchen Sißungen über Erthe 
lung von a Ahaus onerfionen zu ae igung Erthei 


Provinzial- Zeitung. 


** Breslau, 2. Febr. [Bildung eines neuen Bezirksvereins. 
Hr. Kaufmann Büttner eröffnete als Vorſitzender die R überaus zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung, welche zur Bildung eines Bezirksvereins für den 
östlichen Theil der inneren Stadt nach dem Saale des Caſino berufen war. 
Ehe man zur Tagesfrage ſchritt, hielt Hr. Dr. Stein, dem Wunſche des 
Comite's entſprechend, über die Einführung der preußiſchen Städteord⸗ 
nung und deren Wirkungen namentlich in Breslau einen Vortrag. Redner 
ſagte einleitend, er glaubte kein beſſeres Geſetz als Thema wählen zu können 
als das, welches die Grundlage der inneren Freiheit und Selbſtſtändigkeit der 
Städte, alſo auch unſerer Stadt, wie des geiſtigen und materiellen Wohles derſel⸗ 
ben iſt. Er begann mit einem hiſtoriſchen Rückblick auf die Entwicklung der 
deulſchen Städte, die in der Geſchichte Deutſchlands bis in den Anfang der 
neuen Zeit hinein eine bedeutende Rolle ſpielen, insbeſondere im Mittelalter, 
da fe durch regen Verkehr, Handel und Induſtrie große Reichthümer aufs 
häuften, die ſie nicht wie der Geizige im Kaſten aufbewahrten, ſondern für 
Kunſt und Bauwerke, die heute noch unſer Staunen erregen, gut anzuwenden 
wußten. Näher ſchilderte der Vortrag die Verfaſſung der ariſtokratiſchen und 
demokratiſchen Städte⸗Republiken, welche letztere im 13. und 14. Jahrhundert 
durch eine Bewegung der Zünfte in den meiſten größeren Städten geſchaffen 
wurden, wie ſolche auch in Breslau vollſtändig ſiegte. Später erhielt der 
Landesherr immer größere Macht, bis nach dem 30 jährigen Kriege die Staats⸗ 
Idee erwachte und das Zuſammenfaſſen mehrerer Gemeindeweſen herbeiführte. 

o näherten ſich die Regierungen in den einzelnen deutſchen Staaten der ab⸗ 
ſoluten Form, der mehr oder minder auch die Städte unterworfen wurden. 
In Preußen waren es beſonders der große Kurfürſt und Friedrich Wilhelm J., 
welche die ſelbſtſtändige Macht der Städte brachen. Was etwa noch übrig 
blieb, wurde ihnen durch den feiten Willen Friedrichs d. Gr. entriſſen. Breslau 
hatte damals einen Director, einen Vicedirector und einen Bürgermeiſter, vom 
Könige nach Vorſchlag ernannt, 9 gelehrte Stadträthe, 4 bezünftete Rath⸗ 
männer, vom Magiſtrat gewählt, noch 2 gelehrte Syndici und 2 Seerctäre, 
im Ganzen 20 Mann, von der Steuer⸗ und Domänenkammer (k. Regierung) 
abhängig. Sehr ſtolz war der Magiſtrat nach unten, aber ſehr kriechend nach 
oben, weil er nur den Schein von Gewalt halte. Die Folgen dieſer völligen 
Herabdrückung jeder ſelbſtſtändigen Regung zeigten ſich im traurigſten Maße 
nach der Schlacht bei Jena. Wie ſollte das Volk, welches das Gehen verlernt 
hatte, ih aufrichten, nachdem es gefallen war. Das Bürgerthum mußte 
wieder erſtarken! Dieſen Gedanken griff der ſchon früher in den preußiſchen 
Staatsdienſt berufene Frhr. v. Stein auf, der wie Scharnhorſt im 
Militärweſen, ſo im bürgerlichen Leben der Schöpfer des neuen großen 
Staates war und jene Bürgertugenden weckte, durch welche der Staat ſich 
bald wieder emporbob. Am 3. Januar 1807 von Friedrich Wilhelm III., dem 
bekanntlich „alles Excentriſche und Genialiſche“ verhaßt war, als „hartnäckiger, 
widerſpenſtiger, trotziger und ungehorſamer Staatsdiener“ entlaſſen, wurde er 
nach dem Tilſiter Frieden durch Vermittlung der Königin Louiſe, welche ihm 
ſchrieb, er möge doch Alles vergeſſen und nur an die Rettung des Vaterlandes 
denken, in eine erhöhte Stellung berufen. Nun begann jene gloßartige Reform⸗ 
Epoche, welche den Staat aus feiner Geſunkenbeit emporhob und ihn bes 
fähigte, für die Befreiung Deutſchlands einzutreten. Ein Geſetz folgte dem 
anderen, das über Gewerbefreiheit, Verkehrsweſen, Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft, bäuerliche und gutsherrliche Verhältniſſe, die Städteordnung u. a. m. 
Die Anregung zu dieſer hatten die Kaufmannssſteſten in Königsberg ge⸗ 
geben, welche auf die Mängel und Gebrechen der ſtädtiſchen Verwaltung auf⸗ 
merkſam machten. Auf Veranlaſſung der Miniſter v. Stein und v. Schröter 
wurde die Städteordnung ausgearbeitet; ſie überreichten dieſelbe am 9. Novbr. 
—— und ſchon am 19. November ward ſie unterſchrieben und als Geſetz 
proclamirt. 

Eigenthümlich war das Verhalten des Breslauer Magiſtrats gegenüber 
dem neuen Geſetze. Wie in allen übrigen Städten war auch hier der alte 
Schlendrian geblieben. Beim Vergeben der Stellen wurden die Vettern berück⸗ 
ſichtigt und von der Regierung beſtätigt, der Magiftrat ergänzte ſich ſelbſt, 
obwohl dies ſeit Friedrich d. Gr. verboten war. Binnen zwei Monaten, fo 
lautete die Aufforderung, ſollten die Bezirkseintheilungen getroffen, die Bürger⸗ 
rolle aufgeſtellt, Hausbeſitzer und Gewerbetreibende ꝛc. auf den Unterſchied 
zwiſchen Bürgern und Schutzverwandten hingewieſen und die Arbeit ſebr 
ſchnell vollendet werden; denn nach dem Willen Sr. Majeſtät des Königs 
ſollte mit den großen Städten der Anfang gemacht werden. Die Antwort des 
Magiſtrats lautete ziemlich naiv: was ihm da aufgetragen worden, ſei eine 
Herkulesarbeit, „das Grab des eigenen Grabes“, er wolle das Mögliche ver⸗ 
ſuchen, aber den Termin könne er unter keinen Umſtänden feſthalten. Die 
el bemerkte hierauf, er ſolle nur an die Arbeit gehen und von 8 zu 
8 Tagen über den Fortſchritt derſelben Bericht erſtatten. Nochmals weigerte 
ſich der Magiſtrat, indem er ſagte, das neue Geſetz paſſe überhaupt nicht für 
Breslau, es ſei höheren Orts gemacht, wo man die beſonderen Eigenthümlich⸗ 
keiten unſerer Stadt nicht kenne. Wer denkt da nicht an die kurheſſiſchen und 
hannoverſchen Eigenthümlichkeiten? (Heiterkeit) Endlich mußte der Magiſtrat 
ſich fügen und die Beſtimmungen der Städteordnung gelangten zur Ausfüh⸗ 
zu allerdings der Art, daß der Termin nicht innegehalten wurde. Am 6. und 
7. April 1809 fanden die erſten Stadtverorbnetenwahlen und bald darauf die erſte 
Stadtverordneten⸗Sitzung im Ecamenſaale des Magdalenen⸗Gymnaſiums ſtatt. 
Vorſteher wurde Kaufm. Moritz (nachm. Moritz Eichborn), Protocollführer 
Propſt Rahn, Stellvertreter des Vorſitzenden Gotil. Müller, des Protocoll⸗ 
führers Bäderm. Steinauer. Von 98 Mitgliedern fehlten nur 3 und gab 
ſich alſo ein en: Gemeinſinn der Bürgerſchaft kund. Am 10. Mai erfolgte 
die Wahl d agiſtrats, und es war richtig für den alten das „Grab des 
eigenen Grabes“. Ober⸗Bürgermetſter waren ſeitdem Müller, Menzel, 
v. Kospoth, Lange, Binder, Elwanger, Hobrecht. In dem erſlen 
Berichte über die Wirkung der Städteordnung hieß es: man konne zwar die 
Reſultate noch nicht berieben, aber das ſei klar, daß ein reger Gemeinfinn 
in allen Klaſſen der Bevölkerung geweckt worden; 2 mangelte auch nicht 
die Kehrſeite, daß nämlich viele Bürger durch Annahme der Ehrenftellen 
weſentliche Opfer an Zeit brachten, um fo mehr, als die Vormittags ge flo⸗ 
genen Debatten Nachmittags bei Wein und Bier fortgeſetzt wurden. Eee 
bat die Städteoronung gute Früchte getragen, das beweiſt die Geſchichte der 
Jahre 1813015 und vie Opferwilligkeit, die ſich in allen Ständen kundgab. Die 
Entwickelung der Städte folgt der des Staates. Es kam die Neactions⸗ 
epoche und mit ihr die revidirte Städteordnung vom Jahre 1831. Miniſter 
Irhr. v. Brenner wurde damals Retter der alten Slädtordnung, die alten 
Provinzen, mithin auch Schleſien und Breslau durften ſie beibehalten. Sie 
wirkte im Stillen für die Entwickelung der Volksſchule wie des Armenweſens, 
und das politiſche Leben im Volke war keineswegs erſtorben. Aber der ſtäd⸗ 
tiſchen Repräſentation fehlte die Spitze, die der Provinzen und des Staates. 
Man hatte von Friedrich Wilhelm I., als er noch Kronprinz war, große 
Hoffnungen für die freiheitliche Entwickelung gehegt. Nach feinem Regier ang 
antritte i. J. 1840 ging die Bewegung wiederum von Königsherg aus 
der dortige Provinzial⸗Landtag verlangte unter Berufung auf oe Cabinets⸗ 
ordre vom 22. Mai 1815 eine conftitutionelle Staatsver aſſung. Anfangs 
des J. 1841 beantragte der damalige Stadtverordneten⸗ orſteher in us, 
lau, Kaufmann Klocke, eine Petition an den ſchleſiſchen Probinzial » Lande 
tag um Befürwortung des Verlangens nach conititutioneller Ve aſſung bei 
Sr. Maz, dem König. Der Magiſtrat trat der fait einstimmig angenomme⸗ 
nen Petition bei, aber fie würde vom Provinzial⸗Landtage abgelehnt 
Damals entitand ein harter Confliet zwiſchen dem Könige und der Stadt 
Breslau; Sr. Mal. war die Art und Weiſe unangenehm, wie die Breslauer 
Abgeordneten (Klocke, Milde und Tſchokke) im ſchleſiſchen Meral Lande 
für die Petition aas Se waren, Ober⸗Präſident v. Merckel, ein Bes 
amter aus der großen Steinſchen Epoche, wollte vermitteln, aber der Vor⸗ 
ſtand der Stadtberordneten behauptete, daß er mit feinem Antrage im vollen 
Rechte geweſen. Der König gab das auch in einem zweiten Briefe zu, indem 
er erkläcte, das Recht habe er nicht bezweifelt, doch müſſe es ihm überlaſſen 
bleiben, ob er eine Petition beifällig oder miß fällig aufnehmen wolle. 

Am 19. November 1847 fand die erſte öffentliche Sitzung der Breslauer 
Stadtverordneten ſtatt und die Theilnahme der Bürger war eine außerordent⸗ 
lich lebhafte. Die Veröffentlichung der Protocolle hatte man früher abge: 
lehnt, da ſie der Cenſur des Magiſtrats unterliegen ſollten. Allmälig ver⸗ 
minderte ig: der Beſuch, aber immer bleibt das Recht wichtig, die Verhand⸗ 
lungen der ſtädtiſchen Vertretung zu controliren, und dieſer Zweck wird durch 
die Preſſe weſentlich 41˖ n den 20er und 30er Jahren erſchienen von 
200 Wählern etwa 20, die in formloſer Weiſe abſtimmten. In den er 
Aa ſteigerte ſich das Intereſſe wieder außeror 


dentlich, die Bewegung des 
res 1848 fand in den ſtädti orden ihren 
ihnen hatte man das 1 Mittelpunkt, denn 1 


rößte Vertrauen. Von hervorr 
die Breslauer März: Deputation, die im dach le des n An- 


trat und erfolgrei die allgemeine politifche Entwi b 
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* (Fortſetzung.) 
fafjung u. ſ. w. mitgewirkt hat. Die Gedichte dieſer Deputation iſt dieſer 
p 10 Erinnerung ge⸗ 
bracht worden; nur befanden ſich in dieſem Aufſatz einige hiſtoriſche Irrthümer. 
und die neue Städte⸗ 
Ordnung vom Jahre 1853. Redner hob nun die Unterſchiede zwiſchen der 
| alten und neuen Städte⸗Ordnung hervor; jene hatte den geringeren Cenſus 
von 200 Thlrn.; doch iſt jetzt die Trennung zwiſchen Bürgern und Schutz⸗ 
1 derwandten weggefallen. Statt der früheren drei Candidaten für die Ober⸗ 
1 1 telle wird jetzt nur einer gewählt, aber wird die Wahl drei 
| 


eachteten Mitbürger Herrn Kopiſch in 


— Es folgten die Gemeinde⸗Ordnung vom Jahre 1850 


Tage von unſerem g 


h ntereinander nicht beſtätigt, fo tritt commiſſariſche Verwaltung durch 


die R gierung ein 


— ger Intereſſe nicht blos an den Angele enheiten der Commune, ſondern 
au 


des Staates. Dieſe Regſamkeit, wie 


bilden die sea der bürgerlichen Selbſtſtändigkeit und Freiheit, wie 
umgekebrt dieſe die Grundlagen des geiſtigen und materiellen Wohlbefindens 
der me Lebh. Bravo.) 


achdem die Verſammlung auf Antrag des Vorſitzenden ſich erhoben hatte, 
um dem Redner ihren Dank zu votiren, Beflrmortete Herr Pracht die vr 
en Anfang habe der 23. Bezirk für die Stadtverordnetenwahlen gemacht, 

aber es ſei wünſchenswerth und nothwendig, daß die Organiſation ſich über 
fämmtlide in der Anzeige genannten Bezirke erſtrecke. Es find dies der 
Acciſe⸗ Albrechts⸗, Bernhardin⸗, Biſchofs⸗, Blaue ⸗Hirſch⸗, Catharinen⸗, 
Chriſtophori⸗, Claren⸗, Franziskaner⸗, Grüne⸗Baum⸗, Hummerei⸗, Jeſuiten⸗ 
annes⸗, Vier⸗Löwen⸗, Matthias⸗, Poſt⸗, Regierungs-, Theater⸗, Urſuliner⸗, 

Bineenz⸗ und Zwinger⸗Bezirk. Demnächſt wurde die Frage wegen Gründung 
neuen Vereins einſtimmig bejaht. Hierauf verlas der Vorſitzende die im 

weſtlichen Stadtbezirk acceptirten Statuten und empfahl man deren en bloc. 
Annahme, welche auch erfolgte. Während dann ein großer Theil der Anwe⸗ 
fenden ſich als Mitglieder des neuen Vereins einzeichnete, wurde das bishe⸗ 

rige proviſoriſche Comite ermächtigt, ſich durch Cooptation zu berftärken, und 
| darauf die Verſammlung geſchloſſen. 


Breslau, den 2. Februar. [Tagesbericht.] 


[Kirchliches] Amts⸗ Predigten: St. Elifabet: Senior Herb: 
tein, 5 Uhr; St. Maria Magdalena: Senior Weiß, 9 Uhr; St. Bern: 
rdin: Lector Schultze, 9 Uhr; Hofkirche: Pred. Dr. Koch, 9 Uhr; 11,000 
Jungfrauen: Lector Döring, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): 
berprediger Reitzenſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. 
n, 8 Uhr; Krankenboſpital: Pred. Mintwitz, 10 Uhr; St. Chriſtophori: 
Baltor Stäubler, 8 Uhr: St. Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; Armenhaus: 
aſtor Meier aus N (Probepredigt 105 die zweite Predigerſtelle zu 
t. Salvator). 9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr; akademiſcher 
Gottesdienſt: Konſiſtorialrath Prof. Dr. Köſtlin, 11 Uhr. 
4 Nachmittags⸗ Predigten: St. Eliſabet: Subſenior Pietſch, 1%. Uhr; 
S. Maria Magpalena: Diak. Rachner, 1% Uhr; St. Bernhardin: Diak, 
ſeſſe, 1% Uhr; Haftirche: Kand. Kubi, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. 
eſſe, 1% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Ece Kuta, Uhr; 
t. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1½ Uhr. 
Die auf Donnerstag, den 7. Februar d. J. anberaumte zweite Kreis⸗ 
ſynode wird um 8 Uhr Früh durch einen Gottesdienſt in der St. Clifabet: 
Kürche, bei welchem Subſenior Pietſch die Predigt hält, vorbereitet und um 
9. Uhr in dem Prüfungsſaale des Gymnaſiums von St. Eliſabet eröffnet; 
zur zahlreichen Theilnahme an dem 6 — werden die Gemeinden ein⸗ 
Sade bei den Verhandlungen der Syndde findet eine beſchränkte Oeffent⸗ 
Reit ſtatt; den Candidaten und nicht ordinirten Geiſtlichen des Kirchen⸗ 
kreiſes, den Aelteſten und Chrenaälteſten deſſelben, den evangeliſchen Kirchen⸗ 
. den Mitgliedern der Kreis⸗Provinzial⸗Behörden evangeliſchen Ber 
ſſes, ſowie denen der kirchlichen Central⸗Behörden iſt der Zutritt als 
Gäſten geſtattet. 
2 [dum kaufmänniſchen Verkehr.] Ueber das in den Händen der 
— befindliche wen giebt in den Verwaltungsberichten der Stadt 
die Nachweiſung über die Art und Weiſe der Vertheilung des Veranlagungs⸗ 
8 Solis der nal⸗Einkommenſteuer Auſſchluß. 1865 ind nach dieſer Nach⸗ 
weiſung mit 1000—3200 Thlr. Einkommen hierſelbſt deranlagt 1849 Ber: 
Bye darunter 635 Kaufleute Litt. A. und mit einem Einkommen von 3200 


240,000 — — 426, darunter 228 Kaufleute Litt. A. Von den Perſonen 


mit einem mittleren Einkommen nehmen alſo die Kaufleute ein 34,34%, von 
denen mit hohem Einkommen ſogar 53,52%, während auf die Beamten, Aerzte, 
Gelehrten, Künſtler mit einer Anzahl von 260 reſp. 46 nur entfallen 14,06 

reſp. 10,80%. Es ergiebt ſich daraus, daß der Handel einen ziemlichen Höher 
punkt erreicht hat und Breslau auch als Handelsſtadt in Preußen eine ber: 
dorragende Stellun 
die Eiſenbahnſtatiſtik den beiten Aufſchluß; ergänzend treten ein die Nach⸗ 


| des Hauptſteueramtes. Es wurden verſteuert 1853 288,499 Ctr., 
1859 418,546 Ctr., 1864 646,319 Ctr. Waaren. — ig wi waren 
1864 — Soda 10,769, Pottaſche 11,252, Terpentindl 9176, Roheiſen 14,262, 


Flachs ze. 30,344, Leinſaat 62,450, Raps 24,034, Kleeſaat 9889, Böttcher⸗ 
waaren 24,154, Wein 10,319, Südfrüchte 9349, Heringe 24,357, Rohkaffee 
56,413, Reis 15,189, feines Oel 9217, Schafwolle 75,291 8 Obſt 
34,670 Ctr. Auf dem kaufmänniſchen Packhofe lagerten 184 282,453, 1852 
202,336, 1858 205,689, 1864 141,462 Ctr. etreide wurde eingeführt; 
Weizen 1860 337,644 8 U 1864 55,154 Scheffel; Bohnen, Erbſen, Linſen 
1866 70,310, 1864 22,530 Scheffel; Roggen 1860 380,763, 1864 9404 Schffl.; 
Gerſte 1860 86,119, 1864 16,950; Hafer 1860 170,158, 1864 20,849. — 
“Bon erheblicher Wichtigkeit iſt gegenwärtig hauptſächlich der Handel mit Mon: 
tanproducten Ober: und Niederſchleſiens, mit den Erzeugniſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft, außerdem der Zuckerhandel und der Handel mit Geld und Werth⸗ 
papieren. (Dieſe und die früheren Notizen ähnlicher Art ſind, wie bereits er⸗ 
wähnt, dem verdienſtvrllen ſtatiſtiſchen Werke des Herrn v. Mfelſtein über 
Breslau entlehnt und beziehen ſich natürlich auf die Zeit vor 3 oder 4 Jahren. 
So auch die Angaben über „Buchhandel und Zeitungsweſen“ in Nr. 55 
dieſ, Zeitung, die von den jetzigen zum Theil nicht unweſentlich differiren; 
beiſpielsweiſe beträgt die Stempelſteuer für den Trewendt ſchen Kalender nicht 
5500 Thlr., ſondern gegen 8000 Thlr. u. |. w. D. Red.) 

a IPoſtaliſches.] Durch eine Verfügung des Generals Poſtamtes ift 
in Folge mehrfacher Anfragen und Gefuche beſtimmt worden, daß Perſonen, 
welche als Combattauten im Felde gedient haben, auch wenn fie keine Civil⸗ 

Verſorgungs⸗ Berechtigung beſizen, mit ihrem Geſuche um Beſchäftigung vor⸗ 

Pant erüdjichtigt werden ſollen. Nur die zugleich wirklich Verſorgungs⸗ 

erechtiaten werden ihnen vorgehen. 

$5 (Eifenbahnveripätung.] Der Schnellzug aus Berlin kam heute 

aſt um eine Stunde verſpätet hier an . das geſtr. Mittagblatt), ſo daß der 

uſchluß nach Poſen und Oberſchleſien verſäumt wurde und auch die 

Se ebe nach Oels, Krotoſchin zꝛc. mit den Frühpoſten nicht mehr 

ihre Weiterbeförderung erhielt. Wie wir hören, war die Maſchine in Nimkau 

defect geworden und mußte durch eine andere erſetzt werden, deren Requi⸗ 
fition den einſtündigen Aufenthalt bedingte. 

„ ([Wie viel in Oberſchleſien noch in Bezug auf den 
Schulunterricht zu thun iſt,] zeigen folgende zwei Schreiben 

eineh bortigen a: 3 0 

„Sie Herr Hochwürdigen ich möchte ihn erſuchen das fie einmahl nach⸗ 
A e es ſoll ein Sohn von der Roſina Ridel en fe Naments Wil⸗ 
„helm es ſoll namlich der Todtenſchein dei der usted ute beiligen um 
1548 5 12 0 ‚hm recht ſchön bitten möchte, er muß, geſtorben fein im Jahre 


A den 17. 1. 67. Das Ortsgericht. 
! (. 80 N. 


Scholze. 
Der Beſcheld, den er hierauf dem Gerichtsſchreiber als Reſultat der 


— — — — — — 
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ebabt hat, der Wilhelm 
in eobſchat, fi ht 
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N [Vermiſchtes.] Zahlreichen expedirenden Poſtbeamten hier und im 
Bi der Sole ei been reslau, e Oberpoſt⸗ 
d Poſtſecretären ſind vom Handelsmini 


1 hären, era egal un rbom 
Innuar d. J. ab ejaltäynlagen von 50 Thlr. gewährt worden. — Ein 
— 1 815 bend in der 7. Stunde die Gartenſtraße an ihrer Einmün⸗ 


aſſirender Herr wurde von einem un⸗ 
orig Gegend ana zu machen ſcheint, 


ler 


Erſte Beilage zu Nr. 57 der Breslauer Zeitung. 


Faßt die Stadtverordneten⸗Verſammlung ungeſetzliche 
„HBeſchlüͤſſe, fo kann fie nach der neuen Ordnung auf 6 Monate aufge 11 
| den und die Stadt bleibt jo lange ohne Vertretung. Die neuerlich entſtehen⸗ 
den Bezirksvereine ſind ein neues Bild lebhafter Bewegung und — 3 das 


e ie ſchon in der heutigen erſten 
Verſammlung ſich kundgiebt, wird Bürgertugend und Gemeinſinn fördern, fie 


u eines Bezirksvereins für den dftlihen Theil der inneren Stadt. 
| 


einnimmt. — Ueber die Größe des Verkehrs ſelbſt giebt 


eine 
ſtellung eingewandt, daß es zu fpät ſei, denſelben noch jetzt in beiden Kzeiſen 
als Candidaten vorzuſchlagen und für denſelhen zu wirken, vielmehr zu bes 
fürchten ſei, daß dadurch nur eine größere Zerſplitterung der Stimmen, als 
ſolche ſchon jetzt wahrſcheinlich ſei, hervorgebracht werden würde; auch ſei nicht 
bekannt, ob Herr v. } 0 

ter dieſen Umſtänden müſſe von dieſer Candidatur abgeſehen werden. Es 
wurde darauf über die vorbenannten drei Candidaten abgeſtimmt, und da die 
Altliberalen ſich nicht für den angeblich zur äußerſten Fortſchrittspartei gehö⸗ 
renden Herrn Dr. Berndt erklären konnten, jo erhielt 1 
mit wenigen Stimmen die Majorität; Herr Dr. Berndt erhielt nur 5 Stim⸗ 
men. Die Anweſenden conſtituirten ſich nun durch Erwählung Einzelner zum 
feſten Wahlcomite, und wurde beſchloſſen, eine Volksverſammlung zu berufen, 
und dazu auch die Umgegend Beuthens einzuladen. 


der ernannt wurde und derſelbe auf den „König 
pech ausgebracht hatte, ſagte er, daß der Verſammlung der Prof. Dr. Röpell 


vorzuſchlagen wünſchten, laut werden ſollten. Da dies nicht 8 
ein Priv 
ſelben verleſ 


9 > BET 


ohne allen Grund durch beleidigende Aeußerungen inſultirt und auf den ge⸗ 
rechten n des Injurenten mit den gemeinſten Schmähungen über⸗ 
haͤuft. Es fehlte nicht viel, fo wäre es zu Thätlichkeiten gekommen. ndeß 
entfernte ſich der Herr verſtändiger Weiſe noch zur rechten Zeit. Der Menſch 
ſcheint alle Abende im Verein mit einer Frauensperſon auf der dort ziemlich 
menſchenleeren Straße ſein Weſen zu treiben. 

+ Das in der Nähe Breslau's fo romantiſch am Oderſtrom belegene 
Kaffeehaus zu Zedlitz, welches vor Kurzem durch Kauf an den Herrn Kauf⸗ 
mann W. oma übergegangen iſt, wird von dem jetzigen Beſitzer aufs 
Eleganteſte 9 damit beim Beginne des Frühlings die neuen Garten⸗ 
anlagen fowohl als auch die Baulichkeiten vollſtändig beendet find, Das Ne 
ſtaurationsgebäude iſt durch den Anbau eines großen Saales bedeutend er⸗ 
weitert worden und ſoll Letzterer bei plötzlich eintretendem Regenwetter die 
im Garten befindlichen Gäſte aufnehmen, hauptſächlich aber iſt durch dieſen 
99900 fen angenehmer Aufenthalt für die Beſuchenden in der Winterszeit 
geſchaffen. 

S bb Heute Morgen wurde in dem Flure eines Hauſes am Ritterplatz 
ein halberfrorener Menſch in dürftiger Kleidung vorgefunden. Während man 
ſich noch mit ihm dort beſchäftigte, verſchied er. 

— Bir machen noch einmal auf die Theater⸗Redoute im Winter⸗ 
garten aufmerkſam, für die Herr Inſpector Mar Wiedermann ſeine Arran⸗ 
gements trifft. Iſt auch die Ausſicht für die projectirte Schlitten⸗Quadrille 
allem Anſcheine nach in Nichts zerronnen, ſo bietet dennoch das Programm 
eine Fülle der intereſſanteſten Abwechſelungen, und wird namentlich auch für 
eine . Coſtümirung der beau-monde in bereit gehaltener Masken⸗ 
Garderobe geſorgt ſein. Das neulich mitgetheilte Verzeichniß der Cotillon⸗ 
Gewinne läßt es wohl der Mühe werth erſcheinen, die blinde Fortuna zu 
Gunſten irgend einer intereſſanten Begleiterin herauszufordern. Die Redoute 
ſoll beſtimmt am künftigen Sonnabend (9. Februar) ſtattfnder, 

—leérgänzung.] Die in Nr. 52 d. Ztg. unter der Rubrik „Poli⸗ 
zeiliches“ enthaltene Nachricht in Betreff des vermißten Briefes, welcher an⸗ 
geblich einen Coupon über 20 Thlr. enthalten hat, wird von competenter 
Seite dahin ergänzt, daß der Brief nicht in einen zur Benutzung mit dem 
abgehenden Eiſenbahnzuge beſtimmten, ſondern in einen entleerten und zur 
Seite geſchobenen Eiſenbahn⸗Poſtwagen gelegt worden iſt. deſſen Brieftaften 
geſchloſſen war. 


r Görlitz, 2. Febr. [Parlamentswahl. — Düngerabfuhr.] Man 
hat ſich vielfach darüber gewundert, daß Oberbürgermeiſter Richtſteig, trotz 
ſeiner früher abgegebenen Erklärung, daß er ſich ausſchließlich der Commune 
widmen wolle, bereit erklärt hat, gegen v. Carlowitz zu candidiren. Wie man 
hort, geſchieht das auf directe Veranlaſſung der Regierung in Liegnitz, die 
ihrerſeits dazu Anweiſung erhalten haben ſoll. Als neulich der Regierungs⸗ 
Präſident v. Zedlitz hier war, angeblich in Eiſenbahnangelegenheiten, theilte 
derſelbe dem Oberbürgermeiſter mit, daß ſeine Candidatur von den Regie⸗ 
rungsorganen unterſtützt werden würde, und daß man von ihm erwarte, er 
werde die Wahl annehmen. Hierauf nahm der Regierungspräſident auch mit 
den Führern der conſervativen Partei Rücksprache und forderte ſie auf, für 
Richtſteig zu ſtimmen, da ein conſervativer Candidat keine Ausſicht habe, 
durchzukommen, wie das die Erfahrungen der letzten Jahre bewieſen, woge⸗ 
gen die Wahl des gemäßigt⸗liberalen Oberbürgermeiſters doch nicht ohne 
Hoffnung ſei. Wenn trotzdem al dem Lande von den Conſervativen die 
Wahl des Oberbürgermeiſters Richtſteig zurückgewieſen wird, ſo iſt das eine 
natürliche Folge der heftigen Feindschaft, welche noch vor Kurzem gerade auch 
gegen die Altliberalen von Seiten der conſervativen Blätter geäußert 
worden iſt. Das Project, auf Koſten der Stadt ein ſtreng geregeltes 
Düngerabfuhrweſen berzuftellen, ſcheint aufgegeben, obwohl nur auf dieſe 
Weiſe die jetzigen Mißſtände beſeitigt werden könnten. Dagegen hat die 
Polizeiverwaltung dem Lieutenant a. D. Rekowski die Erlaubniß ertheilt, 
auch am Tage Dünger abzufabren, und dieſer hat ſich mit dem Oekonomen 
Stoltenburg und den Kaufleuten Lange und Fechner afjociirt und ein 
Abfuhrinſtitut „Ceres“ zur cin von Latrinen auf geruchloſem Wege 
gebildet, das bereits geſtern ins Leben getreten iſt. 


=y= Beuthen a. O., 1. Febr. [Zur Wahl.] Endlich iſt hier geſtern 
Abend der Verſuch 17 5 worden, eine Zerſplitterung der Wahlſtimmen zu 
verhindern. Drei Männer, theils der conſervativen, theils der altlibe⸗ 
ralen Partei angebörend, unter ihnen der Kreisrichter Hr. Fohl, hatten eine 
Verſammlung von 40—50 Einwohnern jeder politiſchen Richtung durch Circular 
berufen, um ſich als Wahlcomite zu conſtituiren. Hr. Fohl, der conferbativen 
Partei angehörend, entwarf zuerſt, nach kurz angedeutetem Zwecke der Beru⸗ 
fung der Anweſenden, ein durch die Staaten⸗Entwickelung begründetes, ſach⸗ 
ae und klares Bild der politiſchen Lage des jetzigen Deutſchlands und 
insbeſondere Preußens; er hob hervor, daß es bei der bevorſtehenden Wahl 
weniger darauf ankomme, den in Bezug auf unſer Abgeordnetenhaus einge⸗ 
nommenen politiſchen Standpunkt feſtzuhalten, wie darauf: als wahrer Pa⸗ 
triot mit aller Kraft das — ſoweit unſere vaterländiſche Geſchichte reicht er⸗ 
tennbare Streben der Hohenzollern zur Einigung des geſammten Deutſchlands 
zu unterftüßen, wobei er ferner hervorhob, daß in einem einigen und dadurch 
ſtarken Geſammtvaterlande ſich nothwendig die erſtrebte polliſche Freiheit all⸗ 
mälig mehr und mehr entwickeln und befeſtigen müſſe, Anſichten, die in den 
Leitartiteln der Breslauer Zeitung ebenfalls öfters vorgetragen worden find, 
Sodann wurden von dem Redner als Candidaten für das Parlament der 
Geh. Comm.⸗Rath Krauſe zu Berlin, Beſitzer eines Eiſen⸗Hüttenwerks zu 
Neuſalz und der Rittergutsbeſitzer v. Grävenitz zu Ober⸗Hermsdorf bei 
Grünberg vorgeſchlagen, dabei aber auch erwähnt, daß der Arz, Dr. Berndt 
zu Freiſtadt wahrſcheinlich an anderer Stelle in den beiden Kreiſen werde vor⸗ 
eſchlagen werden; gleichzeitig wurde von ihm über die drei Candidaten, die 
aſt ſämmtlichen Anweſenden unbekannt waren, eine kurze Qualification für 
das ihnen zu übertragende Mandat, inſofern ſich ſolche aus eingegangenen 
Erkundigungen ergebe, mitgetheilt. An der ſich hierauf entwickelnden Debatte 
nahmen außer Hrn. Fohl fünf Anweſende hauptſächlich Theil, deren einer der 


altliberalen Partei angehörend, den Appell.⸗Ger.⸗Praſidenten v. Rönne zu 
Glogau als Candidaten vorſchlug, über deſſen Patriotismus kein Zweifel auf⸗ 


kommen konne, und mit dem, was ſeine Qualification anbelange, feiner der 
hier vorgeſchlagenen beiden Candidaten concurxiren könne, da derſelbe über⸗ 


dies ein bewährter Staatsrechtslehrer und gediegener Politiker ſei und auch 
das noch für ſich habe, daß er als langjähriger Abgeordneter mit dem ge⸗ 
ſchäftlichen Treiben eines Parlamentes bekannt ſei, welches letztere aller⸗ 


dings auch dem Hrn. v. Grävenitz zu ſtatten komme. Obgleich nun 
der größte Theil der Anweſenden für die Candidatur des Hrn. v. Rönne 
Sympathien zu erkennen gab, ſo wurde doch gegen ſeine Auf 


Rönne geneigt ſei, ein ſolches Mandat anzunehmen. Un⸗ 


Herr v. Grävenitz 


E. Hieföberg, 31. Januar. nnn Die heute von 
den Herren Kr.⸗Ger⸗Ralh Fliegel, Rechtsanwalt Aſchenborn, Apotheker 
Großmann und Dr. Rimann ausgeſchriebene Verſammlung der Wähler 
des Hirſchberg⸗Schönauer Kreiſes in der Turnhalle war nicht ſehr zahlreich 
beſucht. Hr. Aſchenborn leitete dieſelbe mit einigen Worten ein und gab 
gleichzeitig eine Rechtfertigung über das Verfahren obengenaunter Herren, 
indem er gleichzeitig die Wichtigkeit der Wahl zum vorddeutſchen Parlamente 
und die Pflicht jedes Staatsbürgers, zu wählen, hervorhob, berichtete dann, 
mit welchen Männern das Vertrauenscomite in Correſpondenz wegen An⸗ 


nahme der Candidatur getreten, welche eine ſolche abgelehnt und daß in der 


engeren Wahl zwiſchen dem Dr, M. Elsner und Profefjor Dr. Röpell fie 
letzteren, als den nicht zu weit links gehenden und um eine Stimmenzer⸗ 


fplitterung zu vermeiden als Candidaten aufgeftellt hätten u. ſ. w. Wie ſehr 
es auch erwünſcht geweſen wäre, zwiſ } 0 

ralen eine Einigung herbeizuführen, dadurch, daß dieſe einen Altliberalen 
als Candidaten, für den auch die Gonferbativen hätten ſtimmen können, aufs 
ſtellten, ſo ſei dieſe doch unmöglich geworden, da man andererſeits einen Can⸗ 
didaten zum norddeutſchen Parlamente von entſchieden conſervativer Richtung 


chen den“ Conſervativen und Libe⸗ 


gewählt habe. Nachdem Hr. Aſchendorn von Sg Jung a Bortipens 


m“ malig 


8 


eineswegs octroyirt werde und Stimmen, welche einen anderen Candidaten 


eſchah, wurde 


atſchreiben des Herrn Dr. Röpell, quasi das Glaubensbekenntniß des⸗ 


— Sonntag, den 3. Februar 1867. 


3. h., Nachmittags 3 Uhr, in öffentlicher Verſammlung 9 9 erſcheinen 
In a mit 


6 ſeine Wahl durchzu⸗ 
ſetzen.“ — Herr Aſchenborn ſtellte an die Berfammlung bi i 
rer orſch 
aber g 


derhaupt auf die Wähler kein — 
ſtdem fand die Wahl eines Wahl⸗Comite s 
maßregeln 


O Waldenburg, 1. Febr. [Zu den Wahlen. — Beraubung.] Die 
ift mon eifrig für die Wahlen thätig. Nächſten Sonntag, den 3. d. 

findet wiederum eine . — diesmal ſpeciell der liberalen 
Wahler, ſtatt, in welcher Herr Comm.⸗Rath Reichenheim als Candidat auf⸗ 


geſtellt werden ſoll, weil Herr Stadtgerichts⸗Rath Tweſten bereits in andern 


Kreiſen für den Fall feiner Wahl beſtimmte Zuſagen gegeben hat. — A 
die 1 im Waldenburger Kreiſe hatte zum Zweck der Au — 
eines Wahl⸗Candidaten vergangenen Sonntag, den 27. v. Mts. im 

u Zedlitzhaide eine Volksverſammlung einberufen. Nachdem den zahlr 
Anwesenden von den Herren Ockelmann aus Hamburg und Schnabel aus 
Waͤſte⸗Waltersdorf die große Wichtigkeit der Wahl auseinandergeſetzt worden 
war, wurde der Webermeiſter und Handelsmann Heinrich Schnabel von 
Wüſte⸗Waltersdorf einſtimmig als Candidat aufgeſtellt. Durch ein Flugblatt 
wird das Programm genannter Arbeiterpartei verbreitet und alle Gleichge⸗ 
finnten erſucht, dem Herrn Schnabel die Stimme 8 geben. Heut vor 
8 Tagen gingen 2 Grubenboten mit je 400 und Thlr. Abſchlagsgeldern 
von Neu⸗Weisſtein nach Weisſtein auf der alten Straße nach dem Gerichts⸗ 
kretſcham zu. Es war Mittags in der 1. Stunde. Da wurden dieſe von 3 
unbekannten Männern angefallen. Dieſen an Kraft nicht gewachſen wurde 
der eine Bote ſeiner 400 Thlr. beraubt, während der andere mit ſeinen 
500 Thlrn. nach Weisſtein entkam und alsbald die betreffende Anzeige machte. 
— Am Sonnabend, den 26. v. Mts. wurden 6 hoͤchſt verdächtige Individuen 
in das Polizei⸗Gefängniß nach Ober⸗Waldenburg gebracht. 


5 Koſtenblut, 1. Februar. [Gewitterſturm.] Der re 
tag war jo angenehm, faft wie ein Früdlingsmorgen; & en 11 Uhr zeigte 
das Thermometer im Schatten 8 Grad Wärme. Die at war faſt ſchwül; 
denn die Bienen kamen maſſenhaft aus ihren Wohnungen und bielten Reini⸗ 
gungsausflage. Nachmittags verdüſterte ſich der Himmel und es brach ein 
orcanartiger Sturm los, der vielen Schaden in — Obſtgaͤrten und 
an Bedachungen gemacht. In den erſten Abendstunden haben Leute, die ſich 
im Freien befanden, ſchwaches Blitzen wahrgenommen und behaupten, im 
Toben des Sturmes auch das Rollen des Donners gehört zu haben. 


V Neiffe, 1. Febr. [Wählerverſammlung.] Die auf heute auss 
eſchriebene Verſammlung der liberalen Wähler des biefigen Wahlkreiſes 
and unter doppelt ſo ſtarker Betheiligung ſtatt als die erſteinberufene, obwohl 
in dieſer ſich Mitglieder aller Parteien eingefunden. Von den vorgeſch 
Candidaturen wurde die eine, des Hrn. Gutsbeſitzers Below, ſogleich bins 
fällig, da er die Annahme des Mandats ablehnte. Es blieben deshalb nur 
die des Hrn. Juſtizraths F. Fiſcher aus Breslau und des Abgeordneten 
Hrn. Allnoch zur rg übrig. Keiner der beiden Candidaten war 
anweſend; der Erſtere hatte ſich durch erhebliches Unwohlſein entſchuldigt, 
Allnoch aber iſt noch im Abgeordnetenhauſe thätig. Die Anſprache von 
Fiſcher fand warmen Anklang, und obgleich die Candidatur auch anderweit 
dringend empfohlen wurde, fo war für die Wähler doch der Umſtand, 102 
Fiſcher der ländlichen Bevölkerung fremd und darin eine Gefahr gegeben j 
dem Candidaten der Conſervativen eine leichtere Concurrenz zu bereiten, bes 
ſtimmend, bei der vorläufigen Abſtimmung ſich mit überwiegend großer 
jorität für Allnoch zu entſcheiden. Dieſer iſt daher der definitive Candidat 
der Liberalen für unſeren Wahlkreis. — Bei Schluß der Debatte wurde unter 
allgemeiner Entrüſtung des mit „Cramer“ unterzeichneten 2 in 
Nr. 49 der „Schleſiſchen Zeitung“ gedacht. Mit dieſer Art von Polemik hat 
die liberale Partei nichts gemein. 


T. Landeck, 1. Februar. [Bei der geſtrigen Vorwahl] für Beſetzung 
des hieſigen Bürgermeiſterpoſtens ſind zunächſt 8 Candidaten aus den 45 Be⸗ 
werbern ausgewählt worden, worunter ein Aſſeſſor und mehrere auswärtige 
Bürgermeiſter und Referendarien, während der bisherige Bürgermeiſter, Herr 
Anderſeck, nicht die nöthige Stimmenzahl erhielt, um in die engere Wahl 
u kommen. Da zunächſt noch eine perſönliche Vorſtellung der betreffenden 

andidaten gewünſcht wird, fo dürfte die definitive Wahl ſich wohl noch bis 
in die zweite Hälfte des Februar 1 jehen. Erfreulich iſt es zu ſehen, wie 
die gegenwärtige Stadtverordneten⸗Verſammlung, fern von jeder perſönlichen 
oder Partei⸗Rückſicht, ſich bewußt iſt, daß hier nur das Intereſſe des Bades 
reſp. der Stadt maßgebend ſein kann und daß ſie dies durch die bevorſtehende 
e de e eee 


P. Gleiwitz, 1. Febr. [Zur Tageschronik.] Die zu Louiſenglücks⸗ 
grube reſp. Paulsbutte befin liche Zinkweishütte bei Kattowitz iſt am 2Bften 
d. M. vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden ſoll bedeutend ſein. — Vor 


wenigen Tagen verunglückte der Bremſer S. aus Petersdorf bei Gleiwig 


dadurch, daß er von ſeinem Sitze herunterfallend unter die Räder g 
wobei er fo erbebliche Verletzungen erhielt, daß er bald darauf feinen 
aufgab. Der Verunglückte hinterläßt Frau und Kinder. — Heute hören 
von einem neuen Unglücksfalle. Eine Frau in Ruda wurde im Augenblicke, 


als ſie die Schienen überſchritt, von einem — ., ereilt, überfahren und 


ihr beide Füße total abgeſchnitten, was ſofortigen Tod zur Folge hatte. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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>. Jeltenb machte, der gefterin, bon fonftigen Kau geftäist, zu Tebhaftent [in en gehandelt, und bon Öfterreihifchen Gffectei 2 
Rz Dawn aa dan an es 

3 e Ve e haben ſich ſo ational⸗An = ‚ l 

2 gebruar-Geicbäft ein verhältnißmäßig günſtiges Brogng icon ſtellen. Es wer: Looſe von 1 65% —66, 


h den ſich in nächſter Zeit ohne Zweifel Bankpapiere mehr in den Vordergrund 
1 chieben, als wir es von ihnen gewohnt ſind. Denn die Banken pflegen mit 
92 en Dividendenfeſtſetzungen früher fertig zu —— als die Eiſenbahnen, und 
8 dieſe werden um jo mehr beſtimmend für die Coursentwickelung fein, je we⸗ 
5 niger man ſich eine beſtimmte Vorſtellung von den zu erwartenden Dividen⸗ 
| den machen kann. Die Vereinsbank in Hamburg hat den Reigen mit einem 
5 recht günſtigen Abſchluſſe eröffnet. Eine Dividende von 10% pCt. gegen 
* 8%, im Jahre 1865, das iſt für ein Kriegsjahr mit zwar hohem Discont 
g aber ſtockendem Credit und manchen unvermeidlichen Verluſten aller Ehren 
werth. Auf übernommene Prioritäten und die Betheiligung an einer „noch 
— Anleihe ſind 10,000 Mark Banco abgeſchrieben. Mit anderen 
orten, die Bank hat in „Mobiliar⸗Creditgeſchäften“, wie fie es verdient, 
Schaden gemacht, und eines derſelben hat ſich ſchon als verluftbringend er⸗ 
en, noch ehe es fertig iſt. — Das iſt ein auf dem Abſchluſſe ruhender 
Vorwurf, den die Bank in der Jagd nach Geſchäften, welche Depoſitenbanken 
nicht übernehmen ſollten, leicht hätte vermeiden können. 
Der Verwaltungsrath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn hat 
kr gesch den die Intereſſenten der Linie von Liegnitz über Glogau, 
euſalz und Grünberg nach Rothenburg die Intereſſenten der Linie Franken⸗ 
ſtein⸗Neiſſe⸗Leobſchütz ausgeſpielt. Indeß will es uns doch ſcheinen, daß die 
Bi nördliche Verlängerung auf die Voſen⸗Märkiſche Bahn zunächſt die ausſichts⸗ 
Es vollere Erweiterung des Unternehmens ift. Sie gewinnt neue Märkte für die 
Kohlen des der Freiburger Bahn gehörigen Gebietes, während die Verlänge⸗ 
Bi nach Leobſchütz lediglich die Waldenburger Kohle der Concurrenz der 
chleſiſchen entgegenführt. Daß übrigens die Grundbeſitzer der neu zu er⸗ 
chließenden Kreiſe a inimum ihrer Betheiligung den nöthigen Grund und 
oden koſtenfrei zur Dispoſition ſtellen müſſen, iſt eine Forderung, auf welche 
\ unſere Eiſenbahn⸗Unternehmungen, wenn fie nicht eine ausnahmsweiſe günſtige 
N Verkehrsverbindung eröffnen, nicht wohl mehr verzichten können. 8 
PS oße Maſche unſeres Eiſenbahnnetzes Frankfurt⸗Kreuz⸗Poſen⸗Liſſa⸗ 
ansdorf würde, wenn dieſe nördliche Fortſetzung zu Stande käme, von den 
äden von Poſen nach Frankfurt und Guben und von dem Längsfaden 
Glogau⸗Rothenburg durchſtrickt werden. Aehnlich wird in nicht ferner Zukunft 
1 auch die daneben liegende große Maſche Berlin⸗Frankfurt⸗Kohlfurt⸗Röderau 
* der Länge und der Breite nach durchſtrickt fein. 
In der einen Richtung Berlin⸗Görlitz iſt die Bahn ſchon der Vollendung 
8 nabe. In der anderen Richtung iſt eine Linie indicirt, die von Halle an die 
} Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn führend von Halle aus den Faden Kaſſel⸗Halle 
1 einerſeits nach Guben zum Anſchluſſe an die Guben⸗Poſener, andererſeits nach 
* Sorau oder, wenn man über Spremberg und Muskau gehen will, nach einem 
| * Punkte zum Anſchluſſe an die Niederſchleſiſche Zweigbahn führt. 
5 ie letztgenannte Bahn iſt offenbar ein verfrühtes Stück einer großen mittel: 
& deutſchen Linie der Zukunft. Der Verwaltungsrath der Magdeburg⸗Leipziger 
Bahn hat beſchloſſen, die Halle⸗Sorauer Linie nicht auszuführen, die Conceſ⸗ 
ni alſo „in's Freie 27 ß und es iſt für die Niederſchleſiſche Zweig⸗ 
von höchſtem Intereſſe, daß ſich Jemand findet, ſie aufzunehmen. Ge⸗ 
7 rüchte über ſolche Projecte haben in dieſer Woche — den Cours der Nieder⸗ 
* leſiſchen Zweigbahnactien günſtig eingewirkt. Sie ſchließen, gleich den Ober⸗ 
* ſchleſiſchen, den Januar mit einer weſentlichen Courserhöͤhung, wogegen Frei⸗ 
N: iger Actien ſich kaum veränderten. Heute wurde die Börſe durch die von 
deer Bresl. Ztg. gebrachte Nachricht, daß der Verwaltungsrath der Oberſchle⸗ 


— 


AB füchen Bahn ſich mit dem 8 einer directen Breslau⸗Berliner Bahn über 
Guben und einer Coſel⸗Neiſſe⸗Glatzer Linie beſchäftigt habe, für e 
j und Coſel⸗Oderberger in eine 45 roſige Laune verſetzt. Ehe man ein Urtheil 
N. über die Ausſicht dieſer Unterne ro. fällen kann, ift Näheres abzuwarten. 

iſenbahnactien nicht ſo günſtig geweſeu, 


ge Allgemeinen ift der Januar den 
als er fich 3 anließ. Mehrere ſchwere Actien ſchließen ohne merkliche 
6°, en einzelne ſogar niedriger. 
5 eſterreichiſche Papiere haben „ Januar weſentlich gebeſſert; National⸗ 
Anleihe notirt man 37, 1860er Looſe 4, Creditactien 8 pCt., Südbahn 2, 
5 Staatsbahn 1 Thlr. höher, dckneben iſt aber der Wiener 9 nur um 
Thlr. geſtiegen. Dieſes Zurückbleiben der Valuta deutet ſchon an, woher 
5 jene Steigerung ſtammt. Es iſt die erſte Wirkung der Papiergeld⸗Emiſſionen, 
welche zunächſt die nominellen Preiſe in Oeſterreich ſteigern und erſt durch die 
geſteigerten Preiſe ihre ungünſtige Wirkung auf die Valuta üben. Während 
der je nach den Verhältniſſen ai wie oder längeren Epoche, wo dieſe 
fe wirkung ſich vollzieht, ſehen die Courſe ſehr roſig aus. Aber ein Rückſchlag, 
der aus einer Ueberfüllung des Wiener Marktes und der Perſchlechterung der 
Valuta herborgebt, kann nicht ausbleiben. Wien iſt einmal nicht in der Lage, 
eine Hauſſe zu führen, es kann nur ſo lange dauernde Feſtigkeit beweiſen, als 
es in der Lage iſt, nach auswärts abzugeben. 
Amerikaner haben ſich von dem 1 den ſie im Laufe des Januar 
erfuhren, wieder erholt und ſchließen den Monat da, wo ſie ihn man; 
Es iſt auffallend, daß dieſelben den Cours von 78, vor dem fie ſchon im Juli 
1865 umkehrten, auch heute nach jo langem Frieden noch nicht zu überſchreiten 
vermögen. Der Fehler liegt darin, daß die Regierung durch die ſchutzzöllne⸗ 
x che Majorität des Congreſſes gehindert wird, mit der Reduction des Papier⸗ 
umlaufes ernſtlich vorzugehen. k 
Preuß. Fonds haben ſich auch in dieſer Woche gut behauptet und ſchließen 
Aprocentige mit / pCt. Avance. 
Schleſiſche Actien bewegten ſich wie folgt: 
2. Jan. 25. Jan. . Foce 1. Febr. 
ours. urs. 


a Oberſchleſiſche A. und C. 173 175 175 181 81 
a gr Ride S Nin 151 1080 168 1577 157% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 140 140% 140% 141 141% 
j ; ae 100% 102% 102% 1027 108% 
F 
1 ederſchl. Zweigbahn 923 
ei oiDther ER TER 74 74 75˙* 75 
tar Schleſ. Bankverein 111 113 113 115 115 
N Minerd a By N 87 30 39 


* Breslau, 2. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
1 Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 12 —14 Thlr., mittle 14% —15% 
H Thlr., feine 16% —18% Thlr. hochfeine 18% —19 Thlr., Kleeſaat, weiße 
In eſt, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22—24 Thlr., feine 264—28 Thlr., 
8 chfeine 29—30 Thlr. pr. Centner. 

. den (pr. 2000 Pfd.) Fe get. — Ctr., pr. Februar 54 Thlr. be⸗ 
5 9 25 tuar⸗März 53% Thlr. Gld., März⸗April 53 Thlr. Gld., April⸗Mai 
Be: . lr. bezahlt, 53 — 


lr. Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 


06 eizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Februar 75 Thlr. Br. 
15 Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Februar 51 Thlr. Br. 
Bet (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 43 Thlr. Br, 
aps (pr. 2000 Pfd.) gel, — Etr., pr. Februar 95 Thlr. Br. 


— 


Rüböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 11%, Thlr. 
Br., 55 ebruar und Februar⸗März 11 Thlr. bezahlt, März⸗April 11%, Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 11½ Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 11% Thlr. 
Br., Juni⸗Juli —, September⸗October 11% Thlr. Br. 

Spiritus böͤber, a: — Quart, loco 17 Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
Ag 16%, Thlr. Old. Behruar- Rear 16% Thlr. Gld. und Br., März 
—, April⸗Nai 17% Tolk. bezahlt u. Old. Mai⸗ Juni 17% Thlr. Old, 


Jun Juli 1774 Tölr. Ol. 
4 55 ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſton. 
oͤgern 


„Breslau, 2. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Nach langem 
iſt die Börſe endlich aus ihrer Paſſivität herausgetreten und der Umſchwung, 
der ſich namentlich in den letzten acht Tagen vollzog, verdient um ſo größere 
Beachtung, als er ſich lediglich aus den inneren Verhaltniſſen herausbildete. 
Allerdings ift es in erſter Reihe der überaus günftige Geldſtand an allen 
‚Börfenplägen, welcher die Speculation nicht nur erleichtert, ſondern zu einer 
rößeren Thätigfeit animirt; nicht minder aber wirkt auch die politiſche Situa⸗ 
n. Die Börfe hegt das feſte Vertrauen, daß von dieſer Seite irgend wel 
Storungen nicht zu befürchten ſeien und ſelbſt die orientaliſche Frage, die hin 
an a noch Beſorgniſſe erregte, wenn auch noch nicht geldft, gewiß 
aber vertagt je g 
Wenn die gegenwärtige Bewegung 13 ſchon eine berechtigte iſt, ſo 
möchten wir ihr auch ſchon darum eine längere Dauer prognoſticiren, als die 
Speculation ihr 3 doch zum größten Theile nur auf ſolche Papiere 
tet, deren Rentabilität zweifellos iſt; ſo find beiſpielsweiſe öſterr. Effecten 
troß der hohen Notirungen von Wien nur in ſehr geringem Maße in den 
Verkehr ekommen, die meiſten Umſätze darin waren überhaupt nur von der 
Ultimo-Sauipation bedingt. In allen übrigen deutſchen Effecten erlangten 
die 5 1 bei nicht unerheblichen Courserhöhungen. 
Von Eiſenbahnactien wurden 
E. Oberſchleſiſche 177 —183, 
9 reiburger 72% 55 
a owitzer — 7544. 
Coſelet R 54 57% 


2 — 


u 1 j —— — 
u 
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ſich eine ununterbrochene Eiſenbahnlinie längs der O 


N Banknoten 7677870 
Einiges umgegangen. Auch in 1 waren die Umſätze zu beſſeren Courſen 
recht lebhaft, ſehr beliebt iſt die baieriſche Prämien⸗Anleihe, deren Cours, ob⸗ 
. ſchon bis 103 geſtiegen, im Verhältniß zu der preußiſchen Prämien⸗ 

nleihe immer noch niedrig iſt. Asse 

Bei den gefteigerten Courſen aller Fonds möchten wir auf ein bis jetzt jo 
wenig beachtetes und zu Capitalanlagen beſonders ſich eignendes Papier auf 
merkſam machen; es ſind dies die Stamm⸗Prioritäts⸗Actien der Schleſiſchen 
Actien⸗Geſellſchaft, deren Zinſen mit 4½ pCt. von der Geſellſchaft garantirt 
ſind und gegenwärtig noch mit 55 pCt. zu haben ſein ſollen. 5 

ya Amerikanern wenig Geſchäft. BEN, 

nofichtige Wechſel geſucht, Notirungen weſentlich nicht verändert. 
Monat Januar 1867. 


* 


ſ 28 | 29. | 30. I. 1/2. 2/2. 
Preuß. Aproc. Anleihe. | 90% | 90% 1 90% | 89% | 89% | 90 
reuß. 4 proc. Anleihe. | 99% | 99% | 9914 | 99% 1100 99% 
Preuß. Sproc. Anleihe . . 104 104 104 103% 104% 
reuß. Staatsſchuldſcheine 418% | 85 835% | 85% | 85% 
reuß. Prämien⸗Anleihe . 11214 121½ 121 121 1214 122 
c, Apr br. Litt. A.] 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 
& 55 Proc. Pfdbr. Litt. A. 95 95 | 95% | 95% | 95% | 94% 
le}. Rentenbriefe ae | 9% 92% | 92% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 113 113% 114 114 114% 115 
Koſel⸗Oder berger 54 54% | 54% | 55 56 57% 
eiburger Stammaktien . 140% 140% 140% 1140% 140% |143% 
85 free 0. 2 1775 179 ie 181 % 188, 
peln⸗Tarnowitzer 4 745 7 b 
Neiße Brie er ie tr — 25 Kg 102 1024 1% 
Warſchau⸗Wiener EU, ... 5 61 61% | 614 | 61% | 62% | 63 
Minerba:Bergiverls: Aktien 38 88% 387 | 38% | 40 
Ruf. Papiergeld 82% | 82% 82% | 82% | 82% | 82% 
Oeſterr. Banknoten 76% | 77% 1 77% 1 77% | 77% | 78% 
Oeſterr. Creditaktien 63% | 64% 1 63% | 65 64% | 65 
Oeſterr. 1860er Lopfe..... 65% | 66 66 66% Verloſ.] 66 
Oeſterr. 1864er Looſe - - 40% | 40% | 41% | 42 43% | 43 
Oeſterr. Silber» Anleihe... I — — — den — — 
Oeſterr. National⸗Anleihe.. 53 53% | 53% 1.53% 1.54% | 54% 
Baieriſche Auleihe »- - 110% 101% 101% }102% |102% 1103 
Amerikanifhe 1882er Anl.. | 77% 77% 77% | 77% | 77% | 77% 


Nürnberg, 29. Jan. [H e Gleich unſerem letzten Berichte iſt auch 
die heutige Stimmung im Hopfengeſchäfte flau; zu den nicht geringen Vor⸗ 
räthen kamen einige Ballen Zufuhr und waren bei geringer Nachfrage die 
Umſätze kaum nennenswerth. Vermuthungen vieler Geſchäftsleute timmten 
jedoch darin überein, daß der Bedarf noch nicht gedeckt und eine Beſſerung 
des Geſchäftes zu erwarten iſt. Man notirt heute: ; 
Gute Markthopfen 120 —130 Fl., Altdorfer, Hersbrucker 130-140, Aiſch⸗ 
zus 125—130, Hallertauer 139—142, Spalter Land 140—160, Spalter 
tadt 200 —215. 1865er 66—75 Fl., alte Hopfen verſch. Klaſſen 36 — 40 Fl. 


Geſtohlene und verlorene Effecten. g 
Italieniſche 5proc. Rente. Ein Brief aus Rußland an Hrn. S. Blei: 
röder in Berlin, enthaltend 7 Stück Rentencertificate im Betrage von 36,000 Fr. 
nebſt Coupons, iſt bei der Poſt abhanden gekommen. 


=bb= Breslau, 2. Febr. [Von der Oder.] Der Waſſerſtand wech⸗ 
ſelte in den letzten 24 Stunden fortwährend; der Grund hiervon iſt die ſchon 
berichtete e bei Treſchen. Dort iſt die Oder auf die Wieſen 
übergetreten und fluthet bereits in die Ohle. Dieſe iſt bedeutend angeſchwollen, 
in Folge deſſen heute 25 Schiffer und Arbeiter engagirt wurden, um die dort 
liegenden Floͤße zu bergen. Es iſt dies auch größtentheils gelungen. Auch, 
der Laufſteg nach der Paulinenbrücle iſt abgeſperrt. — Von Ratibor bis 
unterhalb Ohlau iſt alles frei vom Eiſe. — Geſtern Abend zeigte der Ober: 
Pegel 16“ 6%, heute Morgen 16“ 4“, heute Mittag 17° 5%, und Nachmittag 
2 Uhr 10 Minuten bereits 18, 1“; der N e geſtern Abend 3“ 5%, 
heute Morgen 3, 2, heute Nachmittag 4, 9”. — Die Paulinenbrücke iſt in 
Reparatur, jedoch iſt eine Sperrung des Perſonenverkehrs nicht eingetreten, 
da eine Nothbrüide errichtet iſt. 8 l \ 
‚Nahihrift. Soeben 2 Uhr 40 Minuten gebt die Nachricht ein, daß die 
Eisperſtopfung bei dem Lauſſtege, der zur Paulinenbrücke führt, fo ſtark 
iſt, daß heute noch verſucht werden ſoll, vermittelſt Kanonenſchlägen die 
Stopfung zu lockern. Der Herr Polizef⸗Paäſident, der ſich von der Sachlage 
durch genaue Inſpection Kenntniß verſchaffte, hat dazu Befehl gegeben. 


Auswärtiger amtlicher Waſſer⸗Napport. 55 
An der Schiffsſchleuſe zu Brieg ſtand das Waſſer den 2. Februar, Früh 

6 Uhr, am Oberpegel 18 Fuß 10 Jol, am Unterpegel 13 Fuß 1 Zoll. 
Am Unterpegel zu Oppeln ſtand das Waſſer der Oder den 1. Februar, 
Abends 10 Uhr, 12 Fuß (das Eis aus Ratibor iſt im Durchgange); den 


2. Februar, Morgens 7 Uhr, 12 Fuß 7 Zoll bei freiem Strom; das Waſſer] 55 


wächſt pro Stunde 1 Zoll. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Der Eiſenbahnbau des Jahres 1866 hat das am Anfang des 
Jahres bereits über 15,000 geographiſche Meilen umſaſſende Eisenbahnnetz 
der ganzen Erde um mehrere hundert Meilen neuer N ver⸗ 
mehrt, und iſt die Ueberſicht von Intereſſe, welche die „Zeitung des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ darüber giebt und der das Folgende 
entnommen iſt. 8 . BD 

Beſondere Rührigkeit Bee ſich im Ausbau eines Eiſenbahnnetzes für das 
ruſſiſche Kaiſerreiche. Abgeſehen von der Eröffnung der Eiſenbahnen Dina: 
burg⸗Witebſt und Warſchau⸗Terespol — wurde der Bau einer Bahn von 
Moskau aus ſüdwärts nach Orel und Kurſk betrieben, während im Anſchluß 
an die gegen das Ende des Jahres 1865 bereits eröffnete Bahn von Odeſſa 
nach Balta nordwärts auf Kiew los gebaut wurde, bon wo ſodann in Bit 
licher Richtung nach Kurſt die Schienen weiter gelegt werden ſollen, um ſo 
der a age zwiſchen Moskau und dem ſchwarzen Meere vollends 

erzuſtellen. . + 

„In der europäifhen Türkei wurde im Jahre 1866 die erſte größere 
Eisenbahnlinie, Ruſtſchuck⸗Varna, dem Betriebe übergeben. : j 

„Auf der ſcandinaviſchen Halbinſel ift im Jahre 1866 namentlich die 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen den beiden Hauptſtädten Stockholm und Chri⸗ 
ftiania durch die Eröffnung von Laxa⸗Chriſtianhamm um einen Schritt weiter 
gerückt, während Dänemark, nachdem es im Herbſt 1865 ſeine Bahn in 
Fünen fertig geſtellt hatte, 1866 durch Jer open der Bahn von Fride⸗ 
ricia nach der ſchleswigſchen, d. h. nunmehr preußiſchen Grenze bei Vam⸗ 
drup die nue durch die beiden zwiſchenliegenden Meeresarme des Belt 
N Verbindung Kopenhagens mit den norddeutſchen Eiſenbahnen 
ollendete. 

Das holländiſche Staatsbahnnetz hat wie im Jahre 1865, fo auch im 
yahre 1866 große Fortſchritte gemacht, namentlich durch die Fertigitellung der 

inie Moerdifk⸗Breda⸗Bortel⸗Venlo, durch welche ein neuer wichtiger Anſchluß 
an das rheiniſche Eiſenbahnnez gewonnen wurde, während durch die gleich 
eitige Eröffnung von Haſſelt⸗Eindhoven ein zweiter Anſchluß zwiſchen dem 
bollänvifcen und dem belgiſchen Netze erreicht worden üt, 

Das ſchon Ende 1865 2285 Kilometer umfaſſende belgiſche Eiſenbahn⸗ 
netz wird tüftig (281 Kilometer wurden 1866 fertig geitellt) weiter ausgebaut, 
und Frankreich hat allein in den drei erſten Quartalen des vergangenen 

abres 738 Kilometer Bahnſtrecken eröffnet, wovon der größte Theil auf den 
üdlichen Theil des Landes (Paris⸗Lyon⸗Mittelmeer eröffnete 217 Kilometer, 
Midi 250 Kilometer) fällt. 

In England find namentlich intereſſante Eiſenbahnbauten in und um 
London gefördert worden. 0 

Das Eiſenbahnnetz des Königreichs Italien hat durch die Erwerbung 
der venetianſſchen Bahn und durch neu eröffnete Strecken nicht weniger als 
circa 1100 Kilom. Zuwachs erhalten. Nachdem ſich die Grenze Italiens bis 
nach Cormons bei Görz gegen Oeſterreich hinausgeſchoben hat und die Strecken 
Rovigo⸗Pontelagoscuro, ſowie Brindiſi⸗Lecce 1866 lt worden find, dehnt 

n N - ttüfte der italieniſchen 
Halbinſel Hr faft bis zu deren jündftlichen Spitze, wahrend gleichzeitig durch 
die Fertigſtellung der Linie Ancong⸗Foligno⸗Rom die directe Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung bis nach Neapel und noch weiter ſüdwärts erlangt und durch den 
Ausbau der Linie Empoli⸗Orte und Florenz⸗Foligno eine directe Doppelver⸗ 
bindung zwiſchen Florenz und Rom erſchloſſen worden iſt. 

Im Süden Spaniens erhielten die Linien don Cadir und Malaga durch 
die im October v. > erfolgte, Fertig ſtellung der Linie Crdopa- Madrid. uns 
mittelbaren Anſchluß an das übrige ſpaniſche Eiſenbahnnetz, während im 


Norden — 4 Santander 908 Er der Strecke Barceng - Rei⸗ 
in directe Verbindung mit de M t und bie fi Weſtbah 
üg ac Badajoz hin dem Betrieb ü - — —.— 


e. SN — 

Portugal feierte durch dieſe vollſtändige Eröffnung der Linie Badajoz ⸗ 
Ciudad⸗Real feine Eiſenbahnverbindung nicht nur mit Spanien, ſondern mit 
dem ganzen europäiſchen Eiſenbahnnetz, welches damit einen gewiſſen Ab⸗ 
ſchluß erhalten hat. Ohne eine Unterbrechung liegt nunmehr die e von 
Liſſahon bis Petersburg, ja bis Niſchny⸗Nowgorod — von der 
des Tajo bis zur Wolga — auf einer Linie von circa 6300 Kilom. Länge, 
welche über Madrid, Paris, Brüſſel, Berlin führend, in circa 117 Stunden 
— alſo in faſt fünf Tagen — mit einem gewöhnlichen Eiſenbahn⸗Poſtzug 
durchfahren werden kann. . 

Nordamerika, welches in den denkwürdigen Tagen des Juli⸗Monats 
durch den transatlantiſchen Telegraphen mit der alten Welt verbunden wurde, 


arbeitet nach dem beendigten Kriege in den Vereinigten Staaten (und auch 
in Canada) mit verdoppelter Energie an der weiteren Entwickelung ſeines au 
Länge den europäiſchen Eiſenbahnen bald gleichkommenden Eisenbahnnetzes, 
und hofft in wenigen Jahren die Eiſenbahnen Californiens mit dem bereits 
fo weit vorgeſchrittenen Eiſenbahnnetze der öſtlichen Staaten mittelſt der Pa⸗ 
cific⸗Bahnen verbunden zu ſehen. ; 205 

Südamerika (Braſilien, Venezuela, die Argentiniſche Republik) baute 
ebenfalls — wenn auch nicht mit gleicher Energie — an ſeinen Eiſen⸗ 
bahnen weiter. 

In Aſien find am wichtigſten die umfaſſenden Bauten an dem im 
Sommer 1865 bereits nahe an 3200 englischen Meilen umfaſſenden oſtindi⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetze, von welchem in demſelben Jahre 1500 engl. Meilen im 


Bau begriffen waren. 
In Afrika zeichnet ſich Egypten, dann das Capland durch Bahnbauten 
aus; und auch Auſtralien baut rüftig an feinem Bahnnetz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 2. Febr. Das Abgeordnetenhaus genehmigte den Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf, betreffend die Auflöſung des Lehnsverbandes in Pom⸗ 
mern, nach dem Commiſſionsantrag unter Verwerfung des zehnten 
und zwölften Paragraphen, nahm ferner den Geſetz Entwurf über 
Aufhebung der durch den Zolltarif vorgeſchriebenen Gebühren für Be⸗ 
gleitſchein und Bleie an, genehmigte endlich den Geſetz ⸗Entwurf, be 
treffend die Abgabe von allen nicht im Beſitze des Staates oder in⸗ 
ländiſcher Geſellſchaften befindlichen Eiſenbahnen. 

Ueber die Neiſe des Königs in die neuen Provinzen ſind noch keine 
definitiven Beſtimmungen getroffen. (S. oben unſere Berliner O⸗Cor⸗ 
reſpondenz. D. Red.) (Wolff's T. B.) 

Berlin, 2. Februar. General von Manteuffel trifft demnächſt 
zu kurzem Aufenthalte hier ein. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 2. Febr. Die „Nordd. A. Z.“ erklärt ofſieids, Preußens 

Intereſſe erheiſche die Ausführung der Beſtimmungen des Prager 
Friedens über die nationale Verbindung des ſüddeutſchen und nord⸗ 
deutſchen Bundes. Preußen müſſe die Herſtellung des Südbundes 
möglichſt befördern. — Das Abgeordnetenhaus nahm einſtimmig ben 
Taxisſchen Poſtvertrag an. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 2. Fehr. Ein Deeret ſchlägt die politiſchen Proceſſe 
nieder, bei denen nicht Verbrechen gegen Perſonen und Eigenthum 
und die Militärgeſetze coneurriren. (Wolf's T. B.) 

Nom, 2. Febr. Das „Giornale“ dementirt die Nachrichten der 
italienifhen Journale über die angeblich zuſtimmende Haltung der 
Geiſtlichkeit zu dem Kirchengüter⸗Project. (Wolff's T. B.) 

New- York, 23. Jan. In den Streitigkeiten zwiſchen Neu ⸗Gra⸗ 
nada und den Vereinigten Staaten forderte der Geſandte der Union 
feine Päſſe. — Maximilian iſt entſchloſſen, abzudanken, falls der Ra⸗ 
tional⸗Congreß ihm die Unterſtützung verweigert. Juarez deenpirt die 
Hauptſtraßen. — Starke Militäraushebungen fanden in der Haupt⸗ 
ſtadt ſtatt. (Wolf's T. B.) 


105%. 
Oberſchleſ. Litt. A. 1 
75. Rheiniſche 116. 


Berlin, 2. ar. [Preuß. Bankausweis.] Baarborrath 72,606,000. 
S N lee e 69,821,000. Lombardbeſtände 13,916,000. 
Staatspapiere 14,960,000. Notenumlauf 121,884,000. Depoſiten 18,643,000. 
Guthaben 1,879,000. 

Petersburg, 1. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 32% d., dio. auf Hamburg 3 Monate 29% Sch, die, auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 160 Ct., dto, auf Paris 3 Monate 340 Cts., dio. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 107 5 1866er Prämien⸗An⸗ 
leihe 106%. Imperials 6 R. 12—15 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im 


3) —, "Gelber Lichttalg (mit Handgeld) 49. Weichend. 
1 ork, 1. Februar. Goldagio 35%, 


Wechſel auf London 108%, 
Bonds 107%. Illinois 114. Erie 56%. Baumwolle 3344. Petroleum 29, 
Handel im allgemeinen gedrückt. Stocks feſter. 

br.⸗März —, Is 


Berlin, 2, Febr. Roggen: höher. Febr. 56% 
Mul 55 6, Mal Jun en . 8. Aabblz geihäfleios. . 11%, Ae. N 
1190. — Spiritus: höher. Febr. 17%, Febt. März 17%, ä 


di⸗Juni 17%, M. Ru 9 
10 Slettin, 4 Februar. I Telegr. Dep. des Bresl. Pandelsbl.] Weizen 
matter, pro Frübiabe 84%. Mai⸗Juni 85%. Roggen unverändert, 
oro Frühjahr 54%, Mai⸗Juni 55. June en 55%. — Gerste ger 
ihäftelos, pro Frübjarr —. —. Hafer g n ‚ven Frubſahr. , 
— Rüboöl behauptet, pro Febr. 11%. ai 11% Gld. — Spi⸗ 
ritus ſeſter, ved Febr. 16%. Frühl. 16% bez. 5 


Inſerate. 


Allgemeine Wähler⸗Verſammlung. 
Die Wähler des weſtlichen Wahlkreiſes der Stadt Breslan 
werden zu einer Verſammlung in den Saal des 
Deutſchen Kaiſers (Nikolai⸗Thor) 
auf Montag, den 4. Februar d. J., Abends 8 Uhr, hiermit ergebenſt 
eingeladen. 
Tagesordnung: a 
1) Anſprache des von der Fortſchrittspartei aufgeftellten 
Candidaten 


Herrn Juſtizrath, Bouneß. 
2) Beſprechung über Wahl⸗ Agitation. 
Das Comite des weſtlichen Breslauer Wahl⸗Kreiſes 
(Fortſchrittspartei). 16104 
Ackermann. Biberfeld. Brier. Broſt. L. Cohn. Dr. Deutſch. 
. Dr. Bar: ränkel. . Fuchs. G 
Heidemann. Herold. 
8 28. Peng Philipps. Dr. Pinoff. N 
Scheyl. Schilling. Schneider. Dr. Stein. Dr. Ste 
Dr. Steuer. Schütze. Wolfskehl. Zunehmer. 


üllebrand. Kayſer. F. Mockroſter. 


Korb. Leo Molinari. 


kunft in Betreff der Wahlen ertheilt. 


TERN EEE — ia 


7 vr 40 


er 


Das Wahl Bureau 
zu den Wahlen für das norddeutſche Parlament befindet ſich 
Albrechtsſtraße Nr. 29, par terre re 


und wird daſelbſt [ 


Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
Nachmittags von 1 bis 4 Uhr 


ede gewünſchte Auskunft ertheilt. 


Der Vorſtand 
des Königs⸗ und Verfaſſungstrenen Vereins. 


An die Wähler des Wahlbezirks Kreis 
Breslau und Neumarkt. 


Als Abgeordneter für das Norddeutſche Bundesparlament wird der 
Kreisgerichtsdirector Wachler zu Breslau vorgeſchlagen und empfoy⸗ 
len. Derſelbe iſt bereit, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen. Er hat 
den Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe ſeit dem Jahre 1858 bis 1865 
vertreten und das Vertrauen ſeiner Wähler gerechtfertigt. Wir halten es 
für Ehrenſache, dieſen Mann wieder zu wählen. 1484] 

Das liberale Wahlcomite. 


Verſammlung 


der Wähler des weltlichen Breslauer Wahlkreises 


Dinstag, den 3. Februar, Abends 8 Uhr, 
im deutſchen Kaiſer, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 13.14. 
a a Tagesordnung: [1591] 
Beſprechung über unferen Candidaten für das norddeutſche Parlament, 
f Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht. 

Beck. J. A. Frauck. Fiſcher. J. Friedenthal. Haaſe. 
A. Meyer. Mielſch. Th. Oelsner. 
S. Kauffmann. Lode. Peterſen. Petztt. Noepell. 
H. Schulze. Wachler. Stanke. ee. Anderſohn. 
Strack. Bilſtein. Guder. Burghart. 


Breslauer! 


Als Abgeordnete für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes em⸗ 
pfehlen wir Euch: 5 11603] 
Für den weſtlichen Wahlkreis (Nikolai Thor⸗Seite), 


den Oberbürgermeifter Hobrecht zu Breslau. 


Für den öſtlichen Wahltreis (Ohlauer Thor⸗Seite) i 
den Geheimen Commercien⸗Rath Molinari 


in Breslau. 
Unſer Wahlbüreau, Wolff's Hotel, Ohlauerſtraße Nr. 84, Ein⸗ 
gang der Schuhbrücke, 1 Treppe hoch, iſt täglich von 9—1 Uhr Bor: 
mittags, und von 3—8 Uhr Abends geöffnet. Dort wird jede Aus⸗ 


ts, 
1481] 


2725 Das Wahl⸗Comite. 

Beck. J. A. Franck. Fiſcher. J. Friedenthal. Haaſe. 
Korb. Leo Molinari. A. Meyer. Mielſch. Th. Delöner. 
S. Kauffmann. Lode. Peterſen. Petzet. Noepell. 
H. Schulze. Wachler. Stanke. Geppert. Strack. 
Anderſohn. Bilſtein. Guder. Burghart. 


Königs⸗ und Verfaſſungstreuer Verein. 


Die im Haufe Eliſabethſtraße Nr. 12 ausliegenden officieller 
Wählerliſten für die Reichstagswahl können nach dem 23. Januar 
d. J. nicht mehr eingeſehen werden. Alle Geſinnungsgenoſſen — ins⸗ 
beſondere diejenigen, welche aus irgend einem Grunde zu einen 


Communaleinkommenſteuer nicht verpflichtet find oder welche 
am Neujahre ihre Wohnung gewechſelt haben — werden daher dringend 


erſucht, alsbald durch perſoͤnliche Einſicht der Liſten von der erfolgten 
Eintragung ihres Namens in den richtigen Wahl⸗ 


bezirk ſich zu überzeugen. Der richtige Wahlbezirk iſt nach $ 9 
des Reichswahlgeſetzes nur derjenige, in welchem der Wähler gegen- 


wärtig wohnt, und demgemäß iſt eintretendenfalls die erforderliche 5 
Remedur ſofort zum Protocoll zu beantragen. 
„den 6 


[1254] 
Der Vorſtand: 


Baucke, Freiherr von Falkenhauſen, Dr. Friedlieb, 
Pfarrer. Oberſt a. D. Profeſſor. 
Heymann, Baron von Hohenhau, Hübner, 


Stadtrath a. D. 
Kutta, Raabe, 
Prediger u. kgl. Schulen⸗Inſpector. Apotheker. 
l raf von der Recke-Volmerſtein, 
General⸗Landſchafts⸗Repräſentant. 
von Ruffer, M. Siemon, J. Somme, 
Geh. Commercien⸗Rath. Kaufmann. Hof⸗Juwelier. 


Namslau, 31. Jan. [Entgegnung] Der Herr v. Buſſe auf Poln. 
4 archwitz, der „die Ehre hatte“, bei dem Feſtmahle — welches Stadt und 
reis Namslau am 9. Dezember v. J. den Herren Oſſtzieren des 2. Schleſ. 
Dragoner⸗Regts. (Rr. 8) gab — „den Landralh des Kreiſes zu pertreten und 
an der Spitze des Feſt⸗Comite's zu ſtehen“, hat leider — „weil er feluft die 
Bresl. Ztg. nicht lieſt“, und „es auch nicht ſeine Sache iſt, den Seripturen 
des r Potreſp. nachzugehen“ — erſt „ſehr ſpät erfahren“, wie falſch der 
Bresl. Zig, von bielem wieder ein Mal berichtet worden iſt. Er läßt „ſich 
nicht ab alten, auch nachträglich noch für die Wahrheit einzutreten und fomit 
nach eigener An chaung und gründlicher Information in Nr. 47 
d. Bl. zu conſtatiren“: daß „die VDarſtellung des —r⸗Ref. über die fragliche 
Angelegenheit eine durchaus unrichtige geweſen it, } 
Herr.b. B., „der den Landrath des Kreiſes zu vertreten und an der S 0 
des Feſt⸗Comite's zu ſtehen die Ehre hatte“, ſaß natürlich gleich dem 5˙ t⸗ 
redner „an der oberen Tafel“. Da aber „dort — wie er anführt — kaum 
etwas von dem allgemeinen Murren wahrgenommen werden konnte“: fo 
ſcheint ſich feine „objective Feſtſtellung des Thatbeſtandes“ — weniger auf 
„eigene Anſchauung“, ſondern mehr auf „gründliche Information“ zu baſiren. 
Dieſe „gründliche aba, n ſchwebt aber leider ohne jeglichen reelen 
den, wie eine Seifenblaſe, in der Luft! Statt, daß Herr d. B. ſich an 
diejenigen vielen eat gewendet, von denen er Wahrheit erwarten durfte, 
bat er ſeine „gründliche Information gerade nur bei Perſonen eingeholt, die 
entweder gar nichts von der Sache wiſſen wollen, oder die mit der Wahr⸗ 
beit hinter dem Berge zu halten, alle Urſache haben. 
d 1 it 3. B. nirgends von mir behauptet worden, daß B. v. O. aus 
50 bebe Antriebe das Wort ergriffen hat und damit verletzen wollte. — 
Ich habe ſogar in meiner Entgegnung (Nr. 590 d. Bl.) zugegeben, daß er 


möglicherweiſe bei dem großen Eifer, womit er jederzeit conſervative Ins 


tereſſen zu vertreten bemüht ist, das allgemeine Murren Überbört haben mag. 
ag Herr v. B. mir die Namen derjenigen „6—8 Theilnehmer“ nennen, 
ewiß nicht paſſenden Verſuch gemacht haben, den Feſtredner mit 


iBfalläbejeigungen zu unterbrechen.“ Ich werde ihm dann auch noch 


alle übrigen Perſonen namhaft machen 10 70 welche ſich an dieſem „ge: 


Bi mit den zue Brugg 


FJiuſtiz⸗R. u. Gen.⸗Landſch.⸗Syndicus. 


Kai v. J. geben mehrere Perſonen geäußert. Soll ich dieſen Herrn für 


Die Wahrheit, Hr. 
ren; dies Experiment überläßt 
wollen. [16 


Haupt⸗Ueberſicht 


Emil Spiller. 


der Wirkſamkeit der Schiedsmänner der Stadt Breslau 
in dem Zeitraum vom 1. Dezember 1865 bis ult. November 1866. 


Zahl der 
anhängig en. verglichenen 
achen. 


Knaus, Kaufmann, Acciſe⸗Bezirr e... 14 5 
Schröder, Kaufmann, Albrechts⸗Bezirk 28 20 
Samoſch, Kaufmann, Antonien⸗Bezirk .. 9255 1 1 
Blühdorn, Kaufmann, Barmh. Brüder⸗Bezirk. 72 21 
J. Kaufmann, Barhara⸗Bezi ann... ... 5 19 
Galetſchky jun, Kaufmann, Bernharndin⸗Bezirk — — 
Berger, Pfefferküchler, Biſchof⸗Bezirr te 38 22 
Kubitzky, Kaufmann, Blaue⸗Hirſch⸗Bezirk t 10 1 
Hoffmann, Kaufmann, Börſen⸗ Bezirk 3 2 
Schütz, Weißgerbermeiſter, Burgfeld⸗Bezirk .. 11 2 
Baake, Kaufmann, Chriſtophori⸗Bezirk . as 
Alben „Inſpector, Doms Bezirk ...........: 15 12 

romnitz, Kaufmann, Dorotheen-Bezirk. ...-... 13 6 
Cuhnow, Kaufmann, Dreiberge-Begirk - k. 14 2 
Geier, Holzhändler, Dreilinden-Bezirk .. . -... +. Be . 
Sindermann, Brauereibeſitzer, Elftauſend Jung⸗ 

auen Bez REF FIR ER RETT 62 8 
Riemann, Kaufmann, Elifabet:Bezirk.... .....- 2 1 
Beck, Particulier, Sranzistaner: Bezirk .......... 24 6 
Gerſtenberg, Kaufmann, Goldene⸗Rade⸗Bezirk. 4 2 
Neugebauer, Kaufmann, Grünebaum Bezirk. 13 7 

äſchke, Brauermeiſter, Hinterdom⸗Bezir k 98 20 

eld, Inſtrumentenbauer, Hummerei⸗Bezirk 10 6 
Büttner, Goldarbeiter, Jeſuiten⸗Bez irt 13 2 
Buchheiſter, Färbermeiſter, früher Hertel, Kauf⸗ 

mann, Johannes⸗Bezirre --uren. er. 2 2 
Kühn, Bäckermeiſter, Katharinen⸗Bezir k.. 11 2 
Groß, Kaufmann, Klaxen⸗Bezir .. 23 23 
Rother, Kaufmann, Maria⸗Magdalenen⸗Bezirk 10 4 
Lewald, Wattenfabrikant, früher Franke, Otto, 

Matthias e 8 = — 
Wagner, Kaufmann, Mauritius⸗Bezirk 68 13 
Feuſtel jun., Böttchermſtr., Mühlen⸗ und Bürger 

werder⸗Bezirk . ee e 25 
Kimmel jun., Branntweinbrenner, Neuſcheitniger⸗ 

Bezirk:: 7 4 114 7 
Görth, Schloſſermeiſter, früher R. Neugebauer, 

Neue Welt⸗Bez ire 5 RER 
Kretſchmer, Apotheker, Nikolai⸗Bezirk, I. Abth.. 38 25 
Beh, 1 früher Hartwig, Nikolai⸗Be⸗ 2 

Ark, II. Abtei e — — 
Lehmann, Seifenſiedermſtr., Oder⸗Beziret 30 3 
Engel, Kaufmann, Poſt⸗Bezirk +. - +. 4 5 5 
Fiedler, E, H., Kaufmann, früher Klink, Fer⸗ 

dinand, Rathhaus⸗ Bezirk 17 6 
König, Hotelbeſiger, Regierungsbezirk . +... 28 11 
Stroinski, Intendantur⸗Secretär a. D., Roſen⸗ 

Bezirk, I Abt 9 320 128 
Reichhelm, Apotheker, Roſen⸗Bezirk, II. Abth. 44 18 
Michalke, Apotheker, Sand:Bairl...........-- 20 16 
Adler, Kaufmann, Schlachthof⸗Bezir .. 35 9 
neh Kaufmann, Schloß Bezirk.. 6 6 

tenzel, Kaufmann, Schweidn.⸗Anger⸗Bezirk I. 17 2 

ranke, Kaufmann, S F 3 

eukert, Deſtillateur, Schweidn.⸗Anger⸗ K III. 105 30 
Kionka, Particulier, Schweidn.⸗Anger⸗Bez. IV... 13 4 
Herrmann, Kaufmann, ee BD N 54 16 
Linke, Fleiſchermſtr., Schweidn.⸗Anger⸗Bezirk VI. 16 6 
Ehrbeck, Glaſermſtr., Schweidn.⸗Anger⸗Bez. VII. 113 3 

oppe, Kaufmann, Sieben⸗Kurfürſten⸗Bezirk ... 14 6 
Deutſch, Kaufmann, früher M. Kelſch, Kauf⸗ 

mann, Sieben⸗Rademühlen⸗Bezir r... => en 
Krieger, Kaufmann, Theaters Bezirk»... ....... 10 3 
Blaſchke, Kaufmann, Urfuliner- Bezirk... ....-- 14 3 
Fickert, Klemptnermſtr., ViersLöwen-Bezirk . ..- - 26 11 
Lietz e, Kaufmann, Vincenz⸗Bezir e 16 3 
Tietze, Kaufmann, Zwinger⸗ Bezirken... 6 — 


Breslau, den 14. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Nefidenzſtadt. 


Nafe’s Musik- Institut, 


neue Curſe im Pianoforteſpiel. 


Tauenzienſtr. Nr. 22 (Ecke Neue Taſchenſtraße) eröffnet Anfang ite“ 


Landwirthschaftl. und kaufmänn. Formulare 


( Schema’s werden auf Verlangen auch nach ausserhalb gesandt), 


Visiten- und Adress-Kart 


elegant in Schrift auf Holz, Double-Glaee und engl. Bristol- 


en, [1173] 


aper, 


Verlobungs-, Mochzeits-, Ball-Anzeigen. 


Artist. Inst. M. Spiegel, Breslau, 46 Ring. 


Briefbogen 


mit französischen Devisen in eleganter Verzierung 
empfiehlt als etwas ganz Neues: 


Die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr, 41. 


[1611] 


Waſchmaſchinen, 


Wäſcheauswindemaſchinen 
empſiehlt: | [164 


3] 


Carlsſtraße Nr. 3, nahe der Schweidnizerſtraße. 


eee EEE u  c B 
9 * 


Taschen-Fernröhre, von ausgezeichneter 


den elegantesten Fagons, zu 4 und 
kroskope, welche sich ganz besonders gut zur 
Untersuchung des Fleisches auf Trichinen * 
inel, Mahagoni - Kasten, Präparate etc, nur 4 Thlr. 
pro Stück, Lorgnetten und Pinee-nez für 
Damen und Herren, von 20 Sgr, an, echt goldene Brillen mit den 
feinsten Gläsern nur 3% Thir., ee in Silber 1 Thlr. 20 Sgr., 
Stahlbrillen mit weissen und blauen Gläsern zu 20 und 30 Sgr., Barome- 
ter, Thermometer, Alkoholometer, sowie alle in unser Fach einschla- 
genden Artikel empfehlen zu den billigsten Preisen, e Auf- 
träge pünktlichst. [1622 
Gebr. Pohl, Optiker, Schweidnitzerstrasse 38, Breslau, 


Zur Conſtatirung der Wahrheit 


alles deſſen, was bereits mehrere wiſſenſchaftliche Abhandlungen über den 
Anl und die Art der Hebung deſſelben von dem R. F. Daubitz⸗ 
chen Bruſt⸗Gelée, aus der Theorie heraus behauptet haben, wird 
die nachfolgende, der Praxis entnommene Kundgebung dienen: 

Seit mehreren Jahren wurde ich vom gräßlichſten Huſten mit theil⸗ 
weiſem Auswurf geplagt, den ich trotz aller angewendeken Medicamente 
nicht beſeitigen konnte. Auf dringendes Anrathen meines Freundes, dem 
das feit Kurzem erfundene R. F. Daubigihe Bruft : Gelee 
bei ſeinem Katarrh ſo gute Dienſte geleiſtet, machte auch ich einen Ver⸗ 
ſuch damit. Zu meiner großen Freude hat ſich nach Verbrauch einiger 
Flaſchen dieſes Daubitz'ſchen Bruſt⸗Gelée mein Huften fo ziem⸗ 
lich gelegt und habe ich beſonders des Morgens beim Aufſtehen be⸗ 
merkt (wo ich früher furchtbar huſtete), daß derſelbe bedeutend nachgelaſſen 
hat; ich bin daher zu der feſten Ueberzeugung gekommen, daß bei weiterem 
Gebrauch dieſes fo vorzüglich bewährten Hausmittels ſich mein 
langjähriger Huſten gänzlich beſeitigen wird. 

13 Beiſteuer der Wahrheit ve ich Vorſtehendes gern zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, wie ich auch bereit bin, mündlich darüber Auskunft zu 
ertheilen. - 

Berlin, den 2. Januar 1867, 
[1613] 


Nud. Hillebrand, 
Mechaniker, Pionierſtraße 8. 


über die Vortrefflichkeit der bereits ſeit 20 Jahren durch ihre höchſt wohl 


thätigen Erfolge bei allen Huſten⸗, Hals⸗ und Bruſthe⸗ 


ſchwerden ndern bewahrten Eduard Großiſchen > 


Benft-Earamellen und auch im Anſchluß an das 


rühmliche 


1 
körner aus Paris ſich mit Anerkennung ausſprechend. [1646] 
Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, 
Ew. Wohlgeberen ſende ich durch Poſtanweiſung 2 Thaler und bitte mir 
baldmöglicht zugehen zu laſſen: 2 Cartons bon Ihren Bruſt⸗Caramellen 
a 15 Sgr. und 2 Cartons von den Didier'ſchen Geſundyeits⸗Sen 
a 15 Sgr. Beide Gegenſtände leiſten mir gute Dienſte, und höre ich auch 
von zwei Geiſtlichen und mehreren anderen Perſonen ſich günſtig darüber 
äußern. Achtungsvoll zeichnet ergebner 
Dr ee Hoffmann. 
Koſtenthal bei Gnadenfeld, den 28. Januar 1867. a 


Anerkennungsſchreiben. 


Es gereicht mir zu beſonderer Genugthuung hiermit bezeugen zu 
können, daß die von Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6, 
erfundene und bereitete Univerſal⸗Seiſe nach verſchiedenen frucht⸗ 
loſen Kuren und Heilverſuchen mich in kurzer Zeit von einem alten 
chroniſchen Hautubel (Flechten) beinahe gänzlich geheilt hat. f 

Oppeln, im Januar 1867. A. Langner, Ober⸗Poſt⸗Kanzliſt. 


Meine Frau litt ſeit 3 Jahren an heftigem Reißen in beiden 
Armen, Genick und Kopf. Alle bisher angewandten Mittel blieben 
erfolglos. Von ähnlich Leidenden, welche die Oſchinsky ' ſche Geſund⸗ 
heits⸗ und Univerſal⸗Seifen mit gutem Erfolg anwandten, aufmerk⸗ 
ſam gemacht, nahm ich meine Zuflucht zu dieſen Seifen, welche meine 
5 von ihren Uebeln gänzlich befreite. Hiermit empfehle ich auf's 

ärmſte allen ähnlich Leidenden dieſes Hilfsmittel und ſage Herrn 
J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, den beſten Dank. 

Schollſeiffen bei Löwenberg i. Schl., 9. Januar 1866. TA 
[1624] Franz Scholtz. 


Wiener Flügel u. fr. Pianino's 


unter Garantie preiswürdig in der 
Permanenten Induſtrie ⸗Ausſtellung, Ring Nr. 16. 
Gebrauchte Flügel und Pianino's in großer Auswahl vorräthig. 
0 Ratenzahlungen genehmigt. [1635] 


Scholz & Schnabel, Weinhandlung, 
Altbüßerſtraße 11 (zur ſtillen Muſik), 
empfehlen: 1 guten Schoppen Rhein⸗, Moſel⸗ und Rothwein & ul 
Special 3 Sgr., feinere ältere, ſowie Ungarweine entſprechend billig. 
Dejeuners, Diners und Soupers zu jeder Zeit und auf Wunſch in 
befonderen Zimmern einen Salon zu Abhaltung größerer ane 
en e. 


Stutzflügel und Pianinos, 5. Srettf butler, Gr Paten 20, 


R. F. Daubitz'ſches Brust-Gelee 


allein nur fabricitt vom 


Apotheker N. F. Daubitz in Berlin, 


„Daubitz“ 


N 5 empfiehlt die 3 
General-Niederlage tar Schleſien au e 


Heinrich Lion, Breslau, 
Büttner⸗Straße 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. 
und folgende Niederlagen: 
. L. Reichelt, Nikolaiſtraße 73. 


Mattbiasſtraße 17. 
b e N 


uſt. S 
bon Iz, Nikolaiſtraße 29. 
S. G. Schwartz, We 21. 
brü, 


ſowie 


uſt. Stenzel, Tauenzien 
. Steulmann, Schmiede 
ug. Tietze, Neumarkt 30. 
omale, dee e 71. 
a hof 5 Brun Wengel Albtegteſtaße 3 
K ndner edr.⸗Wilhelmſtr. 9. Bruno v 
. Jem 13. 5 Wittke, Tauenzienſtraße a 4 


Inferate f. d. Landwirthfch. Anzeiger VIII. Jahrg. Ar. 6 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaſtlichen Zeitung) werden bis Dienstag 


angenommen in det Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenstr. 20, 


Wirkung, pro Stück 3 Thlr., 3 age 
” 25 


Neuer glänzender Belag von snsnirdiger Han 


tificat vom 25. Januar d. J. in Schleſiſcher Zeitung über die 


Vorzüglicteit der Didier ſchen weißen Geſundheits⸗ Senf⸗ = 


. 


0 
£ 82 


1 


958 
* 


r / , TE . . FETT DRS FRE 777 K an at 


JT ee. 
n 0 5 Uhr erſolgte gluclche Franzen Mr * „ Ir N 55 Bekanntmachung. — 
e ee | ee || 
6 5 k eid, ngen, eh ’ „Sonn en 3. Februar: vom 25. Auguſt 1862 wird hierd zur offen Kenn gebr err 
FFF 5 We Großes Coneert an amamın Berint, nu ee. Bebe e ee, 
1 0 Laurahütte, den 27. Januar 1867. glieder zahlen 2% Sgr. 116151 der Fp sorgen Ravel unter, Pinecien 2 * 2 8 1867 beginnende zweijährige Wahlperiode aus nachſlehend genannten ö 
des kgl. ⸗Directors Herrn M. n. gliedern: 


r 
ZA 15 


* en — 2 derſchied heute Städtiſche Reſſource. Zur Aufführung kommt unter Anderem: dem Bergwerksdirector Herrn Scherbening zu Scharley dei Beuthen O. S. 
dreh 4% Uhr im 81. Lebensjahre unjer gelieh⸗ Dienſtag, 5. Febr., Rachm. 4 uhr: Anf 9 15 nde 10 f, als Vorſitzenden, 

übe d den U rds, Aide p. . Neuntes Winter⸗Conert en ede er. dem königlichen Bergrath Herrn Meitzen zu Königshütte, als Stelloertter 
au ath a D. 0 idrae, P. 5 des Vorſitzenden, 
Ya bitt in Springer's Local. W . 

„ ee ei Hinterbliebenen. Mittwoch 6. Bebrusz, Abends 8 ut intergarten. dem königlichen Bergrath Herrn von Kreusky zu Roezin bei Myslowitz, 

„ Breslau, den 2. Februar 1867. 1 Minn der . Heute Sen e ez 3. Februar: dem koͤniglichen Berggeſchwornen Herrn ug zu 1 RER, * 
er vr A i director Herrn Mauve zu Kattow 

ho. das geſtern Abend im 30. Lebens⸗ dem königlichen Bergrath, Bergwer 9 

1 ie erfolge Sinfiheiben des Weinfüfers Hrn, 3. an 5 e Juſtrumental⸗Concert, dem Bergverwalter Herrn Buntzel zu Ruda 

3 ulius Böttcher aus Holſtein betrauern wie“ [1620] Der Vorſtand. von der Kapelle des I. Schleſiſchen Grenadiers beſteht. Breslau, den 28. Januar 1867. [350] 
. herben Verluſt eines biederen Freundes] . Kegiments Nr. 10 unter perſönlicher Leitung Königliches Ober⸗Bergamt. 


ee e dee , Breslauer Gewerbe Veran..“ ee ü eee [5500 


a An 
Der Verein junger Kaufleute für wiſſen “ Montag, den Ir A Abends 7 uhr Entree für Herren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 


7 
7 ſchaftliche und geſellige Zwecke. ‚a ; dh 2 
dete den Herr gefallen, unferen ien Allgemeine Verſammlung: Schießwerder. Ball- Anzeige. 
Fe, are gelle wären, d warte Dom Satans SHE | Gase Eee hn den Hemer: . — Die gehrten Muse der um 2 
20 ahr alt, in der Blüthe des Lebens geftern | wendung im Kriege. — 2) Vortrag des Herrn Grpfies Nachmittag⸗ und |@ Kaufm. Zwinger- und Ressouroen- Gesellschaft i 
* Abend 11 Uhr in ein beſſeres Be abzu⸗ Baumeilter Promnitz über Backſteinbau. — Abend⸗Concert S erlauben wir uns zum 
beerufen. Vor acht Tagen noch friſch und lebens-] 3) Verſchiebenes. 650) | von der Kapelle unter Leitung des Muſl⸗ Zten The dansant im alten Börsenlocale 
FNeaſtig, ſtehen wir beut trauernd an ſeiner Mittwoch, den 6. Februar, Nachmittags] von a we 82 er = Kuß el uſik⸗ Dins den 12. Februar 1867 
Wahre. Seine aufrichtige Hingebung, fein Bie⸗ 2 Uhr: Beſichtigung der Ziegel⸗Fabrik des ne Anfang 3% Uhr " [1373] 8 am tag, 0 5 2 
Derſinn und ſeine Treue ſichern ihm ein blei⸗ Herrn Deichhauptmann Heinrich Landeck. Ontree für Herrin 954 Egr., Damen 1 Sgr. wiederholt ergebenst einzuſaden. 
bendes Denkmal in unſerem BEE An der Sandthorbrüde werden Geſellſchafts⸗ ON. x Die Eutree-Billets ersuchen wir am 11, und 12, Februar in den Stunden | 
Breslau, den 1. Februar 1867. * die an Er ey FR ſich bis 3 Wi 7 55 3 ® von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nachmittags im Börsen. Bureau 5 
e y , W 8 
KR Nachmittag Uhr vom Hofpital Allerheiligen. Deutſcher a e ie und Concert⸗Saal, * sellschaft nicht angehören, ebenso auch Freunde, auf Vermittelung von Mit- 
* Ziegeln, Tonne „RUE uud. Gement, glied h Maassgabe des Raumes, Zutritt finde 
a Tobed- Anzeige. 1 90 Dritte ordentliche General-Berfammlung Nikolaiſtraße Rr. 27, im goldenen Helm. Sue Bre 1 N ebruar 1807 =; > 
Bi Heute Mittag 1 Uhr ftarb ſanft an Luft⸗ findet ſtatt am 7. und 8. Februar zu Berlin, Heute Sonntag 0 e g 5 — 
2 . unſer einziges Söhnchen im „engliſchen Hauſe“. Beginn der Sitzung Großes Conueert 87 Die Direction 8 
Naichard im Alter von 6% Monat. ZTieibe: | um 9% Uhr Morgens. Proben von Fabrikaten *. 3 
ereuüdt widmen dieſe Anzeige allen Verwandten] ſind unter Beifügung des Rohmaterials bis ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung * der Kaufm. Zwinger - und Ressourcen- Gesellschaft. 
d Sreunben halt jber eondesen, Meldung vum 5, e dene den „enliihen Dane des Aang 1 Abr Fache bes. ig @ 2 
* . Peuker au, adreſſirt, . . ö : 
5 Breslau, den 2. Stun 1807. I Stelenfudenbe Ziegelmeiſter ꝛc. können ſich re Bei: 2% San, er Sgr. SSS 66 esse 
— Feldern. gramme an der Kaſſe gratis. 777 ĩ 1 FE BE 
ade Gent nat miehrmbgentfigen Keen Bein, den 29. Janus 1867. Fefe — | Club der Landwirthe zu Breslau. 
beute Morgen 411 Uhr unſer unvergeßlicher .. rr Fr iedrich 8 Etablissement Börſen⸗ und Geſchäftsſtunden: Allwöchentlich Mittwoch und Sonnabend Vormit⸗ 
. und heißgeliebter Water, ar ee | [494] Zoologiſcher Garten. eee 4). [1447] tags von 10 Uhr ab. Kaufleute und Agenten aller Branchen werden zu dieſen Zeiten 
1 roßvater, der Reſtaurateur edr Kr eute Sonntag: weſend ſein, t } 
Br Saldiſch, im Alter von 68 Jahren. Um] Heute Sonntag Eintri tspreis 2½ Sgr. für Im gut geheizten Saale: 1 anweſend fein, um Aufträge en rr 


fille Theilnahme bittend, zeigen dies allen nahen | Erwachſene, 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. Dr oße 8 C on € ert 


. Hege cen Conſtitutionelle Reſſource im Weſcharten. 1 


14 

551 hiermit ergebenſt an: es 

13 Die Hinterbliebenen. ’ : . geld» 

Cement, den 1, 5 run 1867. [1351] Dr. Korn's Augenklini, Autedlent Ar. N utter Lebeng Jes Kabel, Sonnabend den 9. Februar d. 


5 - - Antonienſtraße 13, [1134] meiſters Herrn C. Englich. : 0 
* b d na werem Leiden . 0 x ) { 
enge Bat und Ser de e gen Den 9 Sie 11 Nr f. „Anfang 4 ir, nee pi S Sfiftungef eſt: Abendbrot und Ball. 
Krei . €. e. r Un i A 0 ? 
WR e 48 3 Zur Tanzmuſfif Einlaß 6 Uhr. Bas Concert beginnt um 7 Uhr, die Tafel Punkt 8 Uhr. 
ſtatt 8 ((c eo n Tem. 1: Nach aufgehobener Tafel Ball. Ende 4 Uhr. 
K Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Seirathsgeſuch. in Roſenthal Eintrittskarten hierzu incl, Concert & Perſon 17% Sgr. find außer bei dem Reſſour⸗ 
ie) hanna Runge, geb. Köhder, als Gattin, .. “ 0 l auf beute Sonntag, ladet ein: Selffert. Cen⸗Beamten Koſchatzky, Gartenſtraße 35 b., in den Reſſourcen⸗Concerten am Ordnertiſche 

- Herrmann Runge, als Kinde Ein junger gebildeter Landwirth von ange⸗ Omnibusfah ng 2 Uhr ab [1605] [und in den Handlungen: L. Winter, Ring 8, H. Gürich, Kloſterſtraße 81, und bei dem 

Elara Runge, | u. nehmen Aeußeren, Beſitzer von einem Gute e Dom = Ihr ab, U | Conditor Herrn Fiſcher, Schweidnitzerſtraße 28, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten, | 
TLeoeobſchütz, den 1. Februar 1867. [364] katsceten dan e en 1 8 Rö sler'ſche Brauer ei. nur biB 1 1 digen 2. Bau Ubr, zu haben, „ad Ablauf diefer 820 
x e g e un der Zutritt zu dieſem Feſte, a eſſen Arrangemen rend, Niemanr geftattet werden. 
eute Nachmittag 1½ Uhr entſchlief ſanft ungewöhnlichen Wege, eine wicht er Morgen Montag das letzte Gäſte 1 —. durch Mitglieder eingeführt werden. [1609] Det Vorſtand. ö 


unfere innigaeliebte Tochter und Schwester Dieſelbe muß häuslich und wirthſ — 
Feuer⸗Rettungs⸗ Verein. 


Anna nach kurzem Leiden im Alter von 18 zogen, auch evangeliſch fein, Ein disponibles große Wurſt⸗ Abendbrot 
ntag, 11. Februar 1867, 


Jahren 7 Monaten. Statt beſonderer Anzeige] Vermögen von 20—25,000 Thlr. iſt erforder⸗ „ Bf, a ? 2 g 
en is Ms Tau, alt Brain. Sone. fehberiändlih: g |" Wan ncht aasee Ganerah. W 
And Bekannte . ien erwünſcht. 1 N 5 
ene, 1, Deu 180, . de l. . poste ae Lene, 19 . Soli, eee, Stiſtungsſeſt im Saale des Cafe restaurant. 
8 0 na 7 ut, 1 & Billets für Mitglieder und deren Gäſte bis 7. d. Mis. bei Herren Iſid l= | 
nebft Frau und Geſchwiſter. erregen l Für Hals⸗ und Kehlkopfkranke further, Olaupenſt. Mr 18 und Paul Reichel, Reuſcheſir. . 0 . — —2 17) 
15 . el. Ach Sieben mit 1 ty fe an a: ag por Jaan. Pay E abel a Fe Comite. 
1 ! H markt fo ſchön gepflaftert und die armen Klee» 8 
em. Oscar Martin in Berlin, ji Marie | Händler in ihrer beſcheidenen Ce im Schmub Dr. J. Goltſtein, Garlöfte. 7. | ns a a ——— 
Lite eidenbeim mi Hen. Yale di — — . Für Frauen⸗ und Kehlkopfkrank⸗ Zuchtvieh⸗Markt in Breslau. 
daf, Frl. Anna Kwiet mit Hrn. Ernſt Lüdecke] Der diesjährige Kunſtgärtner⸗Ball findet heiten: Dr. Th Auerb 3 Der in dieſem Jahre abzuhaltende Zuchtoieh⸗Markt für Voll⸗ und Halbblut . 
daf., Frl. Sophie Düfterberg mit Hrn. Sigis⸗ 23 Aus 8 A 1 8 li r. Th. Auer ach au Pferde, für Rindvieh, für Bollblnt Fleichchaſe und Vollblut Schweine wird am 
mund rofler, bafı, Zul, Ama Are  Aunftgärtner Gute g, Gartenftraße.2 u. 3, Berlin, jetzt in Kattowitz. 1206) I. Mai beranſtallet, und Tags darauf den Ausſtellern Gelegenheit geboten werben, 
Fama Pali u Hen Beh, Reinbold daß bei Kunſtgärtner Schmidt in der Saamen⸗ G | t (galante) Krankheiten wer⸗ ihre Thiere auch im Wege der Auction zu veräußern. 
Eheliche Verbindungen: Hr. Iſidor Handlung von Scholz u. Schnabel, Alt. eſch ech 8. den geheilt, jetzt: an der An Diejenigen, welche ſich an dem Markt betheiligen wollen, ergeht die Eins 
Hahn mit Frl. Augufte Rautenberg in Berlin, büßerftr. 11 und im Hotel de Rome. [1649] } guänen Baumbrüde 31, Ede Ke seherg, wit ladung, bald und ſpäteſtens bis zum 1. April d. J. die aufzuftellenden Thiere 
Hr, . dab daf Hammerdörfer mit Der Ball der C di ; pe A Opium erkinde 39. i em 1 bei dem Vorſtande anzumelden. Dieſe Anmeldung muß 'ſchtiftlch erfolgen und Nach⸗ 
a ge ahn Hrn. Fabrant 5 B vi re, g . * ſtehendes enthalten: Ract, Geſchlecht, Farbe, Abkunft, Alter des Thieres, etwa nöthig 
Schober in Berlin, Hrn. Adolf Ginsberg daf, Cate E e Beachtenswerth! erſcheinende Bemerkungen; Name des Ausſtellers, Ortsangabe und Unterschrift des 
eine Tochter Hen. Bauinſpeetor W. Neumann & 6 tt Unterzeichneter beſitt ein vortreffliches Mit | Anmelders. Formulare hierzu find bei den landwirthſchaftlichen Vereinen der Provinz, 
daß: Hrn. P. Ziorlein in N 15 Leuschner ramatte. el gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen] wie bei dem unterzeichneten Vorſtande zu haben. Ueber die Anmeldungen werden 
x 7a wel in Wein, Ye Mane Robelih Im Verlage von Albert Fritſch in Leipzig A — Wes 75 DR Malen Anertenntniffe und Cevemſcheine, welche ale Segttiination dienen, erteilt. 
daf, Frl. Emma Elsmann das., Hr. Johann erſchien foeben und ift in allen Buchhandlun⸗ indes Untere 8 0 fg . ſelbſt iſt von den Ausſtellern anzuzeigen, welche Thiere zur Auction 
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55 Gottl. Baſtiau im 98. Lebensj.; Hr. Daniel vorräthig: 1583 ialarzt Dr. Ki N J 

Fee e eee udolf der Zweite in Apel be Sr. Gallen (Ude Gin Beitrag zu den Koſſen det Unternehmens wird für jedes zum Markt ges 
ö 5 — ern Ober Von Glag nach hier verfeßt wohne ic) Fe 1 5 e der näheren Beſtimmungen, welche die Markt⸗Ordnung 
"a i ng. 2 17013 ringen wird, erhoben wird. 

E. lar bie biefeitige Tpellnah me an dem der Ma eſtätsbrie hier Herrenſtraße 7a (Ecke der Nikolaiſtr.) gen 8 rho A i 3 11641] 
5 Begräbntß meiner ſeligen Frau ſage ich Ein 2 iel Breslau, den 1. Februar 1867. Breslau, den. 3 Januar . 3 r 

5 ballen en en hiermit e Kade, Der Morſtand des ſchleſtſchen Juchtvieh-Marktvereins. 
95 1 2 . 

25 „den 31. 1867. i 

. Breslau, den 3, Janiar a Friederike Kempner ort Rechtsanwalt und Notar, Monats ⸗ueberſicht 11636 


k : 8 Bog. kl. 8. Geh. Preis 15 Sgr. - 
— ... Die bereits durch ihre in zweiter Auflage) Inseratlonsprels pro Zeile 11 Nr 
Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). erſchienene Tragödie „Bernite“ vorthei ha rn \ 


der Provinzial⸗Attien⸗Bauk des Großherzogthums Poſen. 
Activa. 


; bekannte Berfaflerin läßt in Obigem ein neues 2 

Sonntag, den 3. Febr. 23. Vorſtellung im Drama erſcheinen, welches von Sachderſtän. . inserationen in den Gibherzegchümern Geprägtes Geld 000: ee ee 
5 . u ie An in Weiz. Dram in 2 Kip. digen bereits im Manuſeript als gelungen | - A Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen | 

185 ibeilungen und 5 Alten von Charl. Birch⸗ Regt alen dee zu — ae no: Flensburg b 5 e 

75 4 rn ra a er 2 5 8 „ Beſtan dd 
1 fiel der 4. Sohn." 24. Borſeling Un l werden. Norddeutsche Zeitung. Orundjtiid» und diverſe Forderungen. 
weiten Abonnement don 60 Vorſtellungen.. Soeben erſchſenen im Verlage der Mufſta - „bree ist „ind wegen Pee ertrag. Vaſſtes. 

. 3 „Fürſtin nt.“ Schauſpiel in 5 Akten lien⸗ Buch⸗ und Kunſthandlung von G. Gruͤ⸗ nen, schon seit Jahren eingebaltonen prenssen- 9 Noten im Umlauf — 2 ͤů — w0f—l R —V 22 nee 
ben Lag Albert v. Winterfelb und Alfted ſon, Garlftrape 8, Lean e den Pransgens zuianen "= ne . en e Soumnastiär Kündigung 148850 * 
Es 1 f Stim men der Zeit. Sat die Fer ee Poſen, den 31. Januar 1887. Die Direction. Hill.“ 
BR >, „ , II. 6. R. = Eine Sammlung von Soldaten, Kriegs⸗ und 1 171 10 
. . "Zrehäslogisehe Section | Qaterlandsliedern, a von C. Jagla. Lotterie für die Gründung eines Kraulenhauſes 
deer sehlesisehen Gesellschaft für vater- — — für dent che Arme in Paris 
2 ländische Cultur. Ich bin von Ohlau nach Breslau ver⸗ : f a 
2 Montag, den 4, Februar, Abends 7 Uhr: a ga len Das Comite erſucht die Inhaber der Looſe, auf welche Gewinne bei der im Juli 7866 
Blaterat Je Professor Dr. Mossbach über fest. Mein Bureau befedet ſich %%% gefallen finb, bieelben fpäteftens biS zum 1. März d. Z: Rus 
neue Erscheinungen auf dem Gebiete der Junleruſtra e Nr — Exped. d. Flensb. Nordd. Zeitung. Grenelle St. Germain 101 oder bei dem Gecretär rue de la Vietoire in Emofang 
DE griechischen Arcbäologie, - [1632] |. . 2 nehmen zu laſſen. Alle bis zu dieſem Zeitpunkte nicht zurückgezogenen Gewinne werden als⸗ 
Bi A a im Luebbert'ſchen Hauſe (2. Etage). Abonnementspreis, exel. Postaufschl. W ae 2 — 4 in Breslau bei — 
= - 0 i . 
Bi Hand. Verein. "on I. 2. Breslau, den 28. Jan. 1867, 1463)“ pro Qdart 1 M 2% 8 Abe n e Rruhorengchen: ei Herrn Gordan & @mp,, 


Paris, 15. Januar 1867. 
Die Präſidentin: 


er @ecretär: N b 
Maurice Elliſſen. Fürſtin von Metternich. — 
Ire doſe 


7 Wiener | 

ORTEN ENT e e Seisisannatt und eee „150 Tolk. Belohnung, 
„ — ͤ mn nn ee NE ER * * 

Zufammenkunft in Oxpert s Local. 1102 36 guobne ieht Sonmenfrfte Kr. 40h Laßt n egen circa 1000 Zbalern |“ ir bringen Kean ir Grimnerung, Daß Die Gauen ber bene 


! 
In} 
n 


4 


D 8 ; 2 0 ungs⸗ und Fr. 

G gang 1238] Kaſſen⸗Anweiſungen und Div. verloren ge⸗ zur 2. Klaſſe 135. Lotterie f;ätejiens bis zum 8. Feb d. J. A su 1 grluft 
Donnerstag. Geſellſchalt, Lusensk canden. . Jes Horse la gien u ben‘, wehren ee 15 
terung und Tanz. L13838 


Be 9 „Der ehrliche Finder erhält obige Belohnung en Lollerie⸗Einnehmer: 
e 


Die königli 
Stabstoßarzt des Leib⸗Küraſſier⸗ „beim Hotelbeſizer Weſſing, Hotel du Nord. Becker. Burghart. Grneſl. Scheche. Schmidt. Steuer. 


1 neun nm. für Deutſchland in Gotha 


hat ſich im Jahre 1866 einer abermaligen beträchtlichen Erweiterung ihrer Geſchäfte zu erfreuen gehabt. 
Zugang an neuen Verſicherungen (2175 Perſonen mit 4,813,100 Thlr.), welcher nächſt dem Jahre 1865 


Dieſe Anſtalt 
Ourch einen reichlichen 


größer war als in irgend einer der früheren Perioden, if 
die Zahl der Verſicherten E 29,560 
die Verſicherungsſumme auf 53,000,000 
der Bankfonds aue 13,950,000 


geſtiegen. 
Eine Jahn edeinnahme an Prämien und Zinſen von nahe an 2,500,000 Thlr. 
für 782 geſtorber e zip 5 0 


Ausfiht auf abe rmalige gute Dividende für die Verſicherten übrig. 
dieſem und den nächſten vier Jahren werden über 


vorhandener reiner Ueber 
36 Procer it und für 1869 eine ſolche von BP Protent ergiebt. 
Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden 4 Verſicherung ein 


Hoffmann & 


Beck & 


ſowie die Agenten 


& Ziekurſch, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 30, 


e 
* 


Perſ., 
Thlr., 
Thlr. 


geflattete die Zahlung von 1,310,000 Thlr. 


Verſſcherte und läßt, nach gehöriger Ausſtattung der Reſerve, noch einen bedeutenden reinen neberſchuß mit 


Zwei und eine halbe Million Thaler 


ſchüſ ſe an die Verſicherten vertheilt, was für die Jahre 1867 und 1868 eine Dividende von je 


Eruſt, Haupt⸗Agenten, Nikolaiſtraße Nr. 


in 


Carl Geiſter, Firma G. Michalowicz Nachf., Schmiedebrücke Nr. 17/18, Breslau. 


Julius Natzky, Gr. Scheitnigerſtraße Nr. 3, 
W. & Th. Selling, an den Kaſernen Nr. 1/2, 
C. Matzdorff in Brieg. 

Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 

N. Nißmann in Neumarkt. 

Michael Deutſchmann in Oels. 

Carl Baum in Rawig. 

Kammer ⸗Rath Weiſſig in Trachenberg. 
Poſthalter N. Puſchmann in Trebnitz. 

L. H. — in Wohlav. 


M. Wahöner, 
An, die Spielen Maulbeerbaum: und Seidenzüchter. 


Da wir ee find, einen Theil unferer Plantage in dieſem Frühjahre zu räumen 
Inden = diejenigen Züchter, welche von uns Pflanzen zu erhalten wünſchen, — 
ſich ſchleunigſt bei uns unter Angabe der Qualität und Quantität der begehrten 
ann oder des zu Br enden Raumes zu melden. 
Bresl au, Ende 8 Sanar 1809 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Seidenbau⸗ Vereins. 


Große Theater⸗Redoute 


mit Geſchenke⸗Verooſung "ER 
in den ſellig de decorirten 8 des Wintergartens 
am Sonnabend, den 9. Februar 1867, 
arrangirt von Mar Wiedermann. 


Die Decorirung des Saales bat Herr Tapezirer Nofemann übernommen. 
De wird von den Herren Clemens & Sturz geleitet. 


11550 


Die Tanz⸗ 


ets für Herrn à 20 Sgr. für Damen à 15 Sgr., find von morgen ab zu haben bei 

Sam Kaufmann Friederiei, Schweidnitzerſtraße 28, Schäfer, Ohlauerſtraße 9, Kolter, 
8 71, Wuitek, Schmiedebrücke 24, Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 8, enke, 
Ed Schweidnitzerſtraße 4, Rob. ay, 


& 1 21 Ser 12, Nitſchke & Herzog, 


e & Müller, Ohlauerſtraße 38 und im Wintergarten. — Eintritts⸗ 
3 an Ar Nate 2 1 Thlr., Damen 20 Sgr 


Die Reſtauration befindet ſich ſetzt in den Händen des tüchtigen Reſtaurateurs Boshold ; 
welcher Alles aufbieten wird, um die n Beſucher der Redoute zufrieden zu jtellen. 
Alles Andere beſagen die Anſchlagezettel. 1625 

Um Ueberfüllung des Saales vorzubeugen, werden nur 600 Billets ausgegeben. 


Max Wiedermann. 


Magdeburger Leheus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grund-Eapital 2,000,000 Thlr. 


Die Geſellſchaft ſchließt zu feſten und billigen Prämien 
Lebens-, Renten, cus ſteuer⸗ und Begräbniß ⸗ 
Verſicherungs⸗Verträge. 
a 


und ee ae nn unentgeltlich unter Ertheilung jeder 11257 e 
15 


enanft Hetzold, General⸗Agent, 


Altbüßerſtraße Nr. 9, 


Guſtav Fröhlich, Junkernſtraße Nr. 16, 
2 Boſſack, Königsplatz Nr. 3b., 
Lorcke, Neue Schweidnizerſtraße Nr. 2, 
„Janda, Albrechtsſtraße Nr. 20. 
Breslau, den 1. Februar 1867. 


Germania. 
„ehens-Berfiherungs- Atlieu⸗Ge Bl zu Stettin. 
Grund-Capital: Millionen Thaler Preuß. Courant. 


General⸗ Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz. 
Geſchäfts Ueberſicht des Jahres 1. Jauuar 1866 bis 1. Februar 1867. 


ſowie die Herren: 


Monat. . it % n 
Februar MR " 602,013 
Mär : a 1 15 ass 637 
7 April 3055 5 1,645,031 
Mai 2630 „ 1,297,065 
Juni 1309 „ 1,071,811 
Juli 1236 „ 1,015,294 
Auguſt 2028 „ 1,016,425 
September 2222 „ 1,094,792 
October 2748 % „ 1,514,069 
November n „ 1,449,411 
Dezember 9899 „ 1,322,305 
Januar 2590 Thlr. 1,314,753 


in Amen 30,227 Thlr. 16,082,606. 


Zur Vermittelung von Lebens⸗, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗ Renten: und Capitals⸗Ver⸗ ſchriftlich portofrei an uns wenden. Bedingt: 


nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten bier und in der Provinz, ſowie 


on Der General⸗Agent: Julius Thiel, 


m” RE A, 


Marmor- und Schieferplatten-Billards 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des 


[1552] 


Meißgerberfir. Nr. 5. 
Erledigte Lehrerſtell, 


An dem biefigen Gymnaſium iſt die dritte 
ordentliche Lehrerſtelle mit einem m. von 
500 Thlr. ſofort zu beſetzen. Schulamts⸗Can⸗ 
didaten evangeliſcher Confeſſion, welche die 
Facultas haben, in den beiden alten Sprachen 
und im Deutſchen in allen Klaſſen eines Gym⸗ 
naſtums zu unterrichten, werden aufgefordert, 
ſich innerhalb 3 Wochen unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bei uns zu melden. [1584] 


Inowraclaw, 27. Jan. 1867. 
Der Magiſtrat. 


In Gemäßheit der Vafugen der 11 5 
Regierung zu Oppeln vom 31. Januar d. J. 
wird wegen der am 12. d. M. abzuhaltenden 
Wahlen für das norddeutſche Parlament der 
an dieſem Tage hierſelbſt ftatifindende Wochen⸗ 
markt aufgehoben und am Tage vorher, Mon⸗ 
tag den 11. d. Mis., abgehalten werden, was 

hierdurch bekannt gemacht ——— 
Gleiwitz, den 1. . 
Der Magitrat 


Offener Poſten. 

Am 1. April d. J. fol die Seeretär⸗Stelle 
im hieſigen Polizei⸗Amte beſetzt werden. 

Qualificirte und anſtellun „ ee Be⸗ 

werber, wollen ſich * inreichung ihrer 

Zeugniſſe bald b uns — lden. 


[341] 


ahres⸗Gehalt 350 [282] 
blau, den 20. Januar 1867. 
Der Magiſtrat. 
31] Bekanntmachu sung. 
Die dem Müllermeiſter Fiedler gehörige, 


unter Nr. 7 des Hypothekenbuchs von Kuſſer 
verzeichnete Wind⸗ und Waſser⸗Mühlennab⸗ 
gerichtlich abgeſchätzt auf 5201 Thaler 
11 Sor. 8 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 


oll auf 

den 12. Juli 1867, Vormittags 11 Ubr, 

5 70 8 Termin an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyothekenbuche nicht erſichklichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Zu dieſem Termine werden die unverehe⸗ 
lichte Pauline Fiedler und der Hausbeſi iger 
Gottlieb Hennig zu ve falz reſp. deſſen 
ben hiermit vorgelade 

Neuſalz, den 1. Deyember 1866. 

Königliche Kreis ⸗Commiſſion. 


In dem heute un Termine find 
FIR: das zum Nach des verunglückten 
ers Au uf Gehert en, rde 
rzeug Nr. — Thlr 
— 68 hat der Zuſchlag nicht ertheilt wer⸗ 
den können, und wird hierdurch auf 
Freitag den 8. Februar d. J., 
Morgens 11 Uhr, ein Ueberbotstermin anbe: 
raumt, zu welchem Kaufliebhaber 1 l 


werden. 
Dömitz an der Elbe, den 11. Januar 1807 
Bürgermeister und Rath. 
Grohmann. 


„an iſt die hieſige Schäch⸗ 
ter⸗, Cantor⸗ und delt werken e neu zu 
beſetzen. Mit ſelber iſt verbunden: Freie 
. 180 95 Ne jährlicher Gehalt 
nicht un eneinkünfte und für 
. Grtra-Belolbung, welche noch feſtzu⸗ 
etzen 


Vom 1. April d. 


Befähigte Bewerber wollen ſich 


5 religiöjer, moraliſcher Wandel, dem 
Wiſen und Fähig Sa 


[276] 
Langendorf OS., 


7. Januar 1867. 


Näher 
Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde. a. O., Bereſinchen 6. 


Nr 
„ e 


Cour. ge⸗ 8 


Eine hof v. 7000 Thlr. 


[65] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Löſchſtraße belegenen, Bard 10, Fol. 9 
des Hypothetkenbuchs der Öblauer oni 
verzeichneten, auf 16,695 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
Land ef Grundstückes haben wir einen 


den 10. Juli 1867, Vormittags 1167 Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Meiſch eder 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
raue: anberaumt. 

3 und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wege einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 13. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Zum nothwendigen Verkaufe des bierſelbſt in 
der Loͤſchſtraße gelegenen, zur „Auguſts⸗Ruh“ 
genannten, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt Band VIII. Blatt 369 verzeichneten, 
auf 15,671 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. abſchätzten 
Grundftüdes haben wir einen Termin auf 

den 10. Juli 1867, Vorm. 114 Uhr, 

vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bir 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche ste erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den K dern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit h. ren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 15. November 1866. [2648] 

Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [348] 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Wilhelm Schultes hier iſt 
beendet. Der Gemeinſchuldner iſt für ent 
ſchuldbar nicht erachtet worden. 
Breslau, den 26. Januar 3 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [349] 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf: 

manns Max Bruck hier iſt durch Accord 
beendet. 

Breslau, den 26. Januar 4867. 

Königl. Stadt ⸗Gericht. A bibeilung I. 


Bekanntmachung. 1344 
Der unterm 13. Juli 1866 über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Eduard Hammer 
zu Schweidnitz eröffnete kaufmänniſche Con⸗ 
curs iſt beendet. 
Schweidnitz den 26. Januar 1857. 
Königl. Stadt ⸗ Gericht. ı I. Abtheilung. 


[346] Bekanntmachung. 
An Stelle des von hier gte Rechts⸗ 
Anwalt Kade iſt der Juſtiz⸗Rath Richter 
bierſelbſt zum 4 5 Verwalter der 
Kaufmann Heinrich Wilhelmi'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe von Glatz ernannt und reſp. ver⸗ 
pflichtet worden, was hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Glatz, den 29. Januax 1867. 
Kon gl. Kreis⸗Gericht. 


[343] 4 — 
Die in unſerem Firmen. ifter unter 
Nr. 107 eingetragene Firma: A. J. Danziger 
4 Myslowitz 14 erloſchen und zufolge er⸗ 
fügung vom 30. Januar d. J. vente im Re⸗ 
giſter gelöfcht worden. 
Beuthen OS., am 31. Januar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
8, Ben us Franz Peikert zu Beuthen 

O/S. haben nachträglich 

1) die Salarien⸗Kaſſe des hieſigen koͤnig⸗ 
* Kreis⸗Gerichts eine r von 

Thlr. 26 Sgr., b) 4 Thlr. 2 Sgr., c) 3 

Ait 18 Sgr., ch) 1 Thlr. 22 Sgr., e) 26 
1) 12 Sgr., g) 12 Sgr., b) 1 Thlr. 8 gr. 
mit dem Vorzugsrecht aus 8 78 der Concurs⸗ 
Ordnung, 2) der Kaufmann James Gutt⸗ 
mann zu Breslau, eine We 3 von 
71 Thlr. 25 Sgr. zur 1. Klaſſe, 3) der 
Engel zu Breslau eine Wechſelforderung von 
50 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., ohne Beanſpruchung 
eines Vorzugsrechts, 4) die Handlung C. 
Weißmann zu Settin eine Waarenforderung 
DR 69 Thlr. 28 Sgr., ohne Vorzugsrecht, 

5) die Firma Vve. Farre zu Rheims eine 
Waarenforderung von 304 Thlr., ohne Vor⸗ 
zugsrecht, 6) der Kaufmann B. Oſtrzycki . 
Breslau eine Wechſelforderung von 212 Th 
11 Sgr., ohne Vorzugsrecht, 7) der Wein⸗ 
bändler Caspar Arnold zu Würzburg eine 
ö von 435 Thlr. 4 Sgr. nebſt 
6% Sa von 268 Thlr. 11 Sgr. vom 12. 


Abtheilung J. 


Mai 1864 bis 21. Juni 1866, ohne Vorzugs⸗ 
recht, 8) die hieſige Salarien⸗Kaſſe als Rechts⸗“ 
e erin der Kaufmannsfrau Fanny 

ger hier eine Waarenforderung bon 

Y Sgr. ohne 1 9) der 
| 3 Luppa zu Beu Rene 
eine Forderung für gelieferte Aebeten bon 


26 su ii Sgr., ohne Vorzugsrecht, 


ange 
Ju he Peng dieſer Forderungen iſt ein Ter⸗ 
min au 
den 15. Febr. d. 3: Mittags 12 ubr, 
unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 
Nr. 5 vor dem unterzeichneten Commiſſar ans 
beraumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 51 
Beuthen, den 26. Januar 186 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Apthelung. 
Der Commiſſar des Concurſes: Fritſch. 


Hierdurch ei ich alle meine Bekannten, 
Kunden und Geſchäftsfreunde, meinem älteſten 
Sohne Joſeph irgend etwas auf meinen Na⸗ 

men zu — U da ich für nichts aufkomme. 

a erg in Schl., im Januar 1867. 

[1410 J. L. Pariſer. 


auf einem Rittergute in Oberſchleſien und eine 
Hypothek von 5000 Thlr. auf einem 
gute bei Wittenberg ſollen mit 10 % Verlust 
cedirt werden. 

es bei W. Reimann in ln 


A.] Local. Ring 30, eine Treppe boch 


Ueber den Nachlaß des e Delonos 
mie⸗Commiſſarius a. D. J 775 Nenowitzki 
zu Groß⸗Strehlitz iſt das ga aftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen nr 
eg: und Legatare aufgefordert, 

rüche an den Nachlaß, dieſelben mögen. bes 
reits le ſein oder nicht, 

Arr. 1. März 1867 einſchließlich 

bei uns chriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, dat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Die 
ihre Forderungen nicht innerhalb der b 
ten Friſt anmelden, werden mit ie An: 
ſpruͤchen an den Nachla dergeſtalt au Nec. eſchloſ⸗ 
ſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer 
gung nur an dasjenige halten Rade, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 
zeitig angemeldeten Forderungen von der 
achlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben gt 7 gezogenen Nutzungen, 
noch übri 

Die Fig des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 28. März 1867, Vorm. 12 Uhr 
in unſerm Audienz⸗ en Nr. 2 anberaumten 
3 Sitzung ſtatt. J 

Groß⸗Streh itz, den 15. . 1867. 
Königl. — 1. Abtheilung. 


Pon verkauf. 
Es ſollen aus den Abtriebsſchlägen Im} 1867 
und zwar: 347] 
1. Revier Ranfern, 
am Seiten den 15. Februar ex., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im elfen zu Nanſern, 
circa 69 Stuck Eichen, 70 Stück Weißbuchen, 
44 Stück Rüſtern⸗Nutzholz, 105 Stück eichene 
Ar er 3% Klftr. dergl. Böttcher⸗, 24 
ftr. dergl. Scheit⸗, 8 Klftr. dgl. Rumpen, 
= 8 g 130 dgl. rn 
evier Peiskerwi rotſch, 
am Mittwoch den 1 1 dr 
mittags 10 Uhr er ua en zu 


circa 110 Stud Eiche 24 Stück Weiß⸗ 
buchen, 4 Stüd Rüſt'rn⸗Rubholz, 75 Stück 
eichene Prangen, 60 Stück ir Nutzenden, 


180 Stück dergl. Stangen, Se dergl. 


Böttcher, 12 Klftr. dergl. Scheit⸗, 5 dergl. 
Aſt⸗, 35 dergl. Stodhölz, 90 do. ber 
Reiſig, 6 Klſtr. Erlen⸗ und Yayen-Sceitholge 
3. Revier n 
am Dienſtag den 19. Februar er, Bor 
mittags 10 Uhr 2 af. n zu Jäſch⸗ 


kendor 
circa 43 Stück Eichen, 5 Stuck Nüftern, 1 


Stück Weiß buchen⸗Nußzbolz, 2 Stück Birken - 
rangen, 4 Klftr. 


Nutzenden, 5 Stück eichene 
Eichen⸗Aſt⸗, 3 Klftr. Erlen⸗Scheit⸗, 6 Klftr. 
3 und — do. * Meg: 
am Mittwoch den 20. Fe Vorm 
10 Uhr im een zu 15 e 
circa 421 Stück Kiefern⸗Baudolz, 100 S 
dergl. Leiterbäume, 105 Stück dergl. Genen, 
45 Stück dergl. Zaunſtangen, 18 Klftr. d 
+ 1% Klftr. dergl. Aſt und 124% ver 


7 4. Kevier Niembetg, 
am Montag den 25. Februar er., Bor: 
mittag 10 Uhr in 25 Brauerei zu 


Niem 
circa 36 Stück Lurche Muspol 25 Stllck 
dergl. Reiß, 26 Stück dergl. Rundlatten, 18 
Stück dergl. Leiterbäume, 75 Stück Birken⸗ 
Nutzſtangen, 45 do. dergl. Knüppelreiſig, 30 
do. Kiefern⸗Schiff, 210 do, dergl. Küchenreifig 
und 100 do. Erlen⸗Reiſig 
im Wege der Licitation verkauft werden. 
Käufer werden mit dem Bemerken hierzu 
eingeladen, daß ein Drittel des Meiftgebots 
in den Terminen ſelbſt angezahlt werden muß. 
Riemberg, den 31. Januar 1867. 
Der Oberföoͤrſter Ockel. 


Fourniere⸗Auction. 
Dub den 5. Februar d. J. Vormittags 
von 10 Uhr 122 
1 Partie Hamburger N 
ramiden⸗Fourniere 


L. meiſtbietend ag 


Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Nachlaß⸗Auction. 
Montag den 4. d. M. a 9 Uhr an ſollen 
am Salvato — 2. Nr. 3, 
Mahagoni- und Maler Möbel, Koffer, 
hr metallene und andere Haus · 
gerät 
an den Meiſtbietenden öffentlich beet 


werden. 
Neymann, Auct-Conmiſaltus, 


Nachla aß Auction. 


Mittwoch und Donnerstag, den 6. und 7. 
> M., von 9 und 2 Uhr an foll der Nach 
er 


Neue⸗Weltgaſſe Nr. 23, beſtehend in 

gu gehaltenen 28 andern Möbeln, Bet ; 

äſche, Glas, Porzellan und Haus 

eräth 5 öffentlich an den Wee ver⸗ 

teigert werden. 11616] 
Reymann, Arctions⸗Commiſſatius. 


ungen 2 die W. 9. . ee & 


Sage in Ohlau ſind bis zum 18 
d. J. anzumelden. 


C. Drab 
‚gerihtl, beſtallter er 
= For 3 2 Gebett Betten bis 


ae 
Bädermenfte r. 


wei Penſtonäre finden ſofort ober per 
ril d. 3 freundliche Aufnahme in einer 
50 jüdiſchen Familie, mit Nach 35 in 
den Schularbeiten. 
Näheres fr. sub G. A. 39. post L 
Breslau. 


in, auch zwei Penſionäre können bei einer 
ſtillen Familie bald e finden. 
1 Mauritiusplatz Nr. 8 bei 
11345] J. Wüftris 


Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
eſtimm⸗ 


z 


ab, werde ich in meinem Auctions 


ber, Beben ene Gnüchtel'ſchen —. 5 


1 


wa‘ 


Vos 


10,000 Thie. find. C Penfionare 


Julius H ain au er, | deren Hinterbliebenen von 1 Erlöſe ausgeſetzt. dagen eee, int vi m ati 2 
Buch- und Musikalien - Handlung in Breslau 0 en 
2 f A Fieſtel Loose. 


übers Beberbeng 82 (ht an b. gel. 
Schweidnitzerstr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. : 
Unwiderruflich findet die Ziehung 
genannter Looſe 


Baumbrücke) 1 Treppe links. 
am 15. März 1867 ſtatt. 


Penſions⸗Geſuch. 
Diejenigen Aufträge, die der ſtarken Nachfrage halber bis jetzt 


Unterzeichneter, Paſtor auf dem Lande, in 
einer Ha ſchönen Gegend am Fuße des 
Iſergebirges, ganz nahe der Gebirgsbahn, 
welcher durch mehrjährige Lehrerthätigkeit das 
Unterrichten liebgewonnen hat, wünſcht bei der 
ihm gebotenen freien Zeit 3—4 Knaben von 


eſucht 


Neuer Verlag Zugleich wird RP an 
von Julius Hainauer. | Julius Hainauer's 


Bring 


8 2 
EA = 
8 = 
ie 3 
8 5 
. 3 5 
2 
N 8 ö 
, ,,, ; 
"bilder. 3 Carstens e Institut == mie al mit früheren Ziehungs⸗Daten verſehen, behalten ihre :* a a en 1 9 955 Ze en 
für Piano. ’ SSH volle Gittigkeit. e iner Realſchule vorzubereiten. Auch wird in 
1 2 auptgewinn: Das Bad Fiesiel, vollſtändig ſchulden⸗ und hy⸗ p den neueren Sprachen, ſowie in der Muſik 
ni re 20 II. Leih - Bibliothek Sal post eBenftel, mit einem 15 Morgen großen Kurgarten, ſowie eine große es I auf geneigtes Verlangen beſonderer Unterricht 
o — 17% für deutsche, französische und 2 Anzahl der ſchönſten Nebengewinne, beſtehend in Pferden, Eguipagen, Sr fertheilt. Giehren bei Friedeberg a, Q. 
Nr. 2. Zug muntrer Krie- 5 8 RS 2 21 Gilberwaaren und Staats⸗Prämien⸗Looſe mit eve tuellen Treffern don: & , [347] Rudolf Pietſch, Paſtor. 
N 7% englische Literatur, 8 2 fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 82. 1 Unden IH Uner göbiläe- 
im- 7 „Ac. * Famili 8 "ä N 
een 17 III. Bücher-Lese-Zirkel. f = Ein Driginaß-Sons totet 1 Tölr. rd. Ext. Pre 
R. v. Buddenbrock-Het- = = 8 Eilf Driginal-Loofe koſten 10 „ 8 58 Nachhilfe Näheres beim Buchhändler Hrn 
* tersdorf. 6 Lieder f. eine IV. Neuer 8 Gefällige frankirte Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur e Maske, Albrechtstrasse 3 [1092] 
Binkatimine mit Piano. — 17% J al-L Zirkel = EM Poltnahnahme beliebe man baldigſt und nur direct an aufer er 18 — 1 — 
Th. Eisenhauer, pn 20. ournal-Lese Amke, 8 waitungsmitatien | | 10 MS. Juwelen, Gold und Silber 
Mon pauvre eoeur, Mor- 58 deutsche, französische und 3 1 Albert Leutner, Schillerplatz Nr. 6 in Frankfurt a. M. 8 kauft u zahlt die höchften Preife: 
ceau p. Piano — 15 englische Zeitschriften. D zu richten. 8 
Carl Faust, Op. 146. Con 55 Der Verwaltungsrath. Riemerzeile 
— 95.14% ae e ee ni Abonnements zu den billigsten > erbaute * =: u me 
= OH ne un 1 9 7% Bedingungen können in allen vier %˙ñ̃ m 1 Siegmund Aſchheim 
buch, Grosses Potpourri f. 1 23 Instituten Yo jedem Tago ab Kein Loos bleibt ohne Erſatz. in Poſen 207 
ian egınnen, beforgt den Eins und Verkauf von Waaren 
== Op. 146 und 147 zusammen 1 10 [Auswärtige erhalten in Anbe- Magasin de Paris lu. f. w., hält Lager und leiſtet Vorſchüſſe. 
— Ol h ACH ae = : roviſion 1—2 pro Mille. 
E. L * 2 220 tracht der Entfernung und des Desfosse suec. d' Alexandre Propifl p 
Künsler est haar. fu Portoaufwandes "besonders A 9 A| Iuwelen, Gold und Silber 
F BÜnRHER eng Bis zum 1. April: Gänzlicher Ausverkauf kauft zu d. höehſten Preiſen: 
Polka für Piano N. Kataloge leihweise. wegen Aufgabe des Geschäften II Brie er 
— Op. 24. Caseaden - Galopp Prospeote gratis. bedeu end unter dem Kostenpreise, von allen Artikeln: Galanterien, Bijonterien, 0 9 
C — 2 5 Parfümerien, Hüten, Wandsehuhen, Cravatten, Stöcken, Necessaires, Luxus- und 22. Riemerz fe 22. 
— Op. 22 für Orchester .... 110 Bei Prämlen-Abonnements kaun Toiletten- Gegenständen in allen Genres, sowie sämmtlichen Möbeln, Repositorium, . 7 ar 77 
— De an 24 zusammen e das Guthaben aus Büchern resp. Spiegeln, Ladentisch, Schaukasten, Firmasehild u. 8. w. 11627 
ür Orchester aher Fr ER N N . ͤ LE NSTR ” 
L. Unico Köhler, Op. 48, Masikalien gewählt werden. wer eee e Geprägte Siegeloblaten 


Melodie- Impromptu. Mor- 


»eau Elögant le Pi — 15 
eg ee Musikalien-Verkauf 


Salonstück für Piano — 16 | mit höchstem Rabatt. 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikallen-Handlung, Schweldnitserstrasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


Neue woblfeile National-Bibliothef et e e ee, e 
er ſämmtlichen deutſchen Elaifiter. Riemerzeile Nr. 10, irt die Spezerellsuabenhandlung 11221 
, . MEN, 


nicht in Auszügen, enthalten, für einen ſo beispiellos niedrigen Preis, daß manche Werke Die Pastillen werden mur in etiqueitisten Schachteln veand.. 


3 gebrauchte Flügel für 65 Thlr., 100 Thlr. und 125 Thlr. ſtehen zum Verkauf: 
Große Feldgaſſe Nr. 29, erſte Etage. [1630] 


BETTER TINTEN x DET TEEN) 
von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 
7 Oberhemden empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 
[1601] 8. Graeizer, Ring Nr. 4. 


ER REES ae = 
Emser Pastillen ernennen. 
seit einer Reihe von Jabren unter der Leitung der ae Brunnen - Verwaltung Hannov. Lotterielooſe 4. Kl. 


aus den Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekaunt durch ihre vorzüglichen ; 
Wirkungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vor- Biehung ms GERN 4 
räthig zu Breslau in der Mineralbrunnen-Ni 


mit Buchstaben und Firmen empfiehlt 
zu ausserordentlich billigem Preise: 


die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


aum den zehnten Theil der bisherigen Preiſe Königliche Brunnen - Verwaltung zu Bad Ems. Stroh ⸗ Papier, 
koſten werden, z. B. 1 N . Zub bevorstehenden Frühjahrsbestellung empfehlen wWwi unser L ger von landwirth- a Ballen 2%. Thlr., klein Format, 
Schillers ſämmtliche Gedichte nur 5 Sar. schaftlichen Sümerelen und Dungmitteln aller Art und Stehen mit 1 2% „ größer „ 
i i 2 5 7 [73 ro 77 
Schillers poetiſche und dramatiſche Werke nur 22% Sar. billigstem Preis-Courant gern zu Dienst. ö 51 8% er " 
Gothe nur 4 Thlk. Leſſing 1 Thlr. Wieland 3 Tolr. Unsere ersten directen amer'kanischen Zuführen von Prima hechfein 
Alle 817 Tage erigeint ein Band für nur 2% Sgr. Xesbaren Pruck und ſchönes Pferdezahn-Mals rein 66er Ernte (Keimfähigkeit erprobt) sind bereits 


Papier. Erſchienen ſind bereits Band 1, 2 und 3, enthaltend Bürger, Jean Paul, Seume. | per Bavaria eingetroffen, Wir werden die bis jetzt eingegangenen O.dres prompt à Ballen 5% Thlr., 

Nach auswärts werden 4—6 Bände zuſammen unter Nachnahme expedirt. Band 1—3 ift|effectniren und nehmen fernere Bestellungen gern entgegen. 605 Maſch Mac: Papier 
vorräthig in der Buchhandlung bon a Breslau, Oderstrasse 7. Paul Riemann & Comp. N ’ 
8 27% . 1 


[1623] 
BE Bußboden-GlanzLad, SE N. Raschkow Jun., 


Scheele Sieb-Berfigerungs-Sefeiigaft u Breslau. in jeder Nüance (hell, eichenartig, gelbbraun, mahagonibraun ꝛc. ꝛc.) und anerkannt n 


VFC 90 750 vorzüglicher Qualität, ſofort nach dem Anſtrich trocken und vollkommen geruchlos, jedem Unzerbrechliche 


Wirthſchaften mit 1 / Jahresprämie unter Berechnung eines die Anftalt nicht obligi⸗ i Schönheit voranſtehend, an Dauerhaftigkeit gleichſtehend, deſſen An⸗ 1 
renden gewöhnlichen Abganges von 2 bis 5 0, einzelne Thiere oder kleinere Beſtände . reiben: ift, empfiehlt die Glanzlack-Fabrik von und unzerſpringbare 
ohne Berechnung gewohnlichen Abganges mit 3 bis 6 %; die Verſicherung der Pferde Robert Scholz in Breslau, Burgstraße 1, gegenüber den Fiſchtrögen. [1411] Cylinder 

82 Gas⸗ und Petroleum⸗Lampen in allen 


lediglich gegen den Verluſt durch die Rotzkrankheit können wir nicht mehr wie bisher - 
mit , ſondern nur mit 1% übernehmen. Die Entſchädigung erfolgt nicht zu %, Eis⸗Roheis⸗ Aufbewahrung. töben, ſowie Sihtihüker (cht ien und 
Dem Herrn Techniker Utke in Pakose be. Taſchen⸗Laternen in Buchform, 376“ groß, 


ſondern zum vollen Werth. 
zeuge ich hiermit, daß unter allen bisher be: ſämmtlich hochſt praktiſch und elegant, em⸗ 


Karl Baſchin's Lebertbhran, genannt 


Baschinthran, 


Unſere Herren Agenten werden in den Localblättern ſich zum Abſchluß von Ver⸗ 


ſicherungen empfehlen, wo dies nicht geſchieht, bitten wir, ſich mit frankirten Briefen g „„ kannten Methoden der Eis⸗Conſerbirung, für] pfiehlt billigft: 149 

echt Driginal⸗Flaſchen mit e i mich Inertöflen 1 

en 1807 %% %% ̃ um eos |Handig. Eduard Gro 
Breslau, den 20. Januar 5 Die Direction. R. Stock. Karl Zen e u ; enau ÜI| Yabren beobachtet, das leichteſte, Bit a in Breslau, am Neumarkt 42. 

6 iſt. r Medicinal⸗Leber⸗ — — 
Schleſiſche Viehverſicherungs⸗Geſellſchaſt zu Breslau. kn er attein ent borte aus eee 11. Rrestaumeiter n Meme. IL abagont.!! 
Von meinen zwei ziemlich werthvollen Pferden, welche ich bei obiger Gefellihaft ig ganz 8 l dae Besch. „Die oben erwähnte Methode „Roh⸗Eis nr 8 * in 
verſichert hatte, hatte ich das Unglück, eins zu verlieren. Der Schaden wurde mir Flinte Berlin, Spendauerſraße 20, (ig den dänuſten Scheiben ohne Keller, Mo el, 11 


zum vollen Werthe des Thieres vergütet. neue und gebrauchte Sopha's, mit und ohne 


1 ohne Bau, ohne jegliche Koſten, trotz täg⸗ 
ärztlich empfohſen und anerkannt vom one n Li een S e 8 


ahre - a 
Rybnik, den 18. Jauuar 1867. Hrn. Profeſſor lang aufzubewahren“, habe ich dem Drucke auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
Eduard Bublatzky, königlicher Rechtsanwalt. Dr. Virchow, dee n eh 12 Hagen gegen Fe Rn all age par ware Pe 
2 2 . wird feines angenehmen füßlichen Ge⸗ Einſendung von zwei Thalern zu Gebote. allen 
Der Camenzer landwirthſchaftliche Verein nee magen von eee u. | ie giried Brieg er 
beabfichtigt Sonntag den 24. Februar feine Mitglieder, wie deren Gäſte, zur Feier Kindern gern genommen. a - 8 . 


37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 


Briefbogen Erſte Etage!! 1901] 


mit franzöſiſchen Deviſen empfiehlt: Herrn L. W. Egers, Breslau, Fahrikant 


Niederlagen in Breslau nur bei Hrn. 
S. G. 2 Ohlauerſtraße 21, 
Sr! Lion, Büttnerſtr. 24, Apoth. 

. David, Neue Schweidnitzerſtraße 3, 


ſeiner Stiftung, zu einem gemüthlichen Mittagbrot im Adler zu Camenz zu vereinen. 
Theilnehmer wollen ſich beim zweiten Vorſitzenden Hauptmann Mündner a. D. 
zu Altaltmanns dorf melden. 


„Kretſchmer, Friedr. Wilhelmsſtr. 74a, Die Papier⸗Handlun des berühmten Fenchelhonig⸗Extracts. 
Ueber Paraffin Kerzen. n ache en J F L Brade's Nachf Lauf anne. (Siren 30, Januar 1867. 
i eweſen, d ortſchritte in der Fabrikation das Paraffinlicht einer g 8 ; 5 5 
1 Veltenmtenhel 3 a age Lara Krane Iniftraße 1% ee 15285 Ring 15 "Robert Schwarzer 15 15 Folgen Ines pb refffichen 
Den entgetengeſetzten Weg ſchlagen einige Fabriken biefiger Gegend ein, indem fie ges Shu e . und i hae e r ae 7 w deze 
weich find, um den Anforderungen des Publikums zu genügen. * FR eh in Ori⸗ Heimbürger. 


war ſind dieſelben mit eleganten Etiquets verſehen, welche die Bezeichnung er Der ſchleſiſche Fenchelhonig⸗Extract, 


a Paraffin⸗Kerzen in den Handel bringen, die ein ſchlechtes Ausſehen haben und viel zu 


a ; 4 inalflaſchen mit Firma des Karl Baſchin, 2 Ib 
e ee | Ed | Re 
Qualität, denn meine Secunda⸗ und ſogenannten Naturel⸗Kerzen werden nie unter 49— 5 Cigarren ⸗ Blenenſtock“, wird fo vielfach nachgepfuſcht, ab es 

vor Täuſchung hiermit gewarnt. Anpfichlt in großer Auswahl billigft das dringend nöthig ift, ſich beim Nalauf erſt — 


Schmelzpunkt gegoſſen, und eine feine N muß 52—56° Schmelzpunkt haben. 
ch 


werde mich veranlaßt finden, auf meine Etiquets für die Folge meinen Namen drucken lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. der Echtheit zu überzeugen und beſonders 


zu laſſen, und glaube damit im eſſe des Publikums zu handeln. 11633) — nn darauf zu Sehen, daß jede Flasche das richtige 

Halle a. d. S., im Januar dr 5 Mievecn, Das „Casino“, Ein großes Grundſtück Ei, ehe nd due a 5 j A 
togone⸗ und * t. - A 

an id e ee Fabrtt 05} Neue Gaſſe Nr. 8, reslau trägt. [1626] 


Je ich auf vorſtehende Annonce verweiſe, emp 
des 


e e e an Wiederverkäufer zu billigſten Preiſen. e ae R mit Ban la Stemvelfarben und @annen 
e de. ewe 7 . — €. Blnann echt Bgiriſch U. Grätzer Bier. i beſter Gegend der 8 Stempelfarbe und Lappen 


e r N i h . find borräthig bei C. Waldhauſen, Grabeur, 
Lebende Welſe, Seehechte und große Serzander, Mittagtiſch im Abonnement. Ic zu nun Sweden geignet, d. rs" iero) 
Forellen und Lachs Große Auswahl in Jour⸗ kaufen. Reflectanten belieben ihre Adreſſen Wiener Flügel u. Pianino's, 


3 unter R. 8. 3 in der dition der Bres⸗ j 8 
alle Tage fiſch zu haben bei Carl Bollmann, an der det. nalen und Tagesblättern. ane zetuns an. (i325 e An zum 


WAREN MEERE. 
Zur bildlichen Darftellung der heiligen Geheimniſſe, welche die katholiſche Kir he in der Charwoche feiert, ge⸗ 
hört unden In das heilige Grab. — Allein die Darſtellung dieſes erhabenen Mon entes ft nicht immer eine wür⸗ 
dige, beſonders in Kirchen auf dem Lande, fo daß die heilige Stätte oft nicht im Mindeſten 1 iſt, das Gefühl der 
Andacht in dem Kirchenbeſucher zu unterſtützen. Das Unterlaſſen neuer Anſchaffungen in dieſer Beziehung mag wohl 
in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß die Herren Vorſteher der Meinung ſind, eine ſolehe Anſchaffung ſei mit großen, 
mit den Mitteln RE kleinen Kirche oder Gemeinde nicht im Verhältniß ſtehenden Koſten verbunden. — Ich erlaube 
mir hiermit, die P. T. Herren Kirchen⸗ und Gemeinde⸗Vorſteher auf die von mir hergeſtellten heiligen Gräber, welche 
vorzüglich billig, dauerhaft, leicht zum Aufſtellen und Aufbewahren find, aufmerkſam zu machen, und lade zur Beſich⸗ 
tigung derſelben ergebenſt ein. — Auf geſällige Anfragen werden Illuſtrationen, Beſchreibung und Preistarife frank 
zugeſendet und hierüber nöthige Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 11222 


Eduard Zbitek, 


Bäckerſtraße Nr. 484 in Olmütz, 


Beſitzer des k. k. allerh. Landesprivilegiums auf Erzeugung von transparenter Glas⸗Moſaik 
heiliger Gräber. 


Geſchafts Eröffnung 


C. F. Martin, 
10, 11, Ohlauerſtr. 10, 11, 
— im weißen Adler. 

Zu dem ſeit Jahren von mir innehabenden 


Hut⸗Geſchäft, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 * Löwen), © 
eröffne ich noch ein zweites, Ohlauerſtraße Nr. 10 und 11, und bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch fernerhin in dem neuen Locale zu erhalten. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. = F. 
Von den erhaltenen diesjährigen erſten Sendungen 


Süßer, vollfaftiger, hochrother Meſſinger Apfelſinen, 
denen von jetzt ab woͤchentlich neue Zuſendungen folgen, empfehle ich 
12, 15, 20 bis 24 Stück für 1 Thlr.; 
an Wiederverkäufer als auch im Einzelnen ebenfalls zu billigſten Preiſen. 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Haus und Küchen⸗Geräthe, 
complette Küchen Einrichtungen 


[3 9 empfehlen, zu billigen Breifen: 


Gebrüder Reich in Gleiwitz. 


Local⸗Veränderung des Ausverkaufs 
der Waaren⸗Maſſe. 


Der noch vorhandene Beſtand der Waarenmaſſe des J. Kos⸗ 
lowsky jun. wird von jetzt ab 


77. Nilolaiſtraße Nr. 77, 
im erſten Viertel vom Ringe aus links 
vollſtändig ausverkauft. 
Saͤmmtliche Artikel, beſtehend in wollenen und ſeidenen Klei⸗ 
derſtoffen, Battiſten, Organdis, Mozambique, Shawls 
und Tüchern, Möbelſtoffen c.; Damenmänteln, Pale⸗ 
tots, Jaquets und Jacken in Wolle und Seide; Mantillen 
u. ſ. w. werden, um ſchleunig damit zu räumen, bedeutend unter 
dem Taxpreis verkauft. 11602] 


77. Nikolaiſtraße Nr. 77, 
im erſten Viertel vom Ringe aus links. 
Das berühmt gewordene echte 


Restitutions-Fluid für Pferde 


er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut ver⸗ 
tragen. Den Hauptbeſtandtheil des Syrups bildet der Saft mehrerer antiſcorbutiſcher Pflan⸗ 
| zen, verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem Zuſtande befindet. Die zum 
Gebrauche nöthigen Anweiſungen werden dem Sprup beim Verkaufe beigegeben. 3 

or se in Breslau in der Hesculap- Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 


Fr. Goertz, Apotheker. 
Für Haut und Geſchlechts kranke! 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vorm. 111 Uhr. 498) Dr. Deutſch. 


Leopold Liebrecht, 
5, Schmiedebrücke 5, nahe am Ninge, 


[1277] empfiehlt fein jetzt wieder völlig aſſortirtes Lager 
feiner Wiener und Offenbacher Lederwaaren, als: 
Cigarren⸗Etuis, Portemonnaies, Neceſſaires, Prieftaſchen, Noliz⸗ 
bücher, Photographie⸗, Schreib: und Poeſie⸗ Albums. 
Das Neueſte in Wiener Pompadours. 
Scheeren in Leder gefaßt, Damentafchen, Hutſchachteln, 
Reiſetaſchen ohne Einrichtung, von 22% Sgr. bis 6 Thlr., 
Dieſelben mit Einrichtung, von 9 bis 30 Thlr., ferner 


Lackirwaaren: 

Eimer, Nannen, Taſſenwannen, Waſſerſchöpfer, Zucker, Kaffee: 
u. Wachsſtockbüchſen, Meſſer⸗, geld⸗ u. Brolkörbe, Theebretter 
in Neuſilber, Meſſing und lackirte von Blech, 
Polaniſirtrommeln, Vogelbauer, Flaſchen⸗ und gläſer⸗Anterſehzer. 


Wiener Eytractions⸗Maſchinen in Meſſing und Neuſilber, 
Perzelius-Campen und Keffel, Umſturzmaſchinen 
von Meſſing und Weißblech, 
Umfchlagwärmmafchinen, ferner die feinſten Holz⸗Halanterie-Waaren, 
zu den bekannt billigen, aber feſten Preiſen. 


[1144] 


Hinterlader mit 12 Pillen, per Stück 4 Sgr. 
Ligroine-Caſchenſampen, per Stück 6 Sgr. 


| Werthvollſte Erfindung der Neuzeit. 
| Waſſerdichte 
Patent-Ledersohlen 
aus der Fabrik Kohlen⸗Ufer Nr. 1, in Berlin. 


Niederlage in Breslau bei Heinrich & Otto. 


) ift wieder eingetroffen: 1 Orig.⸗Kiſte von 12 Flaſchen 6 Thlr., 4 Kiſte 
Die obigen durch ihre außerordentlichen DBorzü von 6 Flaſchen 3 Thlr. excl. Emballage, einzelne bee a 20 Sgr. 

allgemein ar waſſerdicht präparirten Lederſo Broſchüre gratis. Ueber das vollſtändige Werk wird nähere Auskunft ertheilt im alleinigen 

doppelt ſo lange Tragfähigkeit als gewöhn JGeneral⸗Depot für Schleſien: 1648 


] 
am Jemen 


Handlg. Eduard Groß in Breslau, 4 
Die Fabrik künſtlicher Haararbeiten 


von Linna Guhl iſt Weidenſtraße Nr. 8. 
Gegen Gicht und Rhenmatismus UE 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umbällen, 


zu Einreibungen, Extract zu Bädern. [1653] S. rent Westen, Hi Ar. . 
Möbel, Kronleuchter Luftdruck⸗ 
Spiegel, verſilberte Telegraphen 


Polſter⸗ Alfenide⸗ für Hotel's 


Waaren, Gegenſtünde, und Zimmer 
empfiehlt in größter Auswahl zu 0 en Preiſen: 


elm Bauer, jun., 

[497] Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 

Möbel, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗Magazin 
von Robert Förster & Comp., 


Krakauerſtraße Nr. 24 in Oppeln, nahe dem Bahnhof, [1340] 
ich Ja Lager in allen Holzarten geſchmackvoll und dauerhaft unter Garantie 
en. 


Kalk 7 Offerte. 


Am 1. Februar c. eröfinen wir unſeren Kalkbrennerei⸗Betrieb und empfehlen daher: 


Oppelner hydraul. Manerkalk, 
Oppelner und Gogoliner Mauer⸗ und Dünglall. 


ö 

| Deier hypdrauliſche Kalk eignet ſich bei Waſſerbauten und Häuſerbauten auf naſſem 
0 Grunde als vorzügliches Bindemittel, indem derſelbe ſchnell erhärtet und binnen weni: 
gen Tagen ein ſrockenes feed Mauerwerk liefert. f 

4 Ueber Qualität und Leiſtungsfähigkeit unſeres Mauer: und Düngkalkes können 
wir mit diverſen Atteſten hervorragender ſachverſtändiger Perſonen aufwarten. 


N Oppeln. Muhr N. Gieſel, 


8 12941 Kalkbrennerei⸗Beſitzer 


J. Heilborn in Ratibor 


empfiehlt beſtens ſein Lager 


Flügel, Paninas Möbel, Spiegel 


und und 
Harmoniums. Polſterwaaren. 


lt 
der 


Zu den bevorſtehenden Bällen, Solréen ete. empfehlen wir das als 
vorzügliches Schönheitsmittel für den Teint anerkannte 


Eau de Lys de Lohse, 


120 a 
1120] welches jede Hautunreinheit ſicher entfernt, Jad Schultern, Arme ıc. blendend 
weiß und zart macht, in Flacons à 1 Thlr., halbe Flacons à 15 Sgr. [1647] 


Gen.⸗Debit für Sghleſen: Hdlg. Eduard Gross 


reslau, Neumarkt 42. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Gteppröden 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 


empfiehlt die 


Heinri 


Jagd⸗ Einladungen, 
50. Stück 20 Sgr., 25 Sgr., 1% Thlr., 
Ball⸗Einladungen, 


100 Stück 1 Thlr., 1275] 
100 Cotillon⸗Orden 1 Thlr. 


Conto⸗Bücher, 


in allen Größen und Einrichtungen, 


Pack Papier (Bütten), 


Nr. 14% Thlr., Nr. 2 3½ Thli., 
Nr. 3 2% Thlr., groß Format. 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


— . Scützenhaus Verpachtung. 


„Wir macken hierdurch bekannt, daß das 
hieſige Schützenhaus nebſt Reſtauration vom 
1. Juli d. J. anderweit auf 3 hintereinander 
folgende Jahre verpachtet werden ſoll. Ter⸗ 
min hierzu haben wir auf 

ttwoch den 6. Februar d. J., 

Nachmittags von 3 Uhr ab 
auf dem Schützenhauſe anberaumt. Pacht⸗ 
luſtige werden mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen, daß die Pachtbedingungen für den 
Hächter ſehr günſtig geſtellt find und zur Eine 
cht vorgelegt werden können. 257 

Schweidnitz, den 21. Januar 1867, 

Der Vorſtand der Schützengilde. 


Neben n 


dem bekannten Debit der Antheil⸗Looſe der 
Königl. Preuß. Landes «Lotterie 
wird die Unterzeichnete von jetzt ab auch die 
Ausgabe 


en Preuß. 


U, Oplaueritraie Nr. 10 u. 1. Provinzial⸗Lotterie⸗Looſe 


haben, welche dieſelbe im amtlichen Original 

a = % u. / Looſe verſenden wird, da 

er Worzeigung bei der Erneuerung nicht 
oͤthig. 

Von dieſen Looſen ſtehen nur 2 Ei mie um 
bevor und koſtet ein Viertel zur bevorſtehenden 
Ziebung am 4. Februar: 9% Thlr., 
für die Schlußziehung weitere 4 Thlr., für die 
ganze Lotterie alſo 13% Thlr. 

Gewinngelder obne Abzug jeder Proviſion, 
Renopations⸗Looſe prompt zugeſandt. Amt: 
liche Liſten nach der Ziehung. 5 
Oeſtellungen mit Angabe, ob Landes⸗Lotterie⸗ 
oder Provinzial⸗Lotterie-Looſe gewünſcht werden, 
effectuirt gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages die 

Stgats⸗Effecten⸗ Handlung von 


M. Meyer in Stettin 


Oberschles. Musikalien- 
Leih-Institut 


der Buch- u. Musikalienhandlung von 


F. Goretzki 
zu Beuthen OS., Ring 30, eg 
empfiehlt sich hiermit allen Musik- 
freunden Oberschlesiens zur geneig-⸗ 
ten Beachtung. Dasselbe entspricht 
in seinem jetzigen Umfange und treff- 
licher Auswahl allen Anforderungen 
und werden [1186] 

Abonnements 


mit und ohne Prämie 
zu den günstigsten Bedingungen täg- 
lich abgeschlossen. 

Meine Buch-, Kunst- u- Musikallen- 
handlung, verbunden mit Papier- und 
Zeichnenmaterial-Lager, Lese-Biblio- 
thek und Journal-Lese-Zirkel gleich- 
falls in empfehlende Erinnerung brin- 
gend, bemerke, dass 
Kataloge u. Preis-Verzeichnisse 
auf Wunsch zu Diensten stehen. 


Beuthen 08. F. Goretzki. 


ür 


owie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
äſche, in geringer bis zur feinſten Bit 


ch Lewaldsche 
Dampf⸗Wattenfahril, 


34. Schuhbrücke 34. 


Aſtrachaner Caviar, | 


Marinirten Lachs, 
Geraͤucherten Aal, 
Aal⸗Roulade, 
Elbinger Neunaugen, 
Ruſſiſche Sardinen, 

Sardines à Thule, 
Stralſ. Bratheringe, 
Brabanter Sardellen, 
Kieler Sprotten und 

Bücklinge, 
Schweizer, Holland., 


Neufchateler, Limburg. 


und Kräuter ⸗Käſe, 


ſowie mehrere Sorten 24 


feine Würſte 
W. ſoeben und halte ſtets friſch auf Lager. 


„Szymanski in Kempen, 


Markt Nr, 35/86, [313] 
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Dir. 10 PCt. billiger, 
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re 


digten Grundſtücke werden Termin Oſtern 
d. J. von einem pünktlichen Zinſenzahler 


ohne Einmiſchung von Agenten und ohne 
Verlust geſucht. Gefällige Offerten wer⸗ 
Breslau baldmöglichft erbeten. Bunt 
FF TR N RE 
Elgt. Billards m. Marmorplatt. ſ. vorräthig, 
auch laſſ. ſich Marmorplatt. u. Federbanden 
C. Letzner, Billardbauer, 
Kloſterſtr. 81. 
Eins eit, Bechſtein's Mechanik, iſt billigſt 
Agnesſtr. 1b, 1. Etage rechts. [1416] 
guter Lage befindliches Specerei⸗Geſchäft 
iſt wegen vorgerückten Alters des Beſitzers 
Nähere Aus 
der Kaufmann Wilhelm Pulſt, 
[1362] 
Wen ein Capitaliſt geſonnen wäre, in 
Breslau eine Liqueurfabrik zu errichten, 
den durch einen erfahrenen und praktiſchen 
Deſtillateur, welcher, ſofern er als Compagnon 


den unter Chiffre C. K. poste restante 

Marmor ⸗Billards. 

an alt. Billards anwenden. 11358] 

ianino, ſehr elegant mit Bildhauer⸗ 

Din in unmittelbarer Näbe don Breslau in 

unter kunft per r zu verkaufen. 

Neumarkt Nr. 13. 
ſo könnte ihm hierzu Gelegenheit geboten wer⸗ 
ch betheiligen kann, die Einrichtung, reſp. 


f 
Leung des Geſchäfts beſorgen würde. (Fach⸗ 


kenntniß wäre alſo bei dem betreffenden Unter⸗ 


nehmer nicht erforderlich.) 


Derſelbe beſitzt eine große Bekanntſchaft in 
Breslau, ſowie Umgegend und würde daher 
gewiß ein ſehr einträgliches Geſchäft erzielt 
werden. 

Offerten unter H. W. # 15 poste rest, 
Breslau bis zum 8. d. Mts. [1392] 


Gi Haus in der Friedrichsſtraße, mit ganz 
ſicheren Hypotheken, iſt gegen geringe Anz 
zahlung ohne Zwiſchenhändler preiswürdig zu 
verkaufen. Reflectanten werden erſucht, ihre 
Adreſſe sub F. W. 9 bei der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. 1381] 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein in der Berg⸗ und Hütten⸗Gegend com⸗ 
fortabel eingerichtetes Gaſthaus nebſt Schank⸗ 
wirthſchaft und Waarengeſchäft, bisher mit dem 
beſten Erfolg betrieben, iſt Familienverhältniſſe 
halber pr. April oder Juli d. J. zu verkaufen. 
Nähere Bedingungen hierüber find bei Herrn 
D. Ritter in Tarnowitz zu erfahren. [1388] 


Ein Gaſthof in einem der frequenteſten Orte 
Oberſchleſtens, unmitelbar an der Bahn 
5 en, in welchem auch früher ein Specerei⸗ 
digſt zu derkaufen. 


ft mit Erfolg betrieben worden, iſt bal⸗ 
Ban, 
[327] Gaſthofbeſitzer in Gogolin. 
Das Hotel zum Kronprinzen in Brie 
wird > ken Publikum zur ge 


Benutzung beſtens empfohlen. 
ee Mehrere Reiſende. 


Ein Drechslergeſchäft, 


kaufmänniſch betrieben, iſt unter annehmbaren 

Bedingungen zu verkaufen. Frankirte Adreſſen 

unter O. M. befördert die Expedition der 

Bresl. Zeitung. 

rs gebr. Mahagoni: Flügel, 7octabig, 
Preis 120 und 130 Thaler zum Verkauf 

Neueweltgafle 5. 1375 


. und Herrſchaften im Königreich 
Polen ſind in der Größe von 1000 bis 
80,000 Morgen pri. Maß, der Morgen zu 
10 bis 30 Rubel zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren unter der Adreſſe F. U. franco 
poste restante Poſtamt Warſchau. 


Ein eleganter Wagen, 


wenig gebraucht, und ein Pferd (Rappen) iſt 
u verkaufen. Nähere 8 ertheilt Stadt⸗ 
Ber. Rath Güttler, Ohlauer⸗Stadtgraben 3. 


Ein leichter halbgedeckter 


Wagen, 11 neu, ſteht billig 
Sg verkaufen A 
R Stöofkraße K. 7, 
— ͤ Ä Fr Dei ae a5 ERRNE 


reßler. 


Gute Flügel⸗Inſtrumente 


d Verl arlsſtraße Nr. 43 im 
Hose en — [1342] 


Kernſeiſe, trocken, für nur 1 Thlr., prima 
An Petroleum am billigſten bei 
[1049] Bial & Co., Kupferſchmiedeſtr. 24. 


Glocken, Cylinder, Wiener Streich⸗ 


illigſt: 
Wurm, Ohlauerſtr. 81. [1198] 


1 Anker 2½ Thlr., 
fügen dsgl. 3% Thlr., Rothwein 3 Thlr. exel., 
ampagner pro Fl. 10 und 12% Sgr., im 


egen Nachnahme oder 
baare Einſendung des Betrages empfiehlt die 
Fabrik von 1 

Herack, in Ebersbach bei Görlitz. 


in beſter rauchfreier Waare, iſt angekommen bei 
Cuhnow & Co. 


Ein Reit- und Wagenpferd 
ſteht billig zum Verkauf 
Neue⸗Kirchſtraße Nr. 115 


ei 
Moritz Heilborn und Comp. 


18 Stück Maſtvieh, 


Pe Theil Kühe, zum Theil ſchwere 
55 verkauft das Wirthſchafts · 
Amt Zyrowa bei Dzieſchowitz OS. 


Stearin⸗ u. Paraffinlerzen, 


Gold- und Silberwaaren 
bei Eduard Joachims ſobn, Blücherplatz 18. 


Auanas⸗Srüchte, 5 
Friſche Auſtern, 


Spaniſche Weintrauben, 


getrocknete 


Compott⸗Früchte, 


als italieniſche, franzöſiſche und rheiniſche ge⸗ 
ſchälte Birnen und Aepfel, italieniſche Prü⸗ 
nellen, franzöſiſche Catharinen⸗ und türkiſche 
Pflaumen. , 

Magdeb. Sauerkraut, weſtfäliſcher Pumper⸗ 
nickel und Schinken, Straßburger 


Gänſeleber, 
Schnepfen und Rebhuhn⸗ 
Paſteten 


und eine neue Sendung ſehr ſchönen hellgrauen 
Aſtrachaner . 


MWinter-Caviar 


empfing und empfiehlt: 


Guftav Scholtz. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ede der Junfernftr. 
Alle Tage friſche triebkräftige 11478 


reßhefe 
bei W. Kirchner 


Colonial⸗ und Landesprodurcten - Handlung, 
Hintermarkt Nr. 7. 


Ein, tüchtiger unverheiratheter Lehrer jüdiſchen 
> Glaubens ſoll für unſere Gemeindeſchule 
mit einem jährlichen Gehalte von 300— 350 
Thaler vom 1. April a. e. ab engagirt werden. 
Außer dem Unterricht in den Elementargegen⸗ 
ſtänden und im Hebräiſchen muß derſelbe auch 
in den Anfangsgründen von Latein und Fran⸗ 
zöſiſch zu unterrichten befähigt ſein. Wünſchens⸗ 
werth wäre auch einige Kenmniß in der Muſik. 
Reflectanten wollen ihre Meldungen unter 
Beibringung ihrer 1 portofrei an den 
unterzeichneten Vorſtand einſenden. 
Myslowitz. (354 
Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand. 


Ein Fräulein in den zwanziger Jahren, ka⸗ 
tholiſch, welche befähigt iſt, einen Haus⸗ 
ſtand ſelbſtändig zu leiten und die Erziehung 
der Kinder zu übernehmen, wünſcht von Oſtern 
ab ein entſprechendes Engagement. Dieſelbe 
hat bereits mehrere Jahre eine ſolche Stelle 
bekleidet, würde jedoch auch bereit ſein, einer 
Jute gie zur Seite zu fteben. Frau 

uſtizräthin Friedensburg, Carlsſtraße 36, 
haben mündliche gern 


wird die Güte 
ertheilen. 

Offerten unter M. L. 5 übernimmt die 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Gouvernanten, 
deutſche und franzöſche Bonnen, Wirthſchafte⸗ 
rinnen und Kammerjungfern ꝛc. empfiehlt 
Frau Julie Schubert, Schuhbrücke Nr. 27. 


Fan eine Dame von Stande wird ſofort ein 
kleines anſtändiges Quartier geſucht — in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, am Stadtgraben, 
in der Gartenſtraße ꝛc. Offerten mit Angabe 
der Miethe find bei der Expedition der Bresl. 
Zeitung sub J. J. 7 abzugeben. [1618] 


Eine Dame, (wenn möglich jüdiſcher Confeſ⸗ 
Eſion), welche die Erziehung zweier Kinder 
und eine Wirthſchaft ſelbſtſtändig leiten kann, 


x: 


wird zum baldigen Antritt gein t. Schrift: 
liche Offerten werden unter M.50 poste rest, 
franco Breslau erbeten. 1.1631 


Ein mit den erforderlichen Qualifica⸗ 
tions⸗ und Führungs⸗Atteſten verſehener 
Mann wird als Büreau⸗Vorſteher ge⸗ 
ſucht bei Ahlemann, i 

Rechtsanwalt und Notar in Trebnitz 
im Hauſe des königl. Kreis⸗Thierarzt 
Hrn. Seiffert, eine Treppe. 


Offerte. 


Ein Commis, Spezeriſt, der deutſchen und 
polniſchen 1 mächtig, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen per 1. April d. J. ein 
anderweitiges Unterkommen. Gefällige Offer⸗ 
ten werden unter Chiffre F. H. poste restante 
Myslowitz erbeten. [308 


Ein junger Commis, = 


Billigfte 


5 g 0 NN. 2 0 a 

Vom 15. Februar an ver 
das Dominium Schimiſchow täglich auf 
feinen Kalk⸗ und Ziegelöfen bei Such au 


Stückkalk, Mauer: und Dachziegeln 
in guter Qualität. [224] 


Der Beſitzer eines größeren, unweit 
Frankfurt a. d. O. belegenen Ritterguts 
mit Fabrikweſen und Braunkohlen⸗ 
lager, ſucht einen bemittelten, umſichtigen 
und thätigen Mann, wenn auch nicht ge⸗ 
lernter Dekonom, als Adminiſtrator 
oder Compagnon. Einlage kann hypo⸗ 
thekariſch ſichergeſtellt werden. Nähere 
Auskunft ertheilt das landwirthſchaftliche 
Bureau in Berlin, Lindenſtr. 89. [335] 

Job. Aug. Goetſch, Bureau⸗Vorſteher. 


Ein unverheiratheter, noch activer Wirtb⸗ 
ſchafts⸗Inſpeetor, der jeit einer Reihe 
von Jahren eines der größern Güter Ober⸗ 
ſchleſiens bewirthſchaftet, ſucht zum 1. April 
d. J. ein anderweitiges Unterkommen. 
Näbere Auskunft wird Herr Kaufmann 
Adolph Kemmler in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 37, die Güte haben zu ertheilen. 


Ein Landwirth von 40 Jahren, 2 Kinder, 
> der empfeblende Zeugniſſe über mehrjährige 
Dienſtzeit auf größeren Gütern nachweiſen 
kann, polniſch ſpricht, wünſcht in Ober⸗ oder 
Mittelſchleſien zum 1. April d. J. Stellung, 
Gefällige Offerten W. E. poste restante fr. 
Breslau. [1336] 


Ein tüchtiger [355] 


Conditor⸗Gehilfe 


kann ſofort eintreten bei 
Guſtav Bierbaum, Conbitor. 
Freiſtadt in Nieder⸗Schleſien. 


Ein Ziegelmeiſter, 


der größere Ziegeleien betrieben, ſucht als ſol⸗ 
cher oder als Verwalter Stellung. — Gefäll. 
Offerten sub L. L. 8 in der Expetition der 
Breslauer Zeitung. [1380] 


Einen tüchtigen Werkführer 


ſuche ich ſofort für meine Oval⸗Nahmen⸗ u. 
Holzgalanterie⸗Wagren⸗Fabrik. [1587] 
H. Gedecke, Berlin, Weberſtraße I, 


Stellen⸗Geſuch. 


Ein unverheiratheter zuverläßiger Müller 
mit guten Zeugniſſen ſucht eine Stellung als 
Werkführer, Obermüller oder auch im Getreide⸗ 
oder Mehlgeſchäft. Gef. fr. Adreſſen unter 
O. Z. Landeshut i. Schl. [1639] 


Pr wünſchen einen Dertlareur und 


einen Haushälter 
bald oder zum 15. au engagiren. 
M. Caſſirer & Co., 


[1644 Schmiedebrücke 50. 


Ein junger Mann, der ſich durch ſeine Schul⸗ 
kenntniſſe die Berechtigung zum einjährigen 
Militärdienſt erworben bat, kann in unſerem 
Metallmaaren » Fabrik⸗Geſchaft als Lehrling 
Unterkommen finden. 361} 

Gebrüder Lrwy in Frankfurt a. O, 


Ein Kochlehrling SE 


N geſucht. 

Ein junger Menſch von anſtändigen Eltern 
und womöglich von außerhalb, welcher Luft 
hat, die Kochkunſt zu erlernen, kann ſich melden 
im Hotel zum weißen Adler, * 
Nr. 1911. 11359] 

ür ein Colonial⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft 

wird ein Lehrling zum baldigen Antritt 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten werden 
unter Chiffre B. R. poste restante Breslau 
erbeten. [1352] 


Tauenzienplatz Nr. 9, 
zweite Etage, iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. [1376] 


Blücherplatz Nr 6/7 
im neuerbauten Hauſe iſt ein großer Eckladen 
mit 5 Schaufenſtern und 2 Eingängen, ſowie 
in der erſten Etage ein Comptoir von Oſtern 
ab zu bermiethen. [1386] 


1 Ba RE re 
Die Hälfte der 2. und 3. Eiage iſt Tauen⸗ 
zienplatz Nr. 4 zu vermieihen. [1362] | 


d. J. an verkauft] In 


2 
u 


Claa Nr. 8 
En O 3 beziehen. 


— 2 
* n % — 


zu und 
Das re da⸗ 
[1256] 


Ring 


iſt die 4. Etage vornheraus im Ganzen elbſt beim Haushälter. 3 
oder getheilt von Oſtern d. J. ab zu Ruhe > 4. Stock eine Heine Wohnung 
bermiethen und das Nähere in der bald zu becher. 


Modewaaren⸗Handlung daſelbſt zu er⸗ 
fahren. 11406] 


Kleine Feldgaſſe Nr. 12 


iſt eine freundliche Gartenwohnung im erſten 
Stock, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, Entree 
und Zubehör für 80 Thlr. zu vermiethen und 
bald oder Oſtern zu beziehen. 1368] 


Tauenzienplatz 14 


ift die Hälfte der erften Etage per Oſtern zu 
vermiethen. g 11382 


Matthias⸗Straße Nr. 11 


ſind in der erſten und zweiten Etage Wohnun⸗ 
gen à 150 Thlr. zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. [1363] 


Alte Taſchenſtr. 6 


Dit. z. bez. die halbe deitte Etage. Näheres 
beim Haushälter daſelbſt. 


Die 1. Etage Gartenſtr. 234 


is-A-vis d ath Scheffler ſchen Villa) 
der Ble u. Be 0 [1413] 


Königl. Prß, Lotterie⸗Looſe 


Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


Nor dem Schweidnitzer⸗Thor Reudorf Nr. 23 
ift die erſte Etage, beitebend aus 4 Stuben, 
Küche und Zubehör, beziehbar. 1349 


— — — 
Ein Geſchäfts⸗Lotal, 
beſtehend aus großem Laden, Comtoirſtube, 
Remiſe und Keller, in belebter Geſchäfts⸗ 
gegend, zu einem Spezerei⸗Geſchäft am beiten 
ſich eignend, iſt von jezt ab zu vermiethen und 
zum 1, April d. J. zu beziehen. 

Wohnung kann gegeben werden. 

Näheres bei: W. Altmann, 
[360 Uhrmacher in Görlitz. 


Zu vermiethen eine Parterre⸗Wohnung von 
3 Stuben, Kabinet, Küche, auch iſt dazu 
Drei Zimmer 7 ein Pferdeſtall und Wagenremiſe zu vergeben. 


unmöbliet, im erſten Viertel vom Ninge,] Daſelbſt ift auch eine Wohnung für 40 — 


idnitzer⸗S aber nur für ruhige Miether. Zu erfragen 
Schweidnitzer⸗Straße vornheraus, ſind bald zu Lehmdamm 4 e eine Treppe rechts 11400 


Nikolaiplatz Nr. 2 


iſt eine Parterre⸗Wohnung von 4 Piecen zu 
vermiethen. Näheres bei i 1409 
Heinrich Müller, Kup erſchmiedeſtraße 43. 
Ein Comptoir mit größeren Lager 
räumen 
wird zum 1. Juli d. J. zu miethen geſucht. 
Offerten mik Angabe des Preiſes und der 
Localitäten werden erbeten sub Pp. E. # 7 
Breslau poste restante franco. 1871 
Graupenſtraße Nr. 9, 1343] 
neben der neuen Börfe, it pr. 1. Juli d. J. 
ein Comptoir nebft daranſloßender kleiner Wo 
nung und große Kellerräume zu vermiethen. 
Näheres Ohlauerſtraße Nr. 73, 2. Etage. 


2 freundl. Jommerquartierchen, 
beſtehend aus Stube, Alkove und Küche ſind 
Scheitniger Chauſſee im Landhäuschen, 
2. Etage, zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Haushälter. [1378] 


Herrſchaftliche Wohnungen. 


Hochparterre und erſter Stock ſind zu ver⸗ 
J miethen Sonnenſtraße Nr. 14. 1344] 


Der 1. oder 2. Stock 


iſt zu vermiethen Büttnerſtraße 32. [1395] 


Eine große gewölbte Remiſe 


5 fofort zu vermiethen Fiſchergaſſe 


vermiethen. Näh. im L. Stangenſchen An- 
noncen⸗Büreau, Carlsſteaße 28. (1640 
Sonnenſtraße 1, [1404] 
Ecke der Siebenhufenerſtraße, 
find neurenovirte Wohnungen ſofort oder 
1, April zu beziehen. Näheres eine Stiege. 


Biſchofſtraße Nr. 7 


üt eine Wohnung vornheraus, beſtehend aus 
2 Stuben, 2 Cabinetten, Küche und 
für 150 Thlr. i 
beziehen. 


ubehör 
zu vermiethen und Oſtern zu 
11367 


Ein Eckgewölbe 
mit großen Schaufenftern und Nebengelaß 


iſt bald zu bezieben. Näheres Tauen⸗ 
Vienplotz Nr. 9, eine Treppe hoch. 


Junkeruſtraße 33 
iſt ein Geſchäftslocal nebſt Beigelaß, in 
welchem bis jetzt ein Spezerei⸗Geſchaft! 

eweſen, zu vermiethen und das Nähere 
in der Modewaaren⸗Handlung am Ringe 
Nr. 19 zu erfahren. [1407] 


Die Hälfte der zweiten Etage 
iſt ſofort zu beziehen: [1397] 
Alte Sandſtraße Nr. 15. 


Eine gut eingerichtete iefelbe, an der Straße 


| d & er ei auch zum Verkaufs⸗Local. 
mit Wohnung und großem Wee Ein großer, trocke ner Keller, 


fofort zu beziehen: 5 az 
zum L von Wolle oder Spiritus iſt vom 
e Sandſtraße Nr. 15. 1. Ar ri ab N . pi 1 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16.159) Filhergafie Nr. 8. 
find 2 Hofwohnungen, à 60 Thlr., zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. [1402] 


Kupferſchmiede 


ſind 2 große trockene 
Näheres daſelbſt. 


Ein Comptoir 
it Ring 48 zu Ostern zu vermiethen. [1305] 
Kal. pr. Looſe j, , % im Orig., auch 
Achtel, derſendet ſehr billig? M. Schereck, 
Berlin, N. Sckönbauſerſtraße 11. 4588 


Schweidnitzerſtraße Nr. 14 
find in der 1. Etage 2 Zimmer, zu Comptoirs 


gelegen, eignet dich 
[1536] 


Die Conditorei Nr. 7 Junkern⸗ 

1 . * — ſo ſehr geeignet, 
iſt zu Oſtern zu vermiethen. Näheres bei 

traße Nr. 16 Rohls⸗ Anwalt Fischer Rug untere 


EINER zu r — — 
[ Ritterplatz 7 

iſt di 2. E 5 

IN aan 


Königs Hotel, 
88. Albrechts-Birasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeden e, 
I. u. 2. Februar. Abs 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


eeignet, zu bermiethen und bald zu beziehen. : ZT ORBMaR  SRLTAT 

We im Saben baflit. , ae 0 e BT 

„ lee ml a 
en Stock eine Wohnung von] Dun un . 86 7 

Stuben. Küche, Entree und Zubehör Wind Ae EB I Er 8 25 

für 150 Thlr. zu vermiethen. 1287] 1 Wetter trübe heiter trübe 


Breslauer Börse vom 2. Februar 1867. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds 
un 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 


| Wilh.-Bahn. 4 
do 


do. Stamm. 5 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Commission. 


Krak.OS.Pr.-A.jd 
Oest.-Nat.-A. |5 | 544 G. 
do.60erLoose |5 | 66 G. 


welcher in einem wenig belangreichen Geſchäft 2 7er do. do. 4 — do.ö4er do. ] 43 B (Pro Scheffel in Silbergr.) 
die Specereihandlung erlernt, wünſcht zu ſei⸗ Pronss Anı 59 5 10 lch B 8 do.64,8ilb.-A. 5 — | a 
g Ä zu Anl. 1 B. ucaten 961 B. 64. Silb.-A. Waare feine mittle ord. 
Inhalten Geihäht au 1 . Monate als Bo,] doesnt. 41 90 G. Fouisd or. 1108 6. Baier. Anl... 4 [103 br. B. I Weizen weiss 94—90 92 85—88 
ontair — nur fü freie Station — einzutre⸗ 3 Fi — 8 Du une 827 B. 82% = —— Ze gelber 927084 89 84—86 
; 0. 0. . est. Wühr. 7 B. 78 R en 0 69 68 
dae ge Offerten werden unter 128 1 St-Schldsch. 33 85 B. — rs Bresl.Gas-Act. [5 | — 9 59—60 58 53—56 
ante Reichenſtein“ recht *| Präm.-A. v. 55 31221 B. inerra 5 40 bz. B. I Haſer 33.34 32 30231 
Elsenbahn-Stamm-Aotien. 30—3 
— 201. Bresl. St-Obl. 4 — Schl. Feuerers. 4 — ... 6468 60 35—57 
d do, do. 43 961 B. Freiburger . 4 1424-43] bz. Schl. Zkh.-Act. fr. 43 G. 
Für mein Manufactur⸗ u. Mode⸗ 5 11 a 
= 08. Pf. (alte) 4 | — Er. W.-Nrdb. 4 827-1 bz. B.] do. St.-Prior. |44] — s d 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. 1. April do, do. BU — Neisse-Brieg. 4 1024 G. Sch Hank? K lik 5 Notirungen der von der Handels- 
d. J. einen tü tigen Commis. do. (neue) 4 5 re. Ndrschl. Mark. 4 Oest Oredit 665 € kammer ernannten Commission 
[324] mil Schor 8 fäbr. 33 BI 5 41 G. r 31 5 2 bz. G. 8 2 zur Feststellung der Marktpreise 
i 5 o. Lit. A. 4 195 . 16. 0. . 8 5 8 > 
1 SGoettesberg i. Schlei. _ do. Rustical- |4 | 95 B. 9 5 75 -I bz. G. BR Ken Course. pr. Raps und Rühsen. 
Fur 6 — 0 ned 3 5 Mr e ene eee eee eee Pro 150 Pfd. Brutto in Silb 
ein Comm elcher die Fähigkeit eine: 0. 0. — aa R g * Aid. Brutto in r. 
gewandten Verkäufers deſt t, 4 — lichſt ge⸗] do. Lit. C. 10 95 B. r Harabrg.300M 18 — Raps 202.195 e 
g ch 9 b 4 B Warsch. Wien do Mu — p 192. 180. Winter-Rüb- 
ſucht. Näheres durch Franco⸗Adreſſe su 0. Rentenb. 4 927 B. 924G.| pr. St. 60RS. |5 | 63-633 br ond IU. Strl sen 188. 180. 170 Sommer-Rübsen 
G. C. 6 in der Expedition der Bresl. Ztg. Posener do.. 4 904. B. nee . — — n se 
E 3 vorzüglicher 15 rov.Hilfek. 4,82 B Ausländische f s.. 4 900res. 2 — n 
uchbalter, Correſpondent und routi⸗ Freibrg.Prior. |4 88 6. Amerikaner . 6 | 774 ba. G. Wien 150 fl. s — Kündigungspreise f. 5 
—— Beifender, 5 er 9 701 G. Ital. Anleihe. |5 544 br do. do, aM] — a 8 a 1 
er Han u r e ſtehen rschl. Prior. 2 aliz, Ludwb. F. h 22 2 . er 
ſucht = feinen Leiſtungen entſprechende“ do. do. 4881 B. Silber-Prior. 5 — en — 5 75, Gerste öl, Raps 
9. TEN [ 40. 40. 1104 & Poln.-Pfandbr, \£ | 614 B. Die Börsen - Commission. |" Kübcl 11, Spiritus 17. 
ehaltsanſprüche 800— r. 0. o. (43 935 G.] Krakau 08. O. 4 — 


Gef. Adreſſen unter D. D. 10 der Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Stallung und Wagenremiſe 


iſt Tauenzienplatz 10 a v. Oſtern ab zu vermieth , 


Bei 


anhaltend animirter Stimmung waren die Course aller Speoulations- Papiere, 
merklich höher. Fonds träge und Amerikaner vernachlässigt. 


Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
pro 100Qrt.bei80 pCt. Tralles loco: 
17 B. 164 G. 


7 — — — — Z œꝑ 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth und Cl np. (W. Friedrich) in Breslau. 


(Original) u. Aniheile verſendet ſpottbillig 


3 


